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* Einleitung. 



Während für die ae. Periode die Syntaxforschung 
durch das fast vollendete, umfassende Werk Wülfings 
einen festen Pol erlangt hat und nach .den zahlreichen 
Einzeluntersuchungen zu einem gawissen Abschluss ge- 
langt ist, sind syntaktische Arbeiten auf me. Gebiete 
dem Weckrufe Einenkels in der Einleitung zu seinen 
„Streifzügen durch die mittelenglische Syntax" nur in 
g(»ring(»r Zahl gefolgt. Das frühme. Gebiet ist von der- 
artigen Einzelstudien bisher mit ängstlicher Sorgfalt 
verschont geblieben. 

Vorliegende Arbeit, welche sich „Syntaktische Kapitel 
aus der Ancren Riwle" betitelt und auf Anregung meines 
hochverehrten Lehrers, des Herrn Prof. Brandl, ent- 
standen ist, soll mit der Ausfüllung dieser Lücke be- 
ginnen und aus dem Sw. Englands Stoff zu einer frühme. 
Syntax bieten. Gern hätte ich das Thema allgemeiner 
gefasst; das Material zu einer Wort- und Satzfügung 
des Denkmals war gesammelt, doch schritt die Ver- 
arbeitung nur langsam vorwärts. 

Behandelt sind auf den nachstehenden Bogen die 
Hilfszeitwörter, der Modus des Verbs, die Verbalnomina 
und die Präpositionen. Die Untersuchung der Auxiliarien 
ist als Vorstufe zu der Spezialabhandlung Schünemannsi 
„Die Hilfszeitwörter in den englischen Bibelübersetzungen 
der Hexapla (1388—1611) gedacht. Die Hilfszeitwörter 
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wiesen auf die Betrachtung des Modus hin, während 
die beiden letzten Abschnitte durch Einenkels Unter- 
suchungen über Chaucers Sprachgebrauch gefordert 
erschienen. 

Als Unterlage diente „Tho Ancren Riwle*', die bis- 
her nur nach dem Ms. „Cotton-Nero AXIV" von Morton 
für die Camden Society London 1S53 ed. ist. Der ver- 
dienstvolle Herausgeber hat die Handsghrift mit den 
englischen Mss, „Titus D XVIII" und „Cleopatra C VI" 
in der Cotton-Sammlung und dem lat. Oxford Codex LXVII 
kollationiert. Ausser diesen sind noch 4 weitere Mss. 
erhalten, die von Bramlette (AngUa XV 478 if.) auf- 
gezählt werden, 2 englische in Cambridge, eine frz. 
„Cotton Vit. P VII" und eine anglonorm. in der Vernon 
coUecLion, während eine 2. lat. Handschrift Cotton Vit. 
EVII dem grossen Brande 1731 zum Opfer fiel. Die 
Wahl dieser „Regula Inclusarum" zu nachstehender 
Abhandlung ist berechtigt, denn als umfangreiches 
prosaisches Denkmal stellt sie sich sprachlich dem un- 
gefähr gleichzeitigen, bedeutendsten poetischen Werke, 
Layamons „Brut" ebenbürtig zur Seite, welches Koch 
und Mätzner zu ihren grossen Grammatiken mit heran- 
gezogen haben. Ihre litterarhistorische Würdigung hat 
die „Anachoretenregel" durch ten Brink „Geschichte 
dei* englischen Litteratur" 2. A. ed. von Brandt 1899 
I p. 234 ff. und durch Brandl im „Grundriss der me. 
Litteratur" erfahren. Lange herrschte über die Origi- 
nalität der „Ancren Riwle" Streit (cf. die Litt, in Brandls 
Grundriss); die neueste lautUche Untersuchung von 
Theod. Mühe „Ueber den im Mr. Cotton Titus D XVIII 
enthaltenen Text" stimmt der Bemerkung Bramlettes in 
„The Original Language of the Ancren Riwle" (Auglia 
XV 478 fr.) darin bei, dass ursprünglich das Werk in 
latein. Form vorgelegen habe und stellt folgendes Ab- 
hängigkeitsverhältnis fest: 



m 

Lat. Original (in versch. Hdschr.) . 




Sdl. Bearbeitung / _\ Mtld. Bearbeitung 
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L Kapitel. 
Die Hilfszeitwörter. 

1. beon, wesan. a«^ 

§ 1. beon zurBildung desFuturumAktivi undPassivi. 

a) Das verbum substantivum bildet im vorliegenden 
Werke seine Formen im Prs. sgl. ind. von den Wurzeln 
es und or, im Plur. von der Wurzel bheu; zuweilen ist 
mit diesen Formen futurische Bedeutung verbunden. Da- 
neben erscheint aber der sgl. präs. ind. von der Wurzel 
bheu gebildet, welche Form dann einem lat. Futur, 
activi entspricht. 2 Belege bietet der Text: ase softe 
ase he is her, ase herd he bis )?er; and ase mild ase 
he is nu her, ase sturne he bis )?er 30426 hwuch 
schendlac and hwuch seoruw^e )?er bis, hwon alle )?e 
leaues schulen beon to-warpled, and al )?et fule wrusum 
scheaweS him, and wringeS ut 322, o aus quid confusi- 
onis, quid ignominie erit quando dissipatis foUis et dis- 
persis, universa nudabitur turpitudo, sanies apparebit. 
Ein lehrreiches Beispiel für die verschiedenen Möglich- 
keiten der Wiedergabe eines lat. Fut. Morton übersetzt 
bis im 1. Beleg durch is, im 2. Falle durch will be. 

b) Häufiger tritt bis in Verbindung mit einem 
Part. prt. auf und scheint dann immer die Bedeutung 
eines Fut. pass. zu haben: )?is beoS Godes wordes, 
fet cuerich idel word bis )?er ibrouht forS and ideles 
)?ouhtes 144i8 wiSute cwitaunce up of his prisun nis 
hon inumen, ]>et he ne bis anhonged 1269 Yis bruchele 
uetles is bruchelure )?ene beo eni gles; uor beo hit enes 
to-broken, ibet ne bis hit neuer, ne ihol ase hit er was 
16420 104„ 2284 2529 27825 2884. 
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§ 2. Umschreibung des Aktivs durch beon in Ver- 
bindung mit dem Part praes. ist seit ae. Zeit üblich. 
Schon der Beowulf kennt diese periphrastische Bildung 
im Praet. Wie dort, so dient in anderen ae Texten 
(cf Wülflng IIa p. 39 ff.) das umschriebene Aktiv zum 
Ausdruck einer lang andauernden Tätigkeit. Im Me 
bewahrt eine solche Verbindung die gleiche Funktion. 
In der A.R. treten periphrastische Bildungen des Praes., 
Praet., Infin. auf. Das Part, praes. steht allein, mit Ob- 
jekt, mit adv. Bestimmung, eihte J'inges . . laSieS us to 
. . beon wurchinde 144 ,2 bi nihte . . beoS seorne sturi- 
inde 152,4 heo beoS her hweolinde ase hweoles 356,, 
356,4 fe swine )?et is to recchinde ant to ringinde 
abuten 1408 bi nihte beo fleoinde ant seehinde ouer soule 
heouenliche uode 152,7. In d^n folgenden Belegen dient 
die Umschreibung dazu, das allmähliche Werden oder 
das wiederholte zeitliche Nacheinander des Verbalbegriffs 
auszudrücken: je owen fenchen of God . . mest fauh 
in ower tiden ]>et ower }?ouhtes ne beon )?eonne uleotinde 
4626 feos bitternesses weren kuminde uorto smurien 
ure Louerd 37633 378,. 

§ 3. Bildung des Perfekts und Plusquamperfekts 
intrans. Verba: 

Beide Zeitformen werden im Ae in der Regel durch 
beon mit dem Part. prt. gebildet. . Daneben findet sich 
die Umschreibung mit habban. Letztere verleitete zu 
der frühme Bildung eines Perf. und Plusqu. von beon 
durch habben, das wegen seines in der Folgezeit nie 
gestörten Auftretens mit habben von der Betrachtung 
der übrigen Intrans. auszuschliessen ist: a) ^Perfekt: 
ich habbe ibeon fol of me sulven 316,3 ancer . . haveS 
ibeon oSerhwules to freo of hire sulven 28628 ^182 3206. 
Plusquamperf . : ase }e ]>ei hefde )?er biuoren ibeon ine 
muchele wecche 23627 5if ich hefde ibeon akest 318,7. 

b) Verba der Ruhe: Nur liggen kommt in den qu. 
Zeitformen vor und zwar nur mit habben: he ariseS 
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]>et under wune of sunne haved ileien longe 3284. 
Lazre ]>et stonc so long he hefde ileien i fer eorSe 32625. 

c) Verba, die eine Veränderung oder Bewegung be- 
zeichnen (cf. Pauls Grdr. I p. 1079) bilden diese Tempora 
fast ausschliesslich mit beon: fet . . alle his freond . . 
weren istoruen 308 24 werden und wachsen: feonne is al 
fet wo iwurSen to wunne 2 18 22 he is himsulf al biwrix- 
led and bicumen ... f es deofles bearn 3108 n^i llesch 
is iflured and bicumen al neowe 3406 uort f et heo beon 
iwaxen herre 380 22 gon, agon, awenden sind immer 
mit beon verbunden: heo was igon a dweoleS 224,2 
28820 huro fet is agon 146 22 hwon he is awend awei 663; 
ebenso cumen: min heorte is icumen ajein 48,7 276,6 
64,e 6426 70,0 48,6 72,2 274« 382,0 416,0*, desgl. (for?5) 
faren: vor alle )?e soulen fet beoS forSfaren 30,6 a mon 
)?et were ueor ifaren 366^9 und (et) fallen: )?et best )?et 
is fer inne iuallen 58,6 278,5 226, 278,1 324,5 me is 
moni crume et fallen 342,5. Dagegen findet sich turplen 
mit habben verbunden: heo hefde iturpled mid him . . 
adun into helle gründe 26630. Alle übrigen Verben der 
Bewegung zeigen nur beon: feoues fet beoS ibroken to 
chirchc I74,ej,2i ]>e gode f et beoS iclumben an heih 1782 
2162s 27624 fe soSe sunne . . was forSi istien on heih 
400,8 owre leofmon )?et . . is ihht of heouene 34,, hoo 
was etstert him 48,4 )?is min heorte is etflowen me 48,6 
se beoS ivlowen to chirche griSe 1744. Diese Bildung 
des Intrans. bleibt auch, wenn das Transitiv, auftritt: 
se bcoS ivlowen fene world 170 2 he was ivlowe men 
15420. Doch erscheint daneben auch habben: pe sixte 
reisun is, hwui je habbeS fcne world ivlowen — famili- 
aritate 1682,. 

§ 4. beon mit dem präpos. Infinitiv bezeichnet 
entweder Zweck, Bestimmung oder Notwendigkeit. 

a) Im ersteren Falle hat der aktive Infinitiv auch 
aktive Bedeutung: nimeS gode jeme hwat )?is beo to 
siggen 254,6 300,2. Besonders häufig begegnet man 
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der Formel )?et is to siggen 80 15 102 10 406 g etc. )?et 
fis scheid naueS noae sideii is forto bitocnen 392 1. 

Auch nach der Partikel bute ist der präpos. Infln. 
üblich: feos riwle nis bute vorto servi )?e 08er 4,i ai 
. . nis bute vorto riwien ]>g heorte 4i2. 

b> Die ae gebräuchliche Verbindung beon umbe 
und piäp. Infin. ist noch im Prühme erhalten; sie bezieht 
sich immer auf persönliche Subjekte : for f i he is umbe, 
deies and nihtes, uorte unlimen ou 2562 27823 334,8 
344,7 he is euer umbe to arearen summe wreSSe 426, ß. 

Daneben ist beon abuten und präp. Infln., welches 
im Mc. die allein übliche Verbindung wird, schon vor- 
handen: his engel ]>et is ine swuche; time bisilichc 
abuten to eggen us to gode 146, 22^26- Satan is seorne 
abuten uorto ridlen fe ut of mine corne 234, ß. 

§ 5. Der aktive Infinitiv hat passive Bedeutung, 
wenn eine Notwendigkeit, Obliegenheit zum Ausdruck 
kommt: uor ueole oSer )?ing he oSer heo is swuSe to 
herien 88,7 50 schulen iseon in ou sulf hwat beo jete 
to beten of our owene sunnen 9222 1468 158, 19427 
I8620 2126 2226 398,3 fet nis nout to uorjiten 272,, 
23226 35622 37226 3766 406, 220i8 hu and for hwi, 
God is swuSe to luuien 402, for )?ui heo beoS ]>e lesse 
te menen 212,4 Wechsel zwischen uorto und to: hwui 
heo beoS swuSe uorto hauen and to schunien 216,3 
39626. Infinitiv mit uorto, uorte: no flesches derf nis 
forte luuien 384,9 2463, 398,,». 

Anm.: beon als Kopula drückt zuweilen ein Werden 
aus. Auch Wandschneider p. 5 gibt für . diese 
Verwendung einen Beleg aus Langland an. 
God hit wule uorfui )?et heo beo euer edmod; 
and . . [. valle to fer eorSe, leste heo bto 
prud 176,7- Morton: „lest she become proud". 

2. habban. 
' § 6. Die verschiedenen Bedeutungen des BegrifTs- 
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Verbs habban entsprechen den aus früheren und späte- 
ren Texten angeführten. Einzelnes soll bei der Behand- 
lung der Präpos. zur Sprache kommen. Das Hilfsverb 
bildet mit dem partic. prt. das Perf. und Plusqu. trs., 
reflex., unpersönUcher und vereinzelt intrans. Verba, 
habben + präpos. Infinitiv: 

a) Als Objekt zu h3rbben findet sich der präp. Iiifin. 
nur einmal: ich habbe studeuestliche ine )>onke and ine 
heorte uorte bileauen f eos sunne and don )?e penitence 340 20 . 

b) In den übrigen Fällen tritt noch ein Akkusativ 
hinzu, der seiner Stellung nach grammatisches Objekt 
^um Prädikatsverb ist, gleichzeitig aber das natürliche 
Objekt des Infinitivs bildet. Diese Verbindung dient 
wie im Ae (cf. Wülflng II § 495) zum Ausdrucke einer 
Absicht: inouh hit is )?et tu hit hauest on heorte 
treoulich to donne 34O27, gewöhnlich aber zum Ausdrucke 
einer Verbindlichkeit und Verpflichtung, welche Funktion 
dem I have to + Infin. in den englischen Bibeltiber- 
selzungen der Hexapla nicht zukommen soll, (cf Schiine- 
mann p. 8): Mesire, )?eo deS also ]>eo is betere fen icli 
am and wot betere fen ich wot, hwat heo haueS to 
donne 527 miswiten ei ]>iug )?et heo haueS to witenc 
2C2i5 hit is höre meister, )?et beoS euer oSre iset and 
habbeS ham to witene, äncre naueS to witene buten 
hire 72i ase )?eos rikenares doS )?et habbeS muchel 
uorto rikenen 2148 so me ear biginneS her uorte don 
his penitence, so he haueS lessc uorte beten iSe pino 
ijf purgatorie 328 ^ her nabbe ich nout mucheles to 
seiden )?e 406 10 I. T. ne ah. 

3. cunnan. 
§ 7. Als Begriffsverb bezeichnet cunnen wie im Aci 
(cf. Wülfing I p. 177) „wissen, kennen, verstehen". Im 
vorliegenden Texte drückt es meist eine Kenntnis aus, 
welche durch eigene Erfahrung oder Uebung oder Mit- 
teilung anderer erlangt und so zum geistigen Besitztum 
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geworden ist oder sein könnte: pauch ich kuSe . . alle 
monne ledene and engleae 3849 =si Unguis hominum 
loquar et anglorum. Alle cunneS wel feos asaumple 
12423 669 lest sum leorne more vuel )?en heo con 20«iii 
yis is fine leofmones sawe, and tu seli ancre . . leorne 
hit seorne of him ]>et tu hit kunne, ant muwe soSliche 
siggen IO825. Das kunne ist das Ergebnis des leorne 
im Haupt Satze, muwe bezeichnet die Neigung und korre- 
spondiert mit seorne. Mit Morton kann man hier kunne 
als Begriffsverb auffassen; in den folgenden muss es m. E. 
trotz Morton als Begriffsverb angesehen werden: ]>e ne 
con oSer uhtsong, o)?er ne mei hit siggen, uor uhtsong 
sigge )?ritti Pater nostres 46i2 28i 46 14,18 jif heo ne 
kunnen nout ]>e mete graces, siggen in höre slude Pater 
noster 42625 cf. I810 4230. Das Begriffsw^ort cunnen ist 
hier gleichbedeutend mit „auswendig können". 

5e ancren owen }is lutle laste stucchen reden to 
our wummen . . . uort )?et heo hit kunnen 426 iq )?et 
WC mid alle nenne read ne cunnen bi us suluen 264-25 
nolde he cunnen god )?onc ane monne 124.^6 12617. 

Das Begriffsverb drückt also im vorUegenden Werke 
nur ein Können auf geistigem Gebiete aus. An die Be- 
deutung „vermögen, Geschick haben" erinnert he was 
bicherd mit tet turn, and is jete eueriche deie of ed- 
jnode men and wummen ]>et hine wel kunnen 280 20. 
Morton übersetzt: w^ho are wel skilled in it, aber kurz 
vorher: I schal don )?e enne tum ]>et tu ne cuSest neuer, 
ne ne meiht neuer cunnen 280i6 28O9 übersetzt der 
Hrsg. cunnen mit to know, bezw. to be Ignorant of. 
Auch bei Langland hat das Begriffsverb nur die Be- 
deutung eines Könnens auf geistigem Gebiete, wie 
Wandschneider p. 14 mit einer Ausnahme festgestellt 
hat, während bei Shakespeare das Begriffsverb nur „ver- 
mögen, Geschick haben" bezeichnet. (cf.Pranz§450Anm.) 

§ 8. a) Auch das Modalverb cunnen wird für in- 
tellektuelles Können gebraucht: )?rile me . . mihte )?et 



ich muwe don; wisdom ]>et ich cunne don, luue fet 
ichulle don al )?et te is leouest 267, ein deuthches Bei- 
spiel für den unterschiedlichen Gebrauch von con u. mei. 
con in Verbindung mit Verben, die Denkkraft voraus- 
setzen : he hercneS himsulf and f roemeS fe jif f u const 
hit understonden I26i8 424i5 )?et . . he nc cunne ower 
god, ne ower vuel nouSer ne he ne cunne ou nouSer 
blamen ne preisen 642i 72i4; auf Tiere übertragen: )?e 
hen, hwon heo haveS ileid, ne con baten kakelen66i^; 
endlich von Sachen: )?e caliz . . wolde he, jif he kuSe 
speken, awarien his clensing für 28422- 

b) Seltener tritt das Auxiliar in Verbindung mit 
Verben der Gefühlssphäre auf: vor no )?ing ne con 
luuien ariht bute he one 408i6 41O9; nur einmal be- 
zeichnet es die moraUsche Kraft: vor so me seiS bi large 
monne, ]?et he ne con nout etholden 3985. 

c) Für physisches Vermögen oder Geschick wird 
auch das Modalverb nicht gebraucht, wenn man nicht 
den folgenden Bell g heranziehen will: summe iuglurs 
beoS )?et ne kunnen seruen of non oSer gleo, buten makien 
cheres, and wrenchen mis höre muS 21080- 

d) con wird schliesslich in Sätzen negativen Sinnes 

gebraucht, wo bei affirmativem Inhalt mei die blosse 

Möglichkeit bezeichnen würde (cf. J. Schmidt § 337, 2): 

onswere nu, and were ]>e jif ]>\x konst 400^ hwoso haueS 

seorne isouht alle ]>e hürnen of his heortc and ne con 

of-sechen more ut, hit is . . ischuuen ut mid ten oSre, 

hwon . . he wolde nein, jif he kuSe, siggen more 31 61. 

Anm.: Irrig fasst Morton auf: ]>e hwule )?ot tu const 

siggen out, seie al unasked 338 le „when thou 

hast any thing to confess, say all, unasked". 

Es ist von den Pflichten des Beichtenden die 

Rede, und der Autor bestimmt: „solange du 

irgend etwas zu sagen weisst, sage es alles 

ungefragt". 
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4. magan. 

Die vorhandenen Belege, in denen ein Begriffsverb 
mit der Bedeutung „vermögen, stark sein** angenommen 
werden kann, sind meist zweifelhaft, doch ist das Be- 
griffsverb noch sicher bei Langland nachgewiesen (cf. 
Wandschneider p. 15). Hierher gehört zunächst das 
Sprichwort: he ne mei hwon he wule, fe nolde hwule 
]>et he muhte 88820 luuieS ouwer uoamen, and doS god, 
Sit* se muwen, to feo fet ou weorreS; and jif je elles 
ne muwen, biddeS seornp uor )?eo 186 13. Morton über- 
setzt das affirmative muwen durch have power, hwoso 
seis al ]>et he con and deS al fet he mei, God ne bit 
nan more 832 1«. Sicher liegt Begriffsverb vor in nis 
no selkuS, feonne, sif we wrecche sunfule )?olien her 
pinen, lit we wuUeS a domesdei. blissfuliche arisen; 
and fet we muwen furuh his grace 86O3. 

§ 10. mei als Hilfsverb bezeichnet „können, im- 
stande sein", drückt also die Möglichkeit des Eintretens 
des Verbalbegriffs aus. Das Vermögen geht aus dem 
Subjekte selbst hervor, welches als Person seiner körper- 
lichen oder geistigen Kraft oder seinem allgemeinen 
Verhalten nach, als Sache seinem Wesen entsprechend 
etwas zu vollbringen befähigt ist. Auch bei Shakespeare 
(§ 451 Franz) ist hier noch may gebräuchlich, während 
in moderner Zeit can, be able vielfach an seine Stelle 
getreten sind (cf Krüger, Schwierigkeiten des Englischen 
§ 442 ff.). 

nul he neuer )?olion )?et te deouel tempti us euer 
]>ei he isihS wel ]>et we muwen iSolien 22824 in us nis 
nout . . so muchel strencSe ]>et we muhten wiSstonden 
)?es deofles forde 26423 frile me . . mihte ]>et ich muwe 
don 206 22» 198iö 98io. Die Fähigkeit resultiert aus 
der geistigen Kraft einer Person: .]>eo hwule )?ettelust 
is hot toward eni sunne, ne miht tu nout ^eo hwule 
demen wel hwat hit is 118 25 196 n no mon ne mei 
juggen blöd wel er hit beo cold II822, aus ihrem all- 
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gemeinen Verhalten: an olde ancre mei don wel )?et tu 
dest vuele 529 168 ig. Eine Sache vermag ihrem Wesen 
nach das Prädizierte: swuche oSre heardschipes fet moni 
fleschs mai ]?olien and moni ne mai nout 69 384io 
124 14 26224» Grickischs für is imaked of reades monnes 
blöde; ant tet ne mei noSing bute migge, and sond, 
and eisil acwenchen 402ie,24 7426 17821 256i2 276i8. 

§ 11. Liegt die Möglichkeit eines (geschehen s in 
der Willenssphäre des Subjekts, so dient mei zum Aus- 
druck der Lust, Unlust, Neigung oder Abneigung und 
nimmt die Bedeutung,, (nicht) mögen, (nicht) wünschen" 
an: vor nout ich schulde nu kumen neih hire; ne mei heo 
nout ihwulen uorto hercnen mine lore 4225,17 moni 
wolde sumes weis )?olien vlesches herdschipes, . . . auh 
none scheome ne mihte he polien 354i6 46i2 abute mid 
dei hwose mei, and hwose ne mei f eonne, summe 08er 
time, J?encheo Godes rode alse muchele ase heo euer con- 
mest o)?er mai 34 ig, ebenso in übertragener Verwendung: 
fet )?e muS ne mei uor scheome f e liht eie spekeS hit60o. 
Wie „nicht dürfen" einem „nicht können" gleichbedeu- 
tend sein kann (cf. Franz § 452), so auch „nicht mögen" 
einem „nicht können", venu die Möglichkeit dor Aus- 
sage durch subjektive Abneigung verhindert wird: 
halseS ure Louerd so; and he ne mei uor reouSe wernen 
hire 330ii. 

§ 12. mei bezeichnet wie im modernen Englisch 
Möglichkeit im allgemeinen, die durch Bedingungen 
ausserhalb des Subjekts ermöglichte Aussage und schliess- 
lich die durch einen fremden Willt»n bestimmte Erlaub- 
nis zum Handeln, sif hit mei nu beon, spare me et 
tisse time 3667 =si possibile est. swuch hit mei beon 
]>et le schulen asunien ou 64i6 27817,14. Häufig ist der 
Infin. zu ergänzen: ase he ueol to dei . . . . ich mei to 
morwen 2663. Die Möglichkeit der Aussage hängt von 
einer Satzbestimmung oder einem anderen Satze ab: 
furh hwat muhte sonre ful luue of aquiken, al ure Louerd 
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cleopeS put 58 10 136 14 mid a lutel puf, mid a wordes 
wind, hit niei beon al to weaued 148i8 16426 1845 222ij 
27622 28O9. Möglichkeit und Notwendigkeit vereinigen 
sicli in dem konjunkt. Kasussatze: no gostlich cumfort 
ne mei . . makien hire to understonden fet heo muwe 
and schule )>uruh hani ]>e betere beon iboruwen 178,2- 
Die Bedingung, unt(»r welcher die Aussage statthaben 
kann, ist in einem anderen Satze enthalten: wite ich 
wel mine tunge, ich mei wel holden )?ene wei toward 
heouene 78i8 1606 23220 2902» bute ?;if. ich paiti uroni 
ou, )?e Holi Gost . . . ne mei nout kumen to ou 406,» 
gibt ein lat. Futurum wieder: Paracletus non veniet 
ad vos. Der Wille eines anderen ist massgebend 
für das Prädizierte, von ihm hängt die Erlaubnis, bezw. 
das Verbot ab: to eueriche preoste mei ancre schriuen 
hire 344i8 14 21 22827 230* 4 12 19 et Placebo ?;e muwen 
Sitten vort Magniflcat 22 u 70» 422 n. 

§ 13. Das Modalverb an Stelle eines Konjunktivs. 

a) Die Umschreibung eines Optativen Konjunktivs 
durch mei im Hauptsatze ist noch nicht durchgedrungen; 
hier hat noch das im Frühme. gebräuchUche mote seine 
Stelle. Den Fall, der hierher gehören könnte: God . . 
dronc attri driinch rode, and we nulle?5 nout bittres 
biten buten for us suluen? Ne mei hit nout so beon 
364i8 übersetzt Morton „it must not be so" = es ist 
nicht möglich, es darf nicht so sein. Optativische Auf- 
fassung „möge es nicht so sein" scheint mir berechtigter. 

b) Dagegen findet sich das Auxiliar in Hauptsätzen 
bei gemilderten Aufforderungen: hwon so hoU mon lette 
him etsterten, sore mei anoSer of hire fluht carien 48i,s 
908 hwoso nis nout asailed, heo mei sore dreden leste 
heo beo biwunnen 228 n auh sori mei heo beon )?et . . . 
haveS so iued eni kundel of golnesse 2069. 

c) In Hauptsätzen eines hypothetischen Satzgefüges 
bezeichnet das Modalverb die MögUchkeit der Aussage, 
wenn die nichtwirkliche Bedingung oder Einräumung 
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erfüllt wäre: jif je weren iSe worldes )?runge, mid a 
lutel hurlunge je muhten al uorleosen 166« 3822s )?auh 
heo were iwedded him heo muhte iwurSen so unwrest, 
and so longo heo muhte uorhoren hire mid oSer men, 
]>et . . 3948 iior )?e nome one muhte hurten alle wel 
itowune earen 204i7 kann als verstecktes hypothetisches 
Satzgefüge angesehen werden. 

d) In Substantivsätzen ist nach Verben des Bittens 
und Wünschens, in welchen nach Hennicke seit dem 
15. Jahrh. may auftritt und bei Shakespeare (cf. Franz 
§ 490) durchaus geläufig ist, noch nicht vorhanden 
(s. mote). Andere Kasussätze mit berechtigtem Hilfs- 
verb sind zahlreich; am nächsten der blossen Umschrei- 
bung des Konjunktivs steht: )?e höh mon dredde fet 
him al swuch muhte bitiden 2 78 17 fus I souhte delit, 
hwu I mest muhte paien mine lustes brune 3I826 Qß?- 

e) Konzessivsätze, auch solche nach verallgemeinern- 
den Relativen, gestatten das Auxiliar zum Ausdruck 
eines Modusverhältnisses, doch ist die Wortbedeutung 
des Hilfsverbs noch ersichtlich: )?e uox awurieS al enne 
floc, fauh he ne muwe bute one . . uor swoluwen 2022» 
38223; ebenso verhallen sich Vergleichssätze; ]>et him 
nis no )?ing leouere fen ]>et he muwe iuinden ancheisun 
uorto siuene 330 13. 

f) In Konsekutivsätzen, die ohne Hilfsverb im Kon- 
junktiv stehen würden, bezeichnet das Modalverb die 
gedachte Folge als möglich: jif feo ilke scheadewe were 
Set so kene . . . )>et je hit ne muhten nout wiSuten 
herme ivelen 19O26 138 22 390i 4242i so wisliche heo 
schal )?auh swenchen fet flesch, fet heo muwe sigen 
1347 817 96i7 3O621. 

g) Finalsätze lieben in späterer Zeit in dem Masse, 
wie der Konjunktiv zurücktritt, die Umschreibung durch 
das Hilfsverb, (cf. Schünemanns Tabelle p. 20 u. Franz 
§ 485). Auch im vorliegenden Texte findet sich das 
Hilfsverb im Finalsatz, doch lässt sich keine sichere 
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indikativische Form entdecken; der Wortsinn des 
Modalverbs ist, wie in der grösseren Zahl der Fälle, 
wo es an Stelle eines einfachen Konjunktivs des Be- 
griffsverbs aultritt, nach den behandelten Kategorieen, 
meist ersichtlich: uor yi owen ]>e gode euer to habbon 
witnesse ... f et te ontfule ne muwen lien on heom 68ia 
so doS euer sumhwat )?et god muwe f erof awakenen 44» 
I08a6 worp awei urom me alle mine gultes, f et ich beo 
ilihted, lihtliche muwe stien up 3565 ase men wolden 
steken veste euerich )?url . . )?et heo muhten bistekcn 
deaS )?er ute 62i6. 

h) In Konditionalsätzen wechselt der Indikativ mit 
dem Konjunktiv (c. Konj. in Bedingungs- Sätzen). 
Wird das Auxihar angewandt, so bewahrt es seine 
selbständige Bedeutung: jif he mei underjiten j^et ouer 
bileaue falsie 270,5 sif fct tu muhtest wel wakien, he 
des ipine fouhte . . . heuinesse 27O3 420fl. 

§ 14. Ellipse eines Richtungsverbs nach mei. 

Dass nach Hilfsverben, die mit Richtungsadverbion 
oder präpositionalen Bestimmungen verbunden sind, 
der Begriff der Bewegung ausgelassen werden kann, 
ist eine bekannte und aus vielen Texten belegte Tat- 
sache, nur scheinen die Beispiele nach mei seltener zu 
sein. Wandschneider kann p. 17 nur einen Fall an- 
führen, aus Shakespeare (Franz § 468) ist nichts be- 
legt. Im vorliegenden Texte habe ich die Ellipse gerade 
nach mei häufiger beobg^chtet: fe water, hwon mepunt 
hit, . . so fet hit ne muwe adunew^ard, )?eonne is hit 
iiied ajein uor to climben upward 72ao he is ase buruh 
wiSuten wal, )?er ase uerd mei in oueral 74« a mon )?et 
leie ine prisune, and none wise ne schulde ne ne 
muhte ut 1242* ]>e ueond . . wearS ibunden . . fet he 
ne muhte hider ne )?ider 244i8 „incuruare, ut 
transeamus" = buh )?e . . aduneward, fet ich muwe 
ouer fe 26613. 
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5. willan. 

§ 15. Das Begriffsverb bezeichnet ein Wollen, 
Verlangen, Wünschen; es steht allein, in Verbindung: 
mit subst. oder pronom. Objekten, und kann als Regens 
eines Objektsatzes auftreten. Ersteres ist noch der 
modernen Sprache geläufig; über die bedeutende Ein- 
schränkung der beiden letzten Fälle, besonders in, der 
fortschrittlichen Umgangssprache (cf. Krüger, „Schwierig- 
keiten" § 487). Shakespeare hat noch durchaus die 
folgenden Punktionen desBegriffsyerbs bewahrt (cf. Franz 
§ 464, Anm.) : „he ne mei hwon he wule, ]>e nolde 
tiwule fet he muhte" 33820, ein Sprichwort, das auch 
in folgender Form auftritt: „hwo ne deS hwon he mei, 
he net schal nout hwon he wolde 29623 und, wie ich 
aus Krüger ersehe, im Ne lautet: „hethat will not when 
he may, when he will, he shall have nay." do al ]>at 
tu wilt 3866 1726 36O3 so he hit wolde 3962 37822 wultu 
kastles and kinedomes 398i8 I26n jif fu wult fet heo 
drede )?e 26825 he wolde wel fet he bilefde him 232ß 
6423 28626 3388 (cf. auch die konj. Objektsätze). 

§ 16. Als Hilfsverb wird es in der A. R. stets mit 
reinem Infinitiv verbunden. Erst in späteren Texten, 
so bei Langland (Wandschneider p. 19), Chaucor 
(Einenkel p. 233) findet sich vereinzelt die Präposition. 
Das HUfsverb dient zur Willenskundgebung des Sub- 
jekts und bezeichnet 

a) I. ein Streben des Gefühls, das sich in einem 
Begehr bis herab zur Neigung äussert: bihold me jif 
}n wult habbe brihte sihSe 9O22 9829. Infinitiv wechselt 
mit Objektsatz; wilt steht in doppelter Funktion, als 
Begriffsverb und als.Auxiliar: ase )?u wilt )?et ti speche 
funche him swete . . . and habben him to leofmon 1OO3 
vade et amplius noh peccare = go . . and haue ine wille 
}et tu nult nan more sunegen 3422 23822. Ich nulle 
nouware bicluppe mine leofmon 9O24 763 llOß. Bemer- 
kenswert sind die beiden folgenden Beispiele, in welchen 

2* 



■ J 
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das Hilfsverb mit einem Verb des Wünschens verbunden 
ist: hwose wule wilnen ]>ei Godes eare beo neih hire 
tunge, fursie hire urom ]>e worlde 76 ^ nu is sum 
wummon, fet nolde uornone )?inge wilnen fulSe. to mon 
6O7. Koordiniert dem Hilfsverb ist wilnian einmal im 
Ae von Lüttgens p. 58 belegt, und dient dort zum Aus- 
druck eines dringenden Wunsches. Hier möchte ich 
für das Hilfsverb die schwächere Bedeutung „geneigt 
sein" annehmen. Im ersteren Falle ist auch die An- 
nahme eines Futurs denkbar, im letzteren könnte Kon- 
ditionalis vorliegen, wenn man den Satz als verstecktes 
hypothetisches Gefüge ansieht 

b) IL bezeichnet das Hilfsverb ein Streben des 
Verstanden. Das Auxiliar bedeutet „beabsichtigen, ent- 
schlossen sein": )?e wolde, bi hire tale, sone beon mit 
te wise icud 6426 I52ii nuUich nout longe riden; auh 
ich chulle wenden ouer awei 26617 so )?et ]>e schrift 
feder . . understonde hwat tu wuUe menen 31 620. Sehr 
häufig findet sich das Hilfsverb in der 1. ps. sgl., zu- 
weilen plur., wenn der Verfasser seine Absicht hin- 
sichtlich der Behandlung des Stoffes kundgibt. 

In den von Lüttgens pag. 61 angeführten Fällen 
entspricht diesem Gebrauche des Hilfsverbs meist ein 
lat. Futurum: moni cunne riwle beoS; auh tuo beoS 
among alle fet ich chulle speken of 2io 298i2 1987 
IOO17 14826 l54io 202a2 848i8. Fast alle diese Belege 
gibt Morton durch will wieder, nur im folgenden setzt 
er shall: )?e heorte wardeins beoS )?e vif wittes . . . 
and we wulleS speken of alle 489. 

Nur selten wird das Hilfsverb in einem von Verben 
des Sagens oder Denkens abhängigen Kasussatz ge- 
braucht. 5if f u seist ]>et tu nult nout leten )?eron so liht 
cheap 398iß heo f ouhte ]>et heo wolde amorwen schriuen 
hire )?erof 26627 238^ ; einmal in einer Drohung : )?reateS 
)?et se wuUeS seiden up f ene castel bute jif he sende 
ou )?e sonre help 266 1. In dem folgenden Belege nach 
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einem Verb des Glaubens nimmt Morton ,]Futurum an; 
Me wenes tu . . )?et ich chuUe leapen on him, fauh iph 
loke on him? 54«. Allerdings enthalten viele der an- 
geführten Fälle ein futurisches Moment, , doch ist die 
Bedeutung des. Hilfsverbs noch erkennbar, 

§ 17. Gewohnheitsmässiges Handeln von Personen, 
welches seinen Grund in der Neigung hat, kommt in 
der A. R. nicht vor; nur einmal findet , sich das Hilfs- 
verb in der Bedeutung „pflegen" von liieren gebraucht. 
Über ae Beispiele cf. Lüttgens p. 73, über me Gebrauch: 
Wandschneider p. 20. al so ase ine wüdernesse beoS 
alle wilde bestes, and nuUeS nout iSolien monnes 
neihlechunge, auh flßpS 19623. 

Dagegen trifft man das AuxiUar häufiger neben 
konkreten und abstrakten Subjekten zum Ausdruck der 
diesen Dingen innewohnenden Tendenz : hwon sec mon 
haveS et hond )?ing f et him wule don god, he mei hit 
wel notien 37O19 jif eoli sehet ut of one vetles, set ]>er 
wule bileauen inne sumhwat of )?e likur; and jif milk 
sehet, )?et heou wule bileauen; and sif win sehet, ]>e 
smel bileaueS 32O28 cuS hit, uor luue wule scheawen 
hire mid uttre Werkes 3825. 

Anm. Ellipse eines Bewegungsbegriffs, die bei 
anderen Hilfsverben häufiger zu beobachten ist, hat bei 
willen nur einmal statt: God almihti . . foluwede ham, 
ase höre, hwuder so heo euer wolden 787. 

§ 18. Das Hüfsverb in futurischer Funktion. 

I. Der Wortsinn des Auxiliars ist noch erkennbar, 
wenn eine Person ihren Willen, ihre Absicht äussert, 
in Zukunft eine Handlung zu vollziehen. ' 

a) Daher ist das Hüfsverb in der 1. Person zur 
Bezeichnung der freiwilligen, zukünftigen Tätigkeit un- 
gemein häufig. Die Fälle, in denen der Verfasser seine 
Absicht hinsichtlich seines Gegenstandes kundgibt, sind 
oben behandelt. , Hier mögen noch solche Beispiele 
folgen, denen ein lat. Futurum entspricht : 
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Bibelstellen: „ich chuUe (C: ich wile) schawe ]?e 
mon", seiS )?e hoU Michee . ., „hwat is God" 12ic (indi- 
cabo). ich chuUe schriuen me 340« (confltebor ex volun- 
tate mea). Das Lat. muss die adverb. Bestimmung hin- 
zufügen, um die voluntaristische Handlimg in der Zu- 
kunft anzudeuten; das Englische hat den Vorzug des 
Hilfsverbs, das beide Funktionen in sich vereinigt; da- 
her lässt der Autor die präp. Bestimmung unübersetzt. 
ure Louerd seiS „Dimitte et dimittetur vobis „for^if, 
and ichuUe forjiue fe 12610,12 78i2 134« I6824 322i 
37620 76ia. Morton bietet in der Übersetzung hier stets 
will, nur im folgenden Belege shall: „in nidulo meo 
moriar „f et is, ichulle deien imine neste ; and beon as 
dead )?erinne; . . . and wunien uort heo deie )?erinne, 
fet is nuUich neuer slakien 134ao. Das 2. Hilfsverb 
übersetzt er wieder mit will; auch im ersten Falle ist 
will angemessener, denn auch dort liegt nicht blosses 
Tempuszeichen vor. Das Sterben ist zwar unfreiwillig, 
doch nicht das „Sterben im eigenen Neste". forSi ]>ei 
tu ert ase wlech bitweonen two, nouSer cold ne bot, 
fu makest me uorto wlatien, and ich chulle speouwen 
)?e ut bute jif fu iwui-Se hattre 400 25 (incipiam te 
evomere), Morton übersetzt wohl richtig I will. Sweet 
dagegen, der sonst der futurischen Umschreibung durch 
das Hilfsverb abgeneigt ist, übersetzt die fast gleich- 
lautende Stelle im Ae: C. P. 447i: forSonSe he is wlaco, 
ond is nawSer ne hat, ne ceald, . . . ic hine wille eft 
Uta swipan of minum muSe durch I shall. Das wlatien 
des f rühme. Textes spricht für Sweets Auffassung, 
gleichwohl lässt der folgende- Konditionalsatz die Hand- 
lung des Subjekts als freiwillig erscheinen. Es ergibt 
sich demnach, dass die Ancren Riwle ein blosses 
tempusbildendes wule in der 1. ps. Sgl. und plur. nicht 
kennt. 

b) In der 2. ps. kommen nur 2 Fälle in Betracht, 
wo objektive Puturität vorliegt: hwon se iveleS him 
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neih ou, ... nule je buten lauhwen him lüde to bismare 
270i2, ebenso in der Frage: hwon gredie hundes stöndeS 
biuoren )?e borde, nis hit neod jerde? Ase ofte ase eni 
keccheS touward ]>e . ., nultu ase ofte smiten? 32423- 

c) In der 3. ps. wird das Hilfsverb zum blossen 
Tempusbildner. Wir betrachten zunächst die Fälle, in 
denen die freiwillige zukünftige Handlung eines persön- 
lichen Subjekts zum Ausdruck kommt (cf. Blackburn 
p. 45). Mit der Idee des zukünftigen Geschehens ver- 
mischt sich die des WoUens in: „)?e unbileuede . . mid 
hwon gremeS he God Almihti"? . . . „mid tet ]>ei he 
seiS, fet he nule nout so neruhliche demen ase je 
siggeS". „Gui, sikerliche, auh he wule" 334i3 (= non 
requiret) 344i3 I864 308^, ebenso in der Frage: „wule 
God so wrakefuUche awreken him upon sunne? 3642i. 
Während diesen Belegen ein direkter prophetischer Aus- 
spruch zu Grunde liegt, ist im folgenden der Wille d^ 
handelnden Person nur nach Ansicht des Verfassers 
vorhanden: he wule hien toward hire 3687 sikerliche 
ich sigge hit, )?et, sif pe soSe Elle . . . iuint ou )?eos 
two treon bisiliche gederinde, he wule gistnen mid ou 
402i2 21 826 oswuche wise wule God siggen a domesdei 
4O67, 9, 12 vor ette laste, hwon he is awend awei, )?eos 
ancre, he wule siggen, is of muchele speche 663- 92^7 
ll4ig 294i4 hwoso haueS eie hope touward so heie hure, 
gledliche wule heo seruen and lichtliche alle wo . . . 
)?olien 428i4 II622 14426, ebenso im Objektssatze nach 
„hoffen": heo mei hopien sikerliche )?et hwon heo 
spekeS touward Gode, )?et he hire wule iheren 7822. 
Hieran schliessen sich allgemeinere Fälle, in denen aber 
die Handlung des persönlichen Subjekts immer noch 
als freiwillig erscheint: in dem Bedingungssatz: jif ei 
of ou wule don )?us, heo voleweS her . . . muchel of 
ure ordre, and wel ich hit reade 2428 und ebenso: ne 
ie }\i nout stille, ne ne site nouSer uorte löken hwat 
he wule don, ne hu ueor he wule gon 29O4. 
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IL Das Auxiliar ist Tempuszeichen. Das futurische 
Ereignis ist nicht mehr vom Willen des Subjekts ab- 
hängig, geschieht vielmehr gegen seinen Willen: beat 
mid }?ine'tunge ine schrifte )>ene hund of helle; and he 
wule beon afered uorte don )?e eft swuche )?ucke 3263 
höo wule, he seiS, ]>e so wule, ajein )?e smitare beoden 
uorS hire cheoken, and beon )?uruh fulled mid scheiid- 
fule wordes 16628 aus dabit percucienti se maxittantj et 
saturabitur opprobriis.. Der 2. Teil hierin kann unfrei- 
willig sein. In den folgenden Fällen ist das Subjekt 
eine Sache: vlih sunne and sunne wule euer uoluwen 
efter )?e 374i3. Hier könnte auch Personifikation vor- 
liegen; doch: sikerliche, hwose is neih him )>et ikepte 
)?e heuie duntes, hit wule pulten (T.: hat futur. Präsens 
hit bultes) on him and nule he him neuer menen 86622 
feo hwüle )?et te lust is hot toward enni sunne, ne 
miht tu nout }?eo hwule demen wel hwat hit is, ne 
hwat )?er wule cumen of ; auh let lust ouergon and hit 
te wule liken 1 1826 23827 bileaue hitwisinnen, hit wule 
breden deaS 24O7. Auch in der Prageform wird das 
Hilfsverb angewandt: Wule a weob beon, et one cherre, 
mid one watere wel ibleched; oSer a sol cloS hwit 
iwaschen? llSge. Pot )?et wallet swuSe, nule he beon 
ouerladen, oSer kold water iworpen )?erinne and brondes 
wiSdrawene? 36821. 

§ 19. Periphrastisches Futurum: JElfric übersetzt 
in seiner Grammatik ein lat. loquuturus durch se Se 
wylle oSSe sceal sprecan. Der Unterschied, den er 
zwischen den beiden Hilfsverben beabsichtigt, ist wie 
im Ae noch in den folgenden Beispielen bewahrt. 

a) Die zukünftige Handlung, die zu verrichten das 
Subjekt sich anschickt, im Begriff ist, entspringt seinem 
eigenen Antrieb: let )?et hote acolen ase deS fe )>et 
wule juggen blöd II827 nis he fol chepmon )?et, hwon 
he wule buggen hors oSer oxe, sif he nule biholden 
bute ]?et heaued one? 208« 366i8, ebenso wenn von der 
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der Vergangenheit die Rede ist: )?o he wolde leden 
his folc ut of )?eou j^eoudome ... he dude for ham al 
2I827. Statt Mortons „wished" wäre „was about" sinn- 
gemäss. Auch von Tieren: ase brid hwon hit wule 
vleon stureS his hwingen 13O30. Wie der Zusammen- 
hang erweist, tritt die Wortbedeutung des Auxiliars im 
folgenden Falle mehr zuriick: makie so ]>eo ]>et bereS 
yet Word recorden hit ofte biuoren hire. er heo go ut, 
hwu heo wule siggen 256io. 

b) Gänzlich ist dies der Fall, wenn sächliche Sub- 
jekte vorliegen, mit deren Wesen das Prädizierte noch 
dazu in grellem Gegensätze steht: al so god dede pet 
wule adeaden forworpeS hire rinde löO« a treou ]>et 
wule uallen, me underset hit mid on oSer treou 2545, 
ebenso im Konditionalsatze: euerich haueS )?is 
auoreward, boSe j^uruh nome of ancre and J^uruh yet 
heo wuneS under J?e chirche, ase uorte understipren 
hire, jif heo wolde uallen 142i5. Auch hier erlangt 
also das Hilfsverb die Funktion eines blossen Tempus- 
zeichens. 

§ 20. Der Konditionalis.^ 

Statt des Konj. praet kann schon im Ae (cf. Wül- 
fing II § 415) die Umschreibung durch sculan oder willan 
eintreten. Letzteres Hilfsverb überwiegt im vorliegenden 
Texte bei weitem in dieser Verwendung, was um so 
auffallender ist, als bei Wyclif mit einer Ausnahme 
schulde diese Funktion zukommt (cf. Schünemann p. 29). 
In vielen Fällen ist die Wortbedeutung des Auxiliars 
noch ersichtlich, in anderen ganz verschwunden. 

a) Hauptsätze eines hypothetischen Satzgefüges: 
hwose )?ouhte hu Göd sulf was i Sisse witte iderued, 
heo wolde }>et derf )?uldeliche )?olien IO610 5if ^^ cheape 
et ou ye mede . . je nolden sullen hire uor al ye 
worldes golde 190io 19222 21O26 256i7 284io 316s 4083. 
Zu ergänzen ist der Infinitiv entweder aus dem Vorher- 
gehenden oder Folgenden in: me wolde me sif ich bede, 



~ 20 — 

and so helpen häm 22227. Häufig erscheint der Folge- 
satz der Bedingung in der Form einer direkten oder 
indirekten Frage: nolde he cunnen god )?onc ane monne 
]>et wurpe up on him a bigurdel? 1242e 5if a wode liufi 
urne seont }>e strete, nolde )?e wise bitunen hire inne 
sone? 1646, 15 18226 19026 28422 3O826 3123 36423 3682 
414io J^enc hu a mon )?et hefde al }>ene world a w^ld, 
and hefde . . . uorloren al on öne stunde, hwu he wolde 
murnen 31O27 24220- 

Die Bedingung kann auch versteckt öder zu er- 
gänzen sein: elles heo wolden kecchen of )?e al )?et tu 
hefdest 32423 nolde a mon, uor on of )?eos, jiuen al )?et 
he ouhte 39831 176i7 278^. 

Im Konditionalis stehen ferner blosse Annahmen, 
Behauptungen: hwat folieS' men and wummen uor 
uals luue! and more wolden )?oUen 3829 )?us wolde 
Eue inouh reaSe habben ionswcred 543. Louerd Crist, 
ase men wolden stekcn veste euerich )?url; uor hwou? 
)?et heo muhten bisteken deäB )?er ute,. dea)? of fleschliche 
liue ; and an ancre nule nout tunen hire eiSurles ajein 
dea)? of helle and of soule 62i6. Ich gebe den Beleg 
vollständig, well Mätzner irrtümlich Morton korrigiert 
(cf. Mätzner, „Sprachprobfeh", Anm.), in der Meinung, 
ase könne in dieser frühen Zeit nicht im Sinne von 
how stehen. Ev fasst ase == as if, und zerstört damit 
den Sinn dieser Stelle. Es handelt sich hier um einen 
Gegensatz, unter men sind Laien zu verstehen, die der 
Nonne entgegengestellt werden. Dass ase schon im 
Frühme. den Sinn von how hat, ergibt sich auch aus 
der Stelle Weilawei! ase monie doS so 272^. 

b) Während es sich in den obigen Fällen immer 
um eine freiwillige Handlung, um einen gewollten Zu- 
stand des Subjekts handeln würde, der Wortsinn des 
Hilfsverbs also noch zu spüren ist, erlischt seine Be- 
deutung in den folgenden Beispielen: )?et fleschs wolde 
awilijen ... jif hit nere ibeaten 1769 a mon )?et were 
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idemed . . to beon uorbernd ... hu wolde his hcorte 
stonden Sio;^ alse ofte alse je j^ereftser breken eni^öf" 
ham, hit wolde to swu)?e hurten ower h'eorte Siß 242i; 
Auflallend' ist der folgende Beleg, in welchem die un- 
persönliche Konstruktion in die persönliche ohne Wieder- 
holung des Hilfsverbs übergeht: jif heo hit stunken, 
ham wdde wlatieu )?er agean; and so eornen toschrifle 
and speowen hit ut )?er, and schunien hit 8619. Haupt- 
satz eines konzessiven Satzgefüges: )?auh )?er nere non 
o<Ser Tuel of . . . hit wolde . . letten heouenliche 
)?ouhtes 4147. 

c) Nebensätze: In Bedingungssätzen erscheint die 
Umschreibung nur selten und stets mit ersichtlicher 
Wortbedeutung des Hilfsverbs: let me up and sehend 
me mid schrifte, jif ich alles wolde riden to longo 
26624 Set wolde he toteren and pileken . . . roted 
stinkinde fleshs ... )?et is, jif he uolde siggen non 
vuel ... hit were set )?e lesse sunne 845; 

Substantivsätze: muchel luuede ]>g moSer hit )?et 
wolde him )?is beS makien 39423 284i. Der Infinitiv 
ist zu ergänzen in )?eo ]>et spekeS bihinden )?et heo 
nolde biuoren, heo nis nowiht betere 8227. 

Modalsätze : ne bet he nenne mon . . . nanmore 
)?en )?u woldest beaten a ureomede child )?auh hit agulte 
18420. Der Infinitiv ist wieder zu ergänzen: )?enc ase 
]>e prrsun wolde yet were ihurt sore 12615. 
6. sculan. 

§ 21. Im Ae bezeichnet das Begriffsverb materiell(*s 
und ideelles Schuldigsein. Letztere Bedeutung ist wohl 
noch im folgenden Belege bewahrt: ower wil and Godes 
wil schal beon so iveied ]>et 50 schulen and wulleS al 
)>ct he euer wule and ho al ]>et le euer wulle<s iSSg. 
Dass der abhängige Kasussatz Objekt zu wuUeS ist, 
darüber herrscht kein Zweifel, doch betrachte ich ihn 
auch als Ergänzung des transitiven BegrifTsverbs schulen. 
In der Übersetzung muss Morton freilich einen Infinitiv 
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/ ergänzen; er entnimmt ihn dem wulleS: „ye shallwish 
whatsoever He wills, and He whatsoever ye wish**. 
Bei dieser Auffassung hätte der Autor, da ein Infinitiv 
*wullen nicht vorkommt, wohl das häufigere wilnen, 
das er sogar in Verbindung mit wule gebraucht, hinzu- 
gefügt. Ich würde übersetzen: ,,so dass ihr zu allem, 
das er wünscht, genötigt seid und es auch aus freien 
Stücken wollt" etc. 

§ 22. Das Hilfsverb bezeichnet Notwendigkeit des 
Eintretens eines im vorliegenden Texte stets durch den 
reinen Infinitiv ausgedrückten Verbalbegrifis. Am 
nächsten kommt das Hilfsverb der Bedeutung des Be- 
griflfsverbs,' wenn der Zwang, dem das Subjekt unter- 
liegt, aus irgend einem Schuldverhältnis entspringt. 
So tritt in den folgenden Fällen ein moralisches Moment 
hervor; das Auxiliar hat die Bedeutung „verpflichtet 
sein". 

a) Vergehen des Subjekts, empfangene Wohltat er- 
legt die Pflicht des Vergeltens auf: we . . beoS wode 

\/ ajeines ham )?et we schulden )?oncken 12225 = denen 
wir Dank schuldeten, heo is gulti of ]>e bestes deaSe 

y ' ' ' and schal uor his soule onswerien a Domesdei atid 
seiden )?e bestes Iure 58i8 825. 

b) Der besondere Stand des Subjekts, die mensch- 
liche Würde führt die besonderen Verpflichtungen mit 
sich : hercneS nu hu Jesu Crist spekeS . . . to }>eo ancre, 
)?et schulde beon his leofmon and sccheS )?auh utward 
gelunge 1OO7 1346 bis deciplcs, }>et schulden stonden 
bi him and ibeon bi his siden, vluwen 392i ich am a 
wummon, and schulde mid rihte beon more scheomeful 
3 16,6 me schal er deien }>ene don eni sunne 108« 30O3 
224.8 36828. 

§ 23. Die Erfüllung des Prädizierten wird durch 
einen persönlichen Willen als notwendig bezeichnet, und 
zwar kann sich der auf das Subjekt ausgeübte Zwang 
in allen Stufen der Willensäusserung vom Befehl bis 
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herab zum Wunsche offenbaren. Die Nötigung kann 
unmittelbar oder mittelbar durch eine fremde Person 
erfolgen oder in einer Absicht des Subjekts selbst ent- 
halten sein: 

a) Hauptsätze: ze ne schulen uor none )?inge ne 
warien ne swerien, bute jif le siggen wittcrliche 7O20, 
von Morton in „Corrections and Additions" richtig ver- 
standen, je, mine leoue sustren, ne schulen habben no "^ 
best, bute kat one41622 I626 620 I610 20,7 248 44i2 124ii 
41821 41226, 26 ase )?auh he seide: tempte hire so ueor 
auh ne schalt tu gon no furSer 22825 820. In den u^ 
Fällen, deren Subjekt eine 2Ps. ist, kommt die Um- 
schreibung des Hilf sverbs einem Imperativ oderjussiven 
Konjunktiv nahe; ist das Subjekt eine 3Ps. oder eine 
Sache, so umschreibt schal letzteren Modus: heo schal .1^ 
habben leaue to openen hire )?url enes oSer twies 6823 
heo ne schulen cussen nenne mon 42426 )^e wordes 
schulen beon ischeawede efter )?e Werkes 31 67 ure t^' 
Louerd onswerede and seide: Judas schal gon biuoren 

DU 300n. Hieran schliessen sich Fragen, durch die 
eine Bestimmung verlangt wird : hwu schulen )?eos riche 
ancren '. . . don . . . derneliche höre elmesse? 41 64. 

b) Substantivsätze: In Subjektsätzen ist der Kon- 
junktiv wie im Ae (cf. Wülflng 11, § 425) oder Infinitiv 
Regel. Gleichwohl datiert der Gebrauch des Hilfsverbs 
nach unpersönlichen Ausdrücken nicht erst von Wyclif 
ab, wie Hennicke a. a. 0. annimmt: ]>is forte bitocnen 
was ihoten i ]>en olde lawe yet no mon ne scholde \^ 
twinnen ]>e two grindstones 332i8. Auch wechselt der 
Gebrauch des Konjunktivs mit dem Hilfsverb: uor)?i 
was ihoten a Gödes half iSen olde lawe ]>ei put were 
euer iwrien, and, jif eni unwrie put were and best 
feoUe )?erinne he hit schulde seiden, )?et )?ene put u- 
unwreih 585. Im 2. Teile vereinigt sich mit dem 
göttlichen Geheiss die moralische Verpflichtung, welche 
das Subjekt auch ohne besondere Anordnung zur Ver- 
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geltung nötigen würde; daher der Gebrauch des Hilfs- 
verbs. 

Anm.: shoüld nach einem Präsens gehört erst einer 
späteren Zeit an (cf . Schünemann p. 17,2a); im vorlie- 
genden Texte findet sich nur schal: )?is is a sori tale; 
)?et ancre hus . . schal beon iueied to ]>eo ilke )?reo 
^ studen 9O2 18824. 

Objektssätze stehen gleichfalls gewöhnlich im Kon- 
junktiv. Die Verwendung des Auxiliars kann ich nach 
einem Begriffe des Befehls nicht entdecken. Man ver- 
gleiche die obigen Subjektssätze, die sich leicht ohne 
Sinnesänderung in Objektssätze verwandeln Hessen. 
Nach Verben der Aussage -findet sich vereinzelt das 
Hilfsverb: leasunge is so vuel )?ing )?et seint Austin 
seiS, ]>et for to Schilden )?ine ueder urom deaSc ne 
^ schuldest tu nout lien 82i5. Auch nach bidden macht 
sich eine Anforderung an das Subjekt geltend: his 
abbod bed allegate ]?et he scheolde siggen 314i7. Ein- 
mal findet sich schulde auch zum Ausdruck der Willens- 
bestimmung nach wolde: ]>e ueond makeS sum fing 
stinken . . vor yi ]>et he wolde )?et je hit schulden 
schunien IO61; ebenso nach scheawen: uorte scheawen 
^ ancren ]>et heo ne schulen mid ]>e worlde no )?ing 
habben imene 378,4, nur dass hier auch das Moment 
der Verpflichtung ein Anrecht auf schulen hat, 
ähnlich 372io. 

An die Stelle des Kasussatzes kann ein indirekter 
Fragesatz treten. Lehrreich ist folgender Fall: of two 
)?inges nimeS seme, of schrifte iSe biginnunge, )?et forme 
)?ing, of hwuche mihte hit beo, )?et oSer )?ing, hwuch 
hit schuUe beon 2989. Der Imperativ bezeichnet die 
Aufforderung; in beiden Fragesätzen steht der Kon- 
junktiv zum Ausdruck der Unbestimmtheit der durch 
die Fürwörter in Frage gestellten Begriffe; das Hilfs- 
verb im 2. Satze bezeichnet den vom Autor beabsich- 
tigten Zwang, Nach Verben des Lehrens, Unterweisens: 
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Salomon techeS ou, hwu le hit schulen weorpen 40430 '^ 
hu proprehche }>e lefdi . . lereSou . ., hu je schulen ^ 
siggen 9812; nach beiden, ae baeldan = ermutigen: ure 
Louerd sulf . . . beide« harn hu heo schulen stonden «^ 
I62fl. Im Folgenden ist die Anordnung wieder mit der 
Form des regierenden Verbs gegeben : ihereS hu je ^ 
schulen witen ou 2242^. Sichere Konjunktivform zeigt 
das Hilfsverb wieder im folgenden Beispiel: ]>et he 
not hweSer he schüUe ]>et ilkc daie uerliche *^ 
asteoruen 326ib. Der Konj. bezeichnet die Ungewiss- 
heit des Eintretens der Aussage, das Auxiliar die gött- 
liche, Schicksalsbestimmung. Solche Fälle sind also der 
Ausgangspunkt für die Erklärung der Verwendung der 
Hilfsverben an Stelle des Konjunktivs. 

c) Adverbialsätze: Über den Gebrauch des Kon- 
junktivs in Finalsätzen vgl. die betreffenden Abschnitte. 
Das Auxiliar wird schon in ae Zeit verwandt, wenn die 
Tätigkeit einer anderen Person beabsichtigt ist (cf. Lütt- 
gens p. 16), ebenso im Frühme. Über die Weiter- 
entwicklung des Hilfsverbs (cf. Schünemann Diss., 
Beriin 1902, p. 18 in „Palaestra" XXIV und Franz 
§§ 479, 485) yis he seis for)?ui yei tu ne schuldest ^ 
nout tuhten ne chasten )?ine meiden 26821 270i; auch 
in den durch finales for eingeleiteten Sätzen; )?ewielare 
. . . makeS a swote smel cumen . . . vor ze schulden ^ 
w^enen IO64 32821. 

Folgesätze gestatten beide Modi, deren unter- 
schiedliche Verwendung bei den Konsekutivsätzen er- 
klärt ist. Daneben findet sich selten das Hilfsverb, 
wenn das Verhalten des Subjekts von einem Dritten 
beabsichtigt ist: ichuUe makien so muchel ]>et heo 
schal luuien eihte and fenchen }>e lesse of God 22223. ^ 

§ 24. Der Zwang geht aus besonderen Umständen 
hervor. 

a) Diese veranlassenden Momente können in dem 
Wesen eines Satzgliedes oder in einem anderen Satze 
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enthalten sein; im Subjekt: ancre hus )?et schulde beon 
^onlukest stude of alle 9O2 wittes skile, }>et schulde beon 
>^monlich 2726 17223: in einer präpositionalen Bestim- 
mung: nabbe je nout)?ene nome, ne ne schulen habben, 
J )?urh )?e grace of God, of totinde ancres 5O22 140i8; in 
einem anderen Satze: loke we nu seomeliche hwuch 
J Schrift schule beon )?et bereS swuch strencSe 3022o 15O20. 
b) Im Anschluss hieran erwähnen wir den Gebrauch 
von schal im Sinne von „pflegen", welche Bedeutung 
das Hilfsverb in 2 Fällen haben kann (cf. Wandschneider 
p. 24,5). Ist das Subjekt eine Person, so kann der 
durch äussere Bedingungen hervorgerufene Zwang sich 
in gleichartigem Verhalten äussern, also zur Gewohn- 
\ heit der Pierson werden: Heie monnes messager, me 
schal heiliche underuongen, and makien him glede 
chere 190i6. Bei sächUchen Subjekten entspringt das 
ständig beobachtete Verhalten bei Eintreten der gleichen 
Bedingungen aus ihrem Wesen: vor ne beo neuer so 
j briht gold, ne seoluer, ne iren, ne stel, )?et hit ne schal 
drawen rust of on )?et is irusted, uor hwon )?et heo . . . 
liggen togederes 160a. 

§ 25. Ellipse des Bewegungsbegriffs ist bei diesem 
Hilfsverb aus ae Zeit bis ins 17. Jahrhundert aus vielen 
Texten belegt (cf. Lüttgens p. 52, Wandschneider p. 24, 
Franz § 468). Aus den Bibelübersetzungen der Hexapla 
ist kein Fall beobachtet (cf. Schünemann p. 30). Auch 
die frühme. Zeit gestattet sich diese Freiheit, aus ihr 
mögen folgende Belege nachgetragen werden: on alre 
erest hwon se schulen to owre parlures )?urle iwiteS et 
ower meiden 64i6. Hier gibt ein präpositionaler Ausdruck 
die Richtung an: den gleichen Zweck erfüllt ein Adverb: 
a mon )?et leie ine prisune, and . . none wise ne 
schulde, neue muhte ut 12434 sum was )?et ilefde him 
and )?ouhte )?et he scheolde sone adun ase he bihat 
euere 266ai. 
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Das Hilfsverb schal in futurischer Funktion. 
§ 26. Prophezeiungen, deren Inhalt höherer Be- 
stimmung gemäss in Zukunft verwirklicht werden soll, 
bedienen sich zum Ausdruck des sicheren zukünftigen 
Eintretens der Aussage in allen Perioden der englischen 
Sprache ohne Unterschied hinsichtlich der Person des ' 
Hilfsverbs sculan. Wir haben zu unterscheiden Ver- 
heissuDgen, die der Bibel entnommen sind, wo der lat. 
Text, wenn angegeben, meist ein Futurum bietet, und 
Verheissungen, die vom Autor ausgesprochen werden. 
Das gemeinsame beider Abteilungen ist, dass das zu- 
künftige Geschehnis nach dem Willen einer höheren 
Macht eintritt; während aber in den ersteren Fällen 
alle Gläubigen seine VerwirkUchung erwarten, urteilt in 
den letzten der Verfasser nach seinem Glauben, nach 
den Umständen. 

a) 1. Ps.: jif we )?olieS mid him, we schulen ^ 
bliscen mid him 360i5 (conregnabimus) 304x6 360e, 9 

)?ene neowe (sc: kurtel) we schulen underuongen of 
God . . . in )?e ariste of domesdeie 362i6 l^ög. *^ 

b) 2 Ps. : Arseni, flih men ant tu schal beon ^ 
iboruwen I6220 (saluaberis) hwon ich sitte uorto demen 

... 50 schulen sitten mid me, and demen 35822 (sede- "^ 
bitis) . so, mid al }>et schendlac, \m schalt trussen and i^ 
al torplen into helle 322« efter )>e sihSe )?et is nu deosc 
her, yd schulen habben, )?er uppe, )?e brihte sihSe 94i2 
3522. 

c) 3. Ps. : euerich tide and euerich time schal beon 
\k-v irikened 322 iß (requirelur) I824 23827 cet. „he 
schulen", seis Isaie, „in höre owune londe weiden 358^ 
(possidebunt). Luue one schal beon ileid ine Seinte 
Miheles weie 38633 360i8 ancren schulen brihtluker . . . 
iseon ant understonden )?er Godes dorne runes 962 cet. 

§ 27. In Temporalsätzen steht noch der Konjunktiv 
des Ae, wenn sie den Inhalt des Hauptsatzes zeitlich 
begrenzen; erst um die Mitte des 14. Jahrhunderts tritt 
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hier das Hilfsverb auf. Dagegen fand sich futurisches 
schal in den schon ae indilcativ. Nebensätzen (cf . Wiil- 
ftng II, § 432) zur Angabe des Zeitpunktes, wann die 
Handlung des übergeordneten Satzes einsetzt: }>ene 
neowe (sc. kurtel) we schulen underuongen . . hwon ure 

^vlesches schal blikien . schenre )?en )?e sunne 362i7 

hwuch schendlac . . )?er bis, hwon alle }e leaues 

^^chulen beon to-warpled 322io, i?- Diese Fälle erklären 

sich aus der zu Grunde liegenden. Verheissung; der 

folgende aus dem Zwang der Umstände: leoue ureond 

^ beoS sorie hwon heo schulen twinnen 39619. Das Hilfs- 
verb steht hier selbst im futurischen Präsens. 

§ 28. schal zum Ausdruck subjektiver Futurität. 
Wie in den vom Verfasser ausgesprochenen Ver- 
heissungen das Urteil des Autors für den Gebrauch 
des Hilfsverbs massgebend war, so macht sich auch 
in anderen Aussagen eines künftigen Ereignisses eine 
subjektive Stellungnahme des Redenden geltend. Die 
Verwirklichung erscheint ihm sicher entweder, weil er 
selbst dazu beitragen will, oder aber, wenn ihm das 
Eintreten nach Prüfung der Verhältnisse als unver- 
meidlich erscheint (cf. Franz § 455). 

a) Zur ersteren Gattung lassen sich die Fälle ziehen, 
in denen der Verfasser sich über die zukünftige Be- 
handlung seines Stoffes äussert. Während er in der 
1. ps. Sgl. stets das Hilfsverb willan anwandte, ge- 
braucht er in der 1. ps. plur. mit einer Ausnahme 
sculan (cf. willan). nu we schuUen sumhwat speken of 

^/ouwer herrunge 8O21 ß^i» 3022« we schulen nu speken 
of )?e uttre vondunge I8O27. Ich würde hier lieber we 

^ shall speak, nicht wie Morton „we are now to speak" 
übersetzen, da eine Bestimmung des Subjekts nicht 
zum Ausdruck kommt, es vielmehr wie in den anderen 
Fällen auch eine andere Anordnung hätte treffen können 
Möglich wäre Mortons Umschreibung in we schulen 

^^ )?auh sone her efter speken herof more 649 gewesen. 
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of Schrift . . . schal beon ]>e vifte dole, ase ich bihet 
peruppe 2984 ne schalt tu neuer more eft witen hu nie 
stont 9622. 

b) Der 2. Gattung gehören folgende Beispiele an : 
ich wot )?auh for soSe )?et ich schal bitweonen hani 
underuongen deaSes wunde SOOn and so ]>\i schalt ^ 
driue ut euerich atter ISß^ 118,3 2783 )?eonne schullen --- 
50 iseon hu al ]>e world nis nout 92i8 188jo cot. Ver- 
folgt man 92i6 bis 94io, so wird man erkennen, dass 
das Ganze eine zusammenhängende Erklärung des 
Autors, der Absatz 92^,2 unberechtigt i^^t. Alle daiin 
vorkommenden Fälle, die Morton mit should statt shall 
wiedergibt, ziehe ich demnach hierher. Dabei ist zu 
beachten, dass ich gegen den Herausgeber 9224 und den 
Infinitiv in 9225 konsekutiv fasse. — 3. Ps.: sikerliche 
ich ileue ]>et ne schal flesches fondunge . . . ameistre"^ 
)?e neuer jif ]>u ert swete iheorted 28223 al ]>e wo ]>et 
nu is and euer setc was and euer schal iwurSen, al ^ 
com of a sihSe 52,2 9^2 78io lOßg 1864 I883 I34i7 MOi» 
)?eonne schal hit wel uaren 428i7 so schulen eft acwikien ^ 
hire isleiene briddes 11819. 

§ 29. schal als blosses tempusbildendes Hilfsverb. 

In den oben behandelten Fällen tritt das subjektive 
Urteil und damit die Begriffskraft des Hilfsverbs immer 
noch hervor. Morton gibt daher mit Recht die 2. und 
3. Personen in den angeführten und vielen anderen Be- 
logen durch shall wieder. Die Wortbedeutung drs 
Auxiliars verflüchtigte sich mehr und mehr, shall wurde 
im Me. bei der Futurbildung überwiegend (Blackburn 
p. 33 ff.). Hier mögen Beispiele aller Personen folgen, 
in denen ich oder der Übersetzer blosses Tempuszeichen 
annehmen: „0" )?ouhte ure Louerd )?et al )?is biheold, „I ^ 
schal don ]>e enne turn )?et tu ne cuSest neuer." 28O15 seir, 
mid Jeremie: „Dabis scutum cordis . , . )?etis, )?u schalt*^ 
Siuen me, Louerd, heorte-schcld ajean )?e ueonde 29228- 
Morton übersetzt aber shalt; den im § 28 erwähnt(»n 
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Fall II828 gibt er durch wilt wieder. Auch in der Prageform 

findet sich das Hilfsverb: schalt tu )?isse wise uoluwen 

'^ geat seont te ueld? I0221 10220 turneS )?eruppe . . . 

^ and je schulen lihtlie iseon hu Intel hit reccheS I8820 

(Morton: will). 

al )?et ich habbe iseid of flesches pinunge nis nout 
^ uor ou . . . auh is for sum )?et schal reden )?is inouh 
reaSe 378 jg 27437 404* jif dust of lihte )?ouhtes windeS 
up to swuSe, flaskie teares on ham, and ne schulen 
'^ heo nout )?eonne abienden 3 149. Nach dem Begriffe 
„hoffen" findet sich im Objektssatze nur schal: uor ich 
A hopie }>et hit schal beon ou . . . swuSe biheue )?uruh 
Godes grace 43O12 heo mei ec hopien }>et heo schal ec 
singen )?urh hire scilence sweteliche ine heouene 782s. 
Überall mit Ausnahme des letzten Falles setzt Morton will. 
§ 30. Periphrastisches Futurum. 
Nur in 3 Fällen gelangt das Hilfsverb im vor- 
liegenden Texte zur Umschreibung dieses Tempus, also 
weit seltener als wule. Der Wortsinn des Auxiüars, 
das zum Ausdruck eines bald einzutretenden Ereig- 
nisses mit „im Begriffe sein" wiedergegeben werden 
kann, ist stets erkennbar, da es sich immer um eine 
Bestimmung, Nötigung handelt: also se schulen don 
^ hwon )?e preost halt hit up ette messe, and biuore )?e 
confiteor hwon 50 schulen beon ihuseled loa« swue 
grure he hefde in his monliche vlesche asein }>e stronge 
"^ deorewurSe pinen )?et he schulde drien 112«. Peri- 
phrastisches Futurum der Vergangenheit; ebenso so ful 
of anguise was }>et ilke ned-swot . . a^ein )?e anguisuse 
^ deaSe )?et he schulde )?olien )?et hit )?uhte read blöd 
I12i. Ich schliesse mich im Texte Stratmann an, der 
die Komposition ned-swot = Angstschweiss annimmt. 
Morton denkt an red, dagegen spricht read in dem- 
selben Satze. 

§ 31. Der Konditionalis: 

schulde erscheint in hypothetischen Satzgefügen im 
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Vergleich zu wolde nur spärlich, und nur, wenn seiiK^ 
Wortbedeutung erkennbar ist. 

a) Folgesätze eines solchen Gefüges: jif )?u hit 
wurpe under )?ine uet, hit schulde beren \% upward 
I22i7 fe beste raon of al )?isse worlde jif ure Louerd 
demde hira al efter rihtwisnesse and nout efter merci 
wo scholde him iwurSe 332i2 6616. Der Infinitiv ist aus 
dem Vorhergehenden zu ergänzen: }>us is sicnesse soule 
leche . . )?et heo.ne keccheS mo ase God seiS )?et heo 
scholde sif sicnesse hit ne lette 182i7. Versteckte hypo- 
thetische Gefüge: vor nout ich schulde nu kumen neih 
hire 4225 6614 8810 17O20. Beachtenswert ist folgender 
Beleg, in welchem der l. Infinitiv die Bedingung ent- 
hält: )?et is a muche )?eau, and nout to )?eo )?,et hit 
schulden smellen and hatien )?et fulSeSSai. Der Infinitiv 
ist zu ergänzen; )?et feorSe fing is secnesse: )?et he ne 
mei wel )?enchen . . ase he schulde 326i8. 

b) Nebensätze eines konditionalen Gefüges : jif ich 
«cholde writen alle, hwonne come ich to ende? 2048; 
eines konzessiven Gefüges: )?auh ich schulde iwurSe 
wod, ne schalt tu neuer more eft witen hu me stont 
9622. Relativsatz: }>eo )?et dronc eni drunch, oSer ei 
Hng dude.hwarSuruh no childe ne schulde beon ofhire ^ 
istreoned, pSer )?et istreoned schulde uorwurSen, nis )?is 
streng monsleiht? 21O4. Modalsatz: )?e lechiir *. paieS 
wel his louerd . . . betere }>en he schulde mid eni swote ^ 
rechles 2I612. 

Anmr. schulde dient zuweilen an Stelle 
eines Optativen Konjunktivs praet. zur Be- 
zeichnung der Unwirklichkeit: }>u scheidest, >y^ 
i )?ine heorte bür, bisechen me cosses 10222 heo 
schulden, schreapien eueriche deie }>e eorSe 
up of höre putte 11615. 
7. don. 
§32. Als Verbum vicarium ist don seit ae Zeit 
gebräuchlich (cf. Wülfing II, §387): of alle beo heo 
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cwite, and nime hire sicnesse nout one )?olemodliche, 
auh do swuS gledliche 4625 ha stinkeS ase )?e uox deS 
128,8. Als stellvertretendes Verb hat es die gleiche 
Rektion, die das Begriflfsverb haben würde: ich halse 
ou ancren, nout ou, auh do oSre ll42i cet. he weop 
nout one mid his eien, auh dude mid alle his Urnen 
MO26 56i, 24 Il2i8, 22- Auch nach vorausgehendem so 
ist das Hilfsverb gebräuchlich (cf. Wandschneider p. 12, 
Schünemann p. 9): moni punt hire word uorte leten mo 
ut, as nie deS water et ter mulnc cluse, and so duden 
Jobes freond 72ii. don kann aber nicht nur einzelne 
Verben, sondern selbst mehrere vorangehende Satz- 
glieder vertreten: lo jet ne seiS hit nout )?et heo 
biheold wepmen auh deS wummen 542o. Während es 
als vikarierendes Verb in der A. R. häufig ist, fehlt es 
seltsamerweise in: ]>e wreche peoddare more noise he 
makeS to seien his sope, )?en a riche mercer al his 
deorewurSe wäre 6618. 

§ 33. Emphatisches don findet sich in 2 Fällen 
neben einem positiven Imperativ: jif ]>u hauest leaue, 
cweS he, do stink sif )7u meih 23O17 jif )?i luue nis nout 
forte jiuen, auh wult allegate )?et me bugge hire; do 
-seie hwui 398io. Hier handelt es sich um Tätigkeiten; 
bei Verben der Bewegung erfüllt gon denselben Zweck, 
was meines Wissens bisher noch nicht beachtet worden 
ist: go sechwiSuten, }e worldes urakele urouren 102iiy 
cf. § 100. Die spätere Verwendung des do ist von 
Schünemann- p. lOff. und Franz §§ 4420". dargelegt. 
8; durran. 

§ 34. a) Als Begriffsverb ist. der noch vorhanden^ 
und zwar mit einem konjunktivischen Objektssatze: ich 
ne der nout )?et heo deopluker schriue hire to sunge 
preostes her abuten 3468- 

b) Das Hilfsverb tritt in der A. R. meist in Sätzen 
negativen Inhalts- auf und hat die Bedeutung „wagen, 
sich anmassen^ sich erkühnen", wie bei Alf red (cf.Wül- 
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fing II, §391); nur einmal hat es den Sinn von „er- 
laubt sein, dürfen", den es auch schon im Ae haben 
kann. Der präpositionale Infinitiv, der im Ne mit deni 
reinen wechselt, wird von Einenkel a.a.O. p. 233 erst 
aus Chaucer belegt, wagen, sich anmassen: vor alle 
)>isse, set ne durste he wunien among men, so dredful 
lif he iseih )?er inne I58i6 ich ne der nemen )?eo un- 
kundeliche kundles of)?isse deouel scorpiun 2069 fearlac 
haueS ibunden him hwon he ne der, uor fearlac, sturien 
him touward sunne 3O62« )?e hund ]>et fret leSer . . . me 
beateS hine anonriht, . . . and )?eonne ne der he nout 
eft don )?et ilke 326i hwo Is ]>et durste slepen ]>eo hwule 
fet his deadlich fo heolde on itowen sweord ouer his 
heaued? 324i2. Der' Infinitiv ist zu ergänzen: eni 
kundel of golnesse, )?et ich ne mei speken of uor 
scheome ne ne der uor drede, lest sum leome more 
vuel 2O611. 

Im positiven Satze zeigt es sich nur einmal in der 
später zu I dare say = ich denke, glaube wohl (cf. Franz 
§23, Anm.^ abgeschwächten Formel: so ouerswuSe he 
luueS luue )?et he makeS hire his efning, and jet ich 
der siggen more, he makeS hire his meister 40817. Die 
Bedeutung „erlaubt sein, dürfen" kann vorliegen in: 
^elstreS, ase )?e uox deS, and jelpeS of höre god, hwar 
se heo dürren and muwen 12817. 

9. Surfan. 
§ 35. Das ae Begriffsverb in der Bedeutung „be- 
dürfen, nötig haben" (Wülfing § 19 g) ist nicht mehr 
nachzuweisen. Als Hilfsverb ist es aber noch durch- 
aus üblich, und hat die Bedeutung „nötig haben, 
brauchen, müssen", auh alle ne muwe nout holden one 
riwle ne ne )?uruen, ne ne owen holden on one wise 
^e utture riwle 64 habbe ]>\i )?esne ston wiSine )?ine 
heorto . . ne )?er tu (T: ne )?erf tu C: ne )>arf tu) nout 
dreden }e attrie neddre of helle 136« auh sif heo enter- 
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nieteS hire of )?inges wiSuten, more )?en heo )?urue I722i 
nim ]>e uorS alast Seinte Beneites salue )?auh ne )>erf 
hit nout beon so ouerstrong ase his was 2949 euerich 
of ou haueS of one ureond al )?et hire is iieod; no 
)?erf )?et meiden sechen nouSer bread ne suuel 192,7 nie 
ne )?erf nout nemmen }e fule dede 316i8 vor none 
deofles puffe ne )?urue je dreden 2282 C: )?urSe T: )?arf. 
kimde of gode heorte is to beon offeared of sunne . . .; 
08er weien swuSer his sunne summecherre ]>en he 
)?urfte 33628. 

Die 2. ae Bedeutung „dürfen, die Erlaubnis haben "^ 
kann enthalten sein in }e preost ne )?erf uor none gulte, 
bute 5if hit beo )?e grettre, leggen 08er schrift on ou 
346ie und in )?is word Jerusalem, speleS sihSe of peis, 
and bitocneS ancre hus; vor )>erinne ne )?erf heo iseon 
bute peis one 172i4. Das Modalverb ist also in der 
Ancren Riwle noch im vollen Umfang in Gebrauch, ob- 
wohl es bei Layamon schon verstümmelt verkommt (cf . 
Koch s. furfan). In me Zeit begegnet man dem Hilfs- 
verb nur hin und wieder; aus Langland ist bei Wand- 
schneider nichts mehr nachgewiesen. 
10. motan. 

§ 36. a) Als Begriffsverb gebraucht Alfred es 
nicht (cf. Wülfing, § 396). Der vorliegende Text zeigt 
das Begriffsverb einmal in der Bedeutung „nötig sein", 
und in diesem Sinne ist es sogar noch bei Langland 
nachgewiesen (cf. Wandschneider, p. 28). )?et beoS fe 
erest prokunges ]>et sturieS }e wingeardes, . . . )?et mot 
muche tilunge to, uorte beren windberien 296i, T: win 
beries. 

b) Das Hilfsverb hat den Sinn „dürfen, Erlaubnis 
haben, können** nur noch selten, gewöhnlich ist hier 
Jmrfen am Platze. Im Ae dagegen überwiegt motan in 
dieser Bedeutung: 

)?auh )?et fleshs beo ure fo, hit is us ihoten fet we holden 
hit up. We moten )?auh don him wo . . auh nout 
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fordon mid alle 138i9 je ,^et moten chaungen hara, 
hwonse je euer wille<S 4122 of al }?e brode eorSe ne moste 
he habben a grot, forte deien uppon 26O20. 

c) In der Bedeutung „müssen" wird das Modal- 
verb im Ae nur selten gebraucht. Wülflng vermag 
keinen einzigen Beleg aus Alfred beizubringen (cf . § 396, 
Anm. 3). Gerade diese Bedeutung tritt in der A. R. in 
den Vordergrund; mit dem Hilfsverb verbindet sich 
die Idee des Zwanges, der Notwendigkeit. 

1. Die Verbindlichkeit kann anderen Personen 
gegenüber bestehen: ich ihere nu mi leofmon speken: 
he cleopeS me; ich mot gon 9815 ich nolde . . . )?enche 
fulSe touward te, auh ich heuede isworen hit, luuien 
ich mot te 9620 nis non ]>et muwe etlutien )?et heo ne 
mot him luuien 40O14, ebenso bei Personifikationen mit 
zu ergänzendem Infinitiv: he makeS hire (sc: luu^ 
his meister and deS al )?et heo hat, ase )?auh he moste 
nede 408i8. 

2. Die zwingenden Momente können in äusseren 
Umständen begründet sein: hwon 5c nede moten 
speken a lutewiht, leseS up ower muSes flodjeten 7223 
Xif heo hit mei eten, ete . . . ant jif heo ne mei nout, 
beo sorie, )?et heo mot sechen estfulre 109s l32go were 
heo amidde )?e worlde, heo moste beon sume cherre 
mid lesse and mid wurse ipaied IO810 252,9. D^^ In- 
finitiv ist aus dem übergeordneten Satze zu ergänzen: 
he eft secheS his point uorte breke uorcward, ant swereS 
)>ethe mot nede 983. 

Insbesondere drückt mote Schicksals- oder Natur- 
notwendigkeit aus: 

oportebat, Christum pati = hit moste so beon. . Christ 
)?olicn pine 3622 we moten )?uruh rudi scheome passen 
to )>e heouene 23O20 heo mot lihten oSer hwules adun 
to ^er eortse, ot hire bodie, eten, drinken . . . 13227 . 

3. Auch eine moralische Verpflichtung wird durch 
mot ausgedrückt: nos oportet gloriari in cruce Domini 
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= we mote nede blescien us ine Jesu Cristes rode 354i2 
sikerliche his feoleware mot mid pinc of his flesche 
uoluwen his pinen 364i9 89 14O27 348ii 35626 41626- 

4. Besonders häufig begegnet man dem Modalverb 
zum Ausdruck einer logischen Notwendigkeit: 

sum is clergesse and sum nis nout and mot le 
morc wurchen and an oSer wise siggen hire ures 612 
vor Yi mot )?eos riwle chaungen hire 610 rihtwisnesse . . 
mot beon nede sturne 26825 cheos nu )?u on of )>eos 
two; vor )?et oSer ]>\i most leten 102iß 376i8 hwosi^ 
wule hire inwit witen clene and feir, heo mot fleon )?e 
uorrideles 2O60 I6622 2O63 4O628 ncdlunge je moten under- 
uongen me, oSer )?ct grisliche wo lOOg«. 

§ 37. mot zur Umschreibung des Konjunktivs wird 
in der me Periode durch may, might verdrängt. Im 
Frühme. ist es noch durchaus übUch; es findet sich 
in unabhängigen, durch ]>et eingeleiteten Wunschsätzen. 
Das Modalverb zeigt selbst konjunktiv. Form: 

a) ]>et hit so mote beon 2621 uor de seoue siftesof 
Se Holi Goste, Set ich mote habben ham, and for ]>g 
s«oue tiden ]>et holi chirche singeS, ]>et ich mote delen 
ine ham 283 to wurschipe, Jesu Crist, of )>ine tweolf 
apostles ]>et ich mote oueral uolewen höre lore and fot 
ich )?urh höre bonen mote habben )?e tweolf bowes fet 
blow^eS of cherite 2802. 

b) Objektivsätze nach einem Verbum der Erlaubnis, 
welches selbst im Optativen Konjunktiv steht: )?et ich, 
)?uruh ]>e lore of ]>e Holi Goste, mote holden ou uore- 
ward, he hit ^ettie me )?uruh ower bone 1762s ase uro 
Louerd leue . . . ]>et hit so mote beon 430 10. 

Finalsätze: underuong so )?eos gretunges of me 
on corSe )?et ich mote blisfuliche grete ]>e ine heoucne 
40i, ure Louerd giue ou grace )>et heo moten ou 
helpen 2983. 
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Anm.: Ellipse des Bewegungsbegriffs 

habe ich beobachtet in : hwon je alles moten 

uorS, creoiseS ful seorne our muS 64i7. 

11. agan. 

§ 38 : Als Begriffszeitwort hat es die ae Bedeutung 

„haben, besitzen" noch bewahrt: (he) bcad for to makien 

hirc cwene of all ]>et he ouhtc 39O4 nolde a mon, uor 

on of feos, giuen al ]>et he ouhte? 39832. Gewöhnlich 

hat es den Sinn „schuldig sein" angenommen. Der 

Bedeutungsübergang aus dem obigen „haben, besitzen" 

ist von Franz p. 23 dargelegt worden, a mon ]>et leie 

ine prisune, and ouhte muchc raunsun 1242^ ichuUe 

nimcn ])it onward )?e dette )?et tu owest me 12613 24O20 

]>\i gulde ]>et tu ouhtest 4O69 ]>eo luue he ouh ]>e 4O612 

we Owen God greato dettes of sunnen I26i 312i8 we 

owen him blöd for blöde 3l2i8. 

§ 39. Das Hilfsverb wird nur persönlich ver- 
wendet; unpersönliche Konstruktionen, wie sie von 
Koch § 28 und Mätzner Wtb. p. 50 angeführt werden, 
treten nicht auf. Der auxiliare Gebrauch beginnt in 
frühme. Zeit. Im vorliegenden Texte tritt es als Hilfs- 
verb ca. 65 mal auf; davon sind 14 Fälle mit reinem 
Infinitiv, 46 mit der Präposition to, te, uorto, in 5 Be- 
legen ist ein Infinitiv zu ergänzen. Die Präpusition 
überwiegt demnach. Nach Einenkel, Anglia XIII, p. 89 
herrscht nach dem bei Chaucer nur noch geläufigen 
Präteritum der reine Infinitiv vor, ebenso nach Buchten- 
kirch p. 12 bei Occleve. In späterer Zeit dringt jedoch 
der präpos. Infinitiv immer weiter vor; bei Shakespeare 
ist nur noch ein reiner Infinitiv zu entdecken (cf. Franz, 
p. 369). — In seiner Bedeutung berührt sich das Hilfs- 
verb vielfach mit schal, da ja auch die Begriffsverba 
in der Bedeutung „schuldig sein" zusammentreffen. 
Die VerbindUchkeit und Verpflichtung, welche das 
Modalverb ausdrückt konnte sich aus beiden Bedeu- 
tungen des Begriffsverbs entwickeln. 
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a) In den folgenden Fällen handelt es sich um eine 
Standes Verpflichtung des Subjekts: reiner Infinitiv: vor 
so ouh ancre, hire one . . ., chirmen and cheateren euer 
hire bonen lößae se ancren owen)?is lutle laste stucchen 
reden 428i7 Judit bitund ine bitocneS ancre bitund, ]>ei 
ouhte leden herd lif 12631 2564. Im letzten P'alle lose 
ich ]>ei teilet to )?e, and bi ]>g oSer sum suwinde 
sawe = who teils to thee and of the other gegenüber 
Morton: „who teils to thee and of thee". 

Präpos. Infinitiv: jif heo owen to beon ueor urom 
alle worldliche men — hwat? hu ancren owen to hatien 
ham and schunien )?et heo ham ne iheren 8222 1427 
cwene of heouene, jif ]>u. ert me treowe ase spuse ouh 
to beonne 100,9 12627 4186*, ebenso mit uorto, uofte: bi 
nihte ouh ancre uorte beon waker 14223 156i4 SöOn ]>e 
setcward . . ]>et ouh forto winden hweate and scheaden 
. . . sundren . . and don . . and puffen 2702« 348i2 410/ 
414221 24 422i3; im Konditionalsatze: )?encheS jif je nc 
owen eaSe to luuien ]fene king )>et to-spred so touward 
ou his ermes 402o. Mit der Idee der Verpflichtung 
verbindet sich zuweilen die des Wunsches, wie denn 
das Prät. in dieser Verwendung im Me neben scholde 
häufig begegnet (cf . Hennicke, p. 17): non ancre seruant 
ne ouhte, mid rihte, uorto asken isette huire 428o. 

Der Infinitiv ist aus dem Vorhergehenden zu er- 
gänzen : silence euere et te mete ; vor jif oSre religuise 
doS hit, ... 56 owen biuoren alle 6821 428,8. 

b) Die Verbindlichkeit besteht für alle Gläubigen, 
alle Menschen: hwi me ouh and hwi me schal . . Crist 
luuien 14ie. Der Unterschied zwischen den Modalverben 
ist, wie im folgenden, leicht ersichtlich: alle ne muwe 
nout holden one riwle, ne ne )?uruen, ne ne owen 
holden on one wise Se utture riwle 65 420 4624. 

PrÄpos. Infinitiv: best is ]>e bestliche mon ]>et ne 
)?encheS nout of God; ... ase mon ouh to donne 58i* 
alle owen hire in on euer to holden 63 nimeS gode 
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scnie . . . uor hwi me ouh hini to luuien 388i2. Morton 
hat im Text we, das natürlich in mo. zu ändern ist. 
Der Infinitiv mit uorto, uorte: nie sulleS wel luue uor 
luue, and so nie ouh forto suUen luue, and for none 
)?inge elles 398i2 3048. Der Infinitiv ist zu ergänzen: 
ure god is sif we doS ]>et we owen 36628. 

c) Das Hilfsverb dient zum Ausdruck eines Zwanges, 
d(3r von einem persönlichen Willen in der Form eines 
Geheisses, Wunsches, Verbotes auferlegt wird: reiner 
Infinitiv: ]>\x nouhst nont sturien ne trublen )?ineheorte 
and stien into wreSSe 26823 speken uor neode ne ouwe 
je buten et )?eos two )?urles 6819, so lese ich mit Mätzner 
„Sprchprb." 1 2, p. 18 gegenüber Morton, weü der Infinitiv 
des Zwecks stets^ die- Präposition hat. Dies der zwingende 
Grund, warum Mortons Auflassung unrichtig ist. Der 
Verfasser setzt den reinen Infinitiv des rhetorischen 
Akzents wegen vor das Hilfsverb. Mätzners Gründe 
sind nicht durchaus zutreffend; der Satz hätte unvoll- 
ständig bleiben können, wie er es nennt. Man kann 
auch in speken einen Konjunktivus Jussivus der 2. ps. 
plur. annehmen, dessen 50 aus dem Vorhergehenden zu 
ergänzen ist. — seinte Marie, ]>et ouh to alle wummen 
beon uorbisne 76i7 228;. Das Präteritum des Modal- 
verbs drückt wieder den Wunsch von etwas Unwirk- 
lichem aus: nie )?inges beoS )?et ouhten hien touward 
schrifte 326^. Wie leicht die Infinitive wechseln, ist er- 
sichtlich aus folgendem Falle: je nowen nout unnen 
)?et eni vuel word kome of ou . . aiih le owen uorte 
unnen )?et no word ne kome of ou, nanmore )?en of 
deade 3806. 

Präpositionaler Infinitiv : abute swuch time ... je 
owen to beon nomeliche ibeoden 24is 338i4 3447 42825 
on erest siggeS confiteor; and )?er ei'ter benedicile, )?et 
he ouh to siggen, hercneS his wordes and sitteS all 
stille 6420. Richtig zieht meines Kracht ens Morton 
gegenüber Mätzner Sprchprb. I2, p. 16 den Relativsatz 
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ZU benedicite, dessen Sinn Mätzner nicht bedacht hat. 
Die Nonnen sagen „conflteor", der Priester „benedicite". 
Gegenüber Morien fasse ich efter als Präposition. — 
)?enc euerich of his owune stat . . ., and he mei iseon, 
hwareuore he ouh to silten sore SlOn 70^ uor )?i owen 
)?e gode euer to habben witnesse 6811. 

Infinitiv mit uorto, uorte: schrift ouh forte beon 
scheomeful 330i8 IO84 25624 328i2 336ie 34O16 3424. 
Wechsel zwischen to und for to: nu le habbeS iherd 
. . hwui 5e owen onlich lif swuS to luuien and . . . 
ihereS nu,. ., hwui me ouh for to fleon )?ene world I64i 

Der Infinitiv ist zu ergänzen: jif me jemeS wurse 
ei )?ing ileaned . . . )?en he w^cne )?et hit ouh, nis hit 
tricherie? 2O827 Hs «is nowt ibet jet al se w^el hit 
ouhte 2i3. 

d) Zuweilen wird das Hilfsverb auch zum Ausdruck 
logischer Notw^endigkeit gebraucht: Infinitiv mit to: 
and te wise ouh to uolewen wisdom and nout folie 
529 14O23; niit uorte: )?eonne owustu uorte beon an 
h und red siSe soriure )?et . . . uorlure ]>e riche of heouene 
31O28 ich was of swuche elde )?et ich ouhte wel uorte 
habben iwust me wisluker 3I814 31 82. 

12. weorSan, jeweorSan. 

§ 40. Das Kompositum wird gewöhnlich im vor- 
liegenden Texte gebraucht, seltener das Simplex. Die 
ae Bedeutung des Begriffs verbs „sein, w^erden, geschehen" 
ist noch erhalten: al )?e vuel, and al ]>e wo ]>et nu is, 
and euer jete w^as, and euer schal iwurSen 52i2 )^u 
seist ]>et ich ne schal nout: ]>i word beo iworSed 40824 ; 
mit Objekt: jif ure Louerd demde him al efter riht- 
wisnesse . . wo scheide him iwurSen 332i2. Das Präteritum 
tritt schon im Frühme. seltener auf; als Begriffsverb 
fand es sich nur einmal in diesem Tempus, und zwar 
in der Redensart aslepe iwurSen : ]>e holi mon . . . 
iwearS eft aslepe sone 23627 T, C: warS. 

o 41. Sehr häufig ist die Verbindung leten iwurSen 
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= sein, gewähren, in Ruho lassen, die auch noch bei 
Langland (cf. Wandschneider, p. 9) viermal belegt ist: 
let iwurSe gode mon 86,0 schutteS al )?et ]>\itI to and 
letteS hinc iwurSen 96,., )^auh he iseo bi hire ei ]>mg 
]>et him mispaie, he let )?e let iwuilSen 218,, ]>\x 
schuldest . . . beon niildre, and leten iwurSen fine gost 
268,9 28824 Marthe haueS hire mester; leteS hire i wurden 
414,0 uro Louerd let us one iwuiSen oSer hwules and 
wiSdraweS his grace 23O27. Von dieser begrifflichen 
Verbindung kann noch ein reiner Infinitiv abhängig 
gemacht werden: let hine iwurSen, and tct gledliche, 
breiden ]>e ane crune 124,. 

§ 42. Als Kopula ist (i)wuiSen ungemein häufig 
in Verbindung mit Substantiv, und adjektiv. Prädikaten: 
5if eni wurSeS so wod and so awed 969 )?auh ich schulde 
iwuiSe wod 9622 128,8 22229 f uruh )?e hehschipe ofhire 
hit schal iwurSen ful Uht 140, g I8623 2562, 284, ^ 31O28 
372i3 394ft ich chuUe speouwen ]>q ut, bute jif )?u iwuiSe 
hattre 4OÜ27. 

Das Prädikat ist ein Substantiv oder Pronomen: 
nis nout eScene . . . hwuch heo schal iwurSen in hire 
owune riebe HOi© ]>e bowes . . , iwurSet hwite rondes 
150ß nis hit muche reouSi5 )?et te figer . . . iwurS . . . 
helle fures fode? 15O20 wo wuiSe his cos 1948 al schal 
ine helle iwuröen to him tadden and neddren 214,6. 
Das prädikative Nomen kann auch mit to angeknüpft 
werden (cf. die Präpos. „to"): ]>eone is al )?et wo 
iwur^en to wunne 2I822 heo wolde ... so iwurSeir to 
nout 1767. 

§' 43; Obwohl die Verwendung von (i)wuiSen zur 
Bildung des Passivs sich im Präsens bis ins 14. Jahr- 
hundert hineinzieht (cf. Wandschneider, p. 9), gebraucht 
es* unser Autor nicht. Nur einmal fand sich' das Präte- 
ritum des Passivs durch wui-^en gebildet, welche Um- 
schreibung wohl nur die frühme. Periode noch kannttj: 
com }^e ueond buuen him . . . and wearS ibunden uileueste 
mid te holie monnes beoden 244,7. 
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Änm.: Als Kompositum von wuröenwird 
in gleicher Bedeutung awurSen verwendet: 
]>i)Y ich feSri on, awurSeS tene oSer tweoliie 
20O0 und häufiger forvvurSen = „zum Schlech- 
teren werden, verderben, untergehen" : )?et 
false gold vorwurSeS j^erinne 1828 210ß 2548 
)?eo uorwurSeS flsiciens and licomes leche 
370, 422,0 ant te grene bowes beoS al 
uordruwede and forwurSen to drüie hwite 
rondes = albi facti sunt rami ejus 14826- 
13. la^tan. 
§ 44. Das Begi'iffsverb bezeichnet ein Zulassen 
und Veranlassen (Belege s. u. Infinitiv). Der auxiliare 
Gebrauch beginnt erst im Prühme. Zwar gehört die 
Umschreibung des alten Konjunktivs, in welchem der 
Redende eine Aufforderung an sich und andere richtet, 
durch let wahrscheinlich erst einer späteren Zeit an, 
darin hat Hennicke Recht; er irrt aber, wenn er den 
Ausdruck eines Wunsches, Geheisses oder einer Ein- 
räumung durch let mit Infinitiv statt des daneben ge- 
bräuchlichen Konjunktivs der frühme. Periode absprechen 
und in die Zeit Chaucers verlegen will; ebenso 
Mätzner II, p. 146 c. Allerdings ist die Umschreibung 
seltener, doch ist sie sicher vorhanden, wie folgende 
Belege statt des Koiyunktivs sowohl im Sgl, wie im 
Plur. der 3. Person beweisen. In let lust ouergon and 
hit ]>e wule liken 23827 hat let noch von seiner begriff- 
lichen Geltung: zulassen etwas bewahrt; die auxiliare 
Verw^endung von let ist dagegen im folgenden Belege 
erreicht: )?enc, mon, of domesdeie, and deme her him 
suluen )?us, )?isse wise : let skile sitten ase demare 
upon J^e dom stol; kume )?er efter uorS his )>ouht; 
}?ouhtes munegunge wreie him and bicleope him of 
misliche sunnen 306,^, ein lehrreicher Fall. Zunächst 
geht der Verfasser von der direkten Aufforderung, dem 
. Imperativ )?enc, zum Konjunktiv über, wendet dann die 
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Umschreibung an, um schliesslich zum Konjunktiv zu- 
rückzukehren. Dass auxiliare Verwendung von let vor- 
liegt, lehrt überdies der lat. Text: ascendat homo 
tribunal mentis sue . . . Adsit accusatrix cogitatio. 
Ebenso wird einmal die 3. ps. plur. conj. umschrieben: 
Let oSre atiffen höre bodi ]>et eorneS biuoren hond; 
and abide we ure helind )?et schal atiffen ure efter his 
owune 360,2- Von einem Zulassen kann hier nicht mehr 
die Rede sein. 

,Ä7im.: Auch nach let braucht ein Be- 
wegungsbegriff nicht ausgedrückt zu werden. 
Bei Langland ist nichts belegt; doch vgl. 
Mätzner II, p. 50, Franz § 468. buh )?e, he 
seiS, aduneward ant let me up 266,7 (in- 
curuare ut transeamus) 26623 leseS up ower 
muSes flodjeten, ase me deS et ter mulne, 
and leteS adun sone 7225 
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IL Kapitel. 
Der Konjunktiv. 

A. In Hauptsätzen. 
I. Konjunktivus präs. 
§ 45. In Begehrungssätzen tritt der Konj. präs. 
zunächst auf, um einen Wunsch des Redenden ausz'i- 
drücken. Optative in der 3. ps. sind häufig, besonders 
in Segenswünschen, Gebeten, Flüchen, während in den 
anderen Personen der Optativ leicht in den Jussiv über- 
geht. 

a) Segensformeln, Ausrufe, Gebete: Eresie, God beo 
iSoncked, ne rixleS nout in Engelond 82,3 ure Louerd 
beo iSoncked ]>et haued iheled ou 2883 21 624 8,3 ure Louerd 
beo hit iSoncked 192,5 nu beoS, Crist haue )?onc, )?o 
two dolen ouerkumen 11 627 iblesced beo ]>i muS 
124; 1244 3963 igraced beo his milce 86620 iblesced 
beo yn, Louerd 376,6 uro Louerd, j^urh his grace, holde 
ou our earen urom höre attrie tungen and ne leue ou 
neuer stinken )?ene fule put 88,7 ure Louerd giue ou 
wit 218, 8422 2982 God hit wüte and he hit wot 250,7 
Ueder and Sune and Holi Gost, he giue ure dame his 
grace, and leue hire and us boSe nimen god endinge 
and forjelde alle ]>et us god doS and milce höre soulen 
428i 43O20 he beo euer iheied from worlde to worlde 43O22. 

Flüche: )?eonne beot he ou cos; auh wo wurSe his 
cos 1948 Rüben, )?u read )>eof, )?u blodi delit, ne waxe 
]>u neuer 288,9 aus Rüben, primogenitus mcus, non 
crescas. 

b) Wünschende Ausrufe können auch unabhängig 
durch )?et eingeleitet werden (cf. Erdmann, § 111) J'et 
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tu sette me ham, holi )?rumnesse Trinite 26, o )^et tu 
]>e vour morsiuen jiue ham inne heouene 30,8 for ]>e 
seoue tiden . . . )?et ich mote delon ine ham . . . and for 
)?e seoue bonen . . . ajein ]>e . . sunnen, ]>et tu wite 
me wiS ham . . . and lit me )?e seouen seli eadinesses 
280; wieder ein lehrreicher Fall für die verschiedenen 
Möglichkeiten, einen Begehrungssatz wiederzugeben. 
Der Verfasser wendet zunächst die Umschreibung durch 
konjunktivisches mot an (cf. §37a), geht dann zum 
reinen Konjunktiv und schliesslich zum Imperativ über. 
Wenn so in einem Satze verschiedene Ausdrucksweisen 
häufiger dicht' neben einander stehen, so wird man an- 
nehmen dürfen, dass schon in dieser frühen Zeit ihr 
Unterschied nicht mehr so stark empfunden wurde, die 
Hifsverba schon oft zu blossen Tempus- und Modus- 
.bildnern herabgesunken waren. Dabei ist noch zu be- 
achten, dass die Kirchensprache konservativ ist, einen 
früheren Sprach stand gern festhält. 

§ 46. In jussivem Sinne erscheint der Konj. präs. 
sehr häufig in Aufforderungen, Geboten, Verboten, In 
der 1. ps.pl., in der der Redende eine Aufforderungen 
sich und andere richtet, ist noch ausschliesslich der 
Konjunktiv in Gebrauch; die Umschreibung durch let, 
die auch Langland noch nicht hat, ist erst bei Chaucer 
belegt (cf. Hennicke, p. 12). cume we nu eft agean and 
speken of alle imene 90, löSg 258^ go we eft . . . into 
Judee 32226 = eamus 1 1628 speke we nu scheortliche of 
|>e two oSre 104,3 preoue we nu. alle 298, ^ 3ü2,9 beo 
we sorie )?et . . . 312, holde we him neih us . . . and 
do we US ine his warde 312i2 304,8 weope we, cweS 
)?e holi mon 3122* 33624, 26 360,3 372,6 iknowe we ure 
owune wocnesse . . . and luuie we höre god 3822,. 

§ 47. In der 2. ps. ist der eigentliche Befehlsmodus 
der Imperativ. Daneben wird, teilweise in Verboten, 
besonders die 2. ps. plur, imper. durch den Konjunktiv 
ersetzt. 

4 
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a) Zunächst mögen einige unbestrittene Fälle für 
Aufforderungen folgen: se iiritenjns wit, yet is flesches 
felunge ouer alle oSre Wittes 11 422 and je don also, ase 
je wulle» \>ei ower beoden bcmen . . . wel 430, J^eo 
Y&t beo« wisinnen heldeS schaldinde water ut . . . and 
je don also 246* I867. 

b) Tritt jedoch das Pronomen nach dem Verbum 
auf, was meist in Verboten der Fall ist, so erscheinen 
schon ae. gekürzte Formen. Da die Apokope sich auf 
1., 2. plur. Indik. und Konj. und auf plur. Imper. be- 
zieht (cf. Sievers', § 360), so ist schon ae. zweifelhaft, 
ob man die gekürzten Verbalformen in Aufforderungen, 
Verboten für solche des Konjunktivs oder des Imperativs 
mit hinzugefugtem Pronomen anzusehen hat. Die ver- 
schiedenen Ansichten der Gelehrten stellt Wülfing I 
§ 233 zusammen. Da beide Modi syntaktisch fast das- 
selbe leisten, beide formal gleich erscheinen können, 
so ist meines Erachtwis eine inseitige Stellungnahme 
für gekürzte Formen mit hinzugefügtem Personal- 
pronomen nicht möglich. Wülflngs ersten Grund halte 
ich nicht für bindend ; sein zweiter gilt jedenfalls nicht 
für das Friihme., da auch der umgekehrte Fall erscheint. 
Die weiter unten folgenden Belege werden meine An- 
sicht stützen, und genauere Untersuchungen weiterer 
frühme. Texte Licht auf ae Verhältnisse werfen. Hier- 
nach lasse ich auch in der „Ancren Riwie*, nicht nur 
im Ae, die grössere Anzahl der Beispiele unentschiedea. 

«) Konjunktive oder Imperative können sdn: uotj^i 
. . . ne jiue je to none s\vuche monne non injong to 
spekene 98, auh je euerihwar, hwarse ich go swuSest 
forS, bileaue je }e lengure 200^. Ne ileue je him neuer 
2244 je beo« tures ou sulf . . . auh ne drede je nout 
feo hwule J>et je beois . . . iümed 226,9 no «ih*e }et 
je iseo« . . . ne teile je bute dweole 224^ jif ich hie 
swTt«e uoiisward, demeore je ye lengre 242^ fnoli timere) 
= „ne beo je nout oflfered", he seiS, „ne drede s^ham 
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mwjht 266ft m uente m i^^mm dei bute «e habben 
leaue 41229 M mtJd^ %e aooe gtetni^^-, m iife iuUa 
^ to ^ S^te SKme unku^ h^k»s 414« 416, ne wüe le 
aout IQ aure huse of o^ser i»(HiiiM H^^^?^ • * ^^ i^«^^ 

oe ufider uo se j^e dilrche uestimadz 4l§8»i2 430^. bi 
allen dksmn FäUen würdan K^ch, Ftei«dib«ii^ Kon- 
Jus2ktive» Mftteiier^ WülAtig Impemiiv^ anttieiifiim. 
Beide« ist m<ögllch uad d«^nld:»r, bc^ndeis w^efim wir 
voa U]]»Berer »M>derneii Auda^uüg abse}»^. 

^ In des folgend^ii FiUleii möebte leb g^geoüb«^ 
•d^a unter a) «rwäbnten «icher^ Koqjun^rformen lieber 
Imperative anaehmeu, weil andere Handsohrifteu isie 
zeigen oder koordinierte Imperative vorlianden sind« — 
tBwksmn, sai;e ich, denn a»eb Jxi^ is<t Wilikfir der 
Schreib» und der iü der An<;rea Riwle üJÄeraus be- 
liebte Weeb«el der Form in Betraeht 2» zieheo: a<mt 
ne chaunge ig bute )?e psalmes 36,6. C.: ne diaüii»^. 
ifie bedde uoi« isi^ ^ muweü ne do ^ no l^ing ne 
^i^eibe^; bute «lepeS 4.^^ ^^ ^i.e» m neime w^opimm 
ne elutisti se; &e o^e etwite$ bim of his unSeau . . boti 
olde «Äcrea miaweö d«» hit 70^ »615 140|« uoitiü . . 
oe beo se Bout Semei« auli beoS Hesäter 17 ig tetes 
hm iwiiT^n jwd Sitte ig . . «teiHstille ^ ^md hers^ie^ 
Um one 414^0 4l@«4« 1«, is- Eiomal Cefatt 4as tiacbge- 
«tellte .^, g^idiehwohl (ersoheiiit gek&rzte Wm&t: m 
mnide o^fie pmrsies« uorte ureon4» ou oiide . . ; auh 
MbefiieK^ and se<Kuw«S, and amm^^ efairebe clottos iMw 

Ü Bk^ immw Im^ra^ve anzua^ehmeii, daldr wird« 
4xsc folgende Bd^ sprechen, üi w<elda«in die rä^ 

jug» imiie Iwtte iwlmii« aub wi^toades ^ neotaidM 
f^erde 264tt. Dflgbg^ apr^ieben wie(kr die näcbsten 
¥WÜ0, m ^tmm w<M itete konjiiiiidd^iyjfidaß F<»*niiien vw- 
imgea: is^ vuekite se oo^it m suln^, ine ne grueoine 
^e nout, ne m WMim bw^oa me ^^[iiU^ to «m 119S|^ 
49JHMU dw VeriiM^ gJ^eh im Jmpismäy fortfährt: 

4* 
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auh pencheS anon. Ferner bitweonen mele ne gruselie 
je nout nouSerfrut, ne oSerhwat; ne ne drinken wiSuten 
leaue 4285. . Darauf folgen lauter Konjunktivformen mit 
elidiertem. Personalpronomen: ette mete no word, oSer 
lut, and ]>Q0 beon stille. AI so efter ]>e ancre cumplie 
uort mid-morwen ne dön no }?ing, ne ne siggen. Im 
folgenden Falle geht das Pronomen voran, und doch 
wechseln Konjunktiv und Imperativ: and 50 gon anon- 
riht to our deorewurSe spuse and leofmon, ant meneS 
ou to bis earen 98, ß. In wiSute witnesse of weopmen 
oSer of wummen . . ne speke le mid nonö monne 684 
folgt gleich der Konjunktiv iSen ilke huse . . siite ]>e 
fridde. 

• Zum Schluss möchte ich auf den im Lateinischen 
gebräuchhchen Wechsel zwischen Konjunktiv und 
Imperativ hinweisen: quidquid agis, prudenter agas et 
respice flnem. 

- § 48. In der 3. Person ist der Konjunktivüs jussivus 
im vorliegenden Texte ungemein häufig. Daneben ist 
schal (s. d.) in verstärkendem Sinne üblich; auch let 
kennt die Sprache cf. S^ 44 nicht- erist seit Chaucers Zeit 
zum Ausdruck; einer Aufforderung, wie vielfach angef- 
nommen wird (cfIMennickes. Konj. juss.): vor)?i ancre 
.': .holde hire stille 66,, 62^,^ nabbe heo nout kenne 
künde 66,, 685 7O22 holde euierich his owene mester and 
nout ne reame oSres 723 76,o 148,7 178,' 256,2 320,^ 
33223 340,0 344,0 unwreon hit to hamsuluen ]>eo ]>ei hit 
to limpeS and hellen hit oSre 88,^ ower schone beon 
greate and warme 420, vor ]>i , . hope and dred beon 
euer iueied togederes 3369. T. wendet die Umschreibung 
schulen beo an. hwu schulen ]>eos riche ancren . . 
don . . höre elmesse? Ne wilnen nout forte habben 
-Word of one large ancre, ne uortojiuen muchel ne beo 
non )?e.grediure 4167. Man vergleiche p. 424 — 428, wo 
&sti jeder Satz diesen Konjunktiv enthält. 
:.-« § 49. Konj. praes. in konzessivem Sinne: In vielen 
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Fällen berührt sich die Einräumung der Aussage mit 
dem Optativ oder Jussiv. Über die Umschreibung durch 
mei und let vergleiche die betreffenden Abschnitte der 
Hifsverba^ hwose. mei stonden ;euer on ure Leafdi 
wurschipe, stonde a Godes halue 222 hwoso hit haue« 
. . . sigge ]>Q wuUe 26, 7 38, )^e Neddre of attri onde 
haue seoue ■ kundles 200,,. Morton übersetzt irrig 
^hath"; der Autor will nicht alle, sondern nur ausge- 
wählte kundles behandela. ligge ine ham hwoso likeS 
42O3. Es wechselt Konzessiv und Umschreibung durch 
mei in: slamin habbe hwose wule, and hwose wule, 
mei beon buten 41 820. - 

IL Conjunctivus praeteriti. 
§ 50. Im Hauptsatze dient dieser Modus zum Aus- 
druck eines leidenschaftlichen Wunsches (a); öfters be- 
dienen sich höfliche, vorsichtige Äusserungen des Ver- 
fassers dieses Modus (b). 

a) ase quite ase je beoS of swuch, weren alle ]?e 
oSce, ure Louerd hit uSe 9O4. 

b) hit were to long towriten ham here 1542* god 
one were inouh uorbisne to alle I6O26 al ]>et hurt and 
al ]>et sore were uorjiten and forjiuen uor glednesse 
12429 ure blöd }?auh ajean his blöde . . . were f ul unef ne 
chaunge 3122o- 

§ 51. In hypothetischen Satzgefügen erscheint 
dieser Modus im Folgesatze zur Bezeichnung der Un- 
wirklichkeit der Aussage, da sein Inhalt nicht realisier- 
bar wäre, wenn die im Nebensatze enthaltene Bedin- 
gung verwirklicht wäre: muche fol he were }e muhte 
hweSer se he wolde, grinden greot oSer hwete, jif he 
gründe ]>e greot and lefde )?ene hwete 70i8 84^ 384,8 
jif hope nere, heorte tobreke 80,0. Auch in der rheto- 
rischen Frage steht derKonj. prät., während der Neben- 
satz Konj. präs. enthält: nere )?eos ilke lefdi of vuele 
kunnes künde, jif heo ne luue him her efter? 390,8. 
Rhetorische Frage weist auch das folgende Beispiel auf: 
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oere fei ^ing mit grtelieh bwa» scbeikctewe ;« ne nmbte 
Bout for grtstteh biboldim 190.^. Ate |>robk]»atis€he 
Oefügü sind auch die näebsten Be)€f(e anzosehen: y^ 
yet nere of )4ssc J^eatun^e, ase he was, wel ituUed, 
nere )?er no« emptt stude . . . to underaongen flesltche 
leibtren? 15^. )n allen genanntesi Oefügen ist die Zeit 
Gegenwart oder Zakanft; im folgenden Falle, in welchem 
der Folgesatz als Objektsatz eines Verbums dicendi 
auftritt, Ist das Tempus die Vergangenheit, welches 
»ach ae Weise durch den Konj. prät., nicht plusquam- 
perf. angedrückt ist: he . . . seide yet slkerlicbe jif 
he ncfde iseid utterliche ]>et ilke J>ing )?et he düde ine? 
childhode, he were idemed among )?e uorlorene 314-3. 

B. Konjunktiv in Nebensätzen. 
1. Sub)ektssätze. 

§ 52. Der Konjunktiv tritt wie ae (cf. Wtllfing, 
§ 426) in Subjektssätzen ein, deren Inhalt noch nicht 
der Sphäre der Wirklichkeit angehört, deren Verwirk- 
lichung vielmehr durch das Prädikat als erwünscht 
oder nicht erwünscht, gefordert oder nicht gefordert 
bezeichnet wird. Das Prädikat besteht meist aus der 
Kopula und einem Substantiv, Adjektiv, Partizip mit 
oder ohne gr. Subjekt. 

a) Die Verwirklichung des Subjektssatzes erscheint 
dem Autor als erwünscht: bit is riht and somlich yet 
ancren )^eos two morhgiuen habben biuoren o9re 94,5 
god is yet je asken read e6«o ^et is ure Iseluh^ yei 
we beoren in ur« bodie Jesu Cristes deadlicnesse 382». 
Sübjektslnflnitiv wechselt mit Subjektssatz : god hit is 
ine silence ikepen Qodes grace, ant tet me bere Oodes 
50C 156,,. Die Verwirklichung wird nicht gewünscht: 
set is wurse yet me sigge yei heo is a gracchild lOB» 
vor leoflich y'mg nis hit nout )^et ancre bere swuch 
mM 90, . Steht im Hauptsatze ein Tempus der Ver* 
gangenheit, so folgt es auch im Subjektssatze: Qodhit 
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wot, ase me were . . . leouere )^t ich iseie ou . . hongen 
. . J^en ich iseie on of ou . . II67 me wero leouere ]>et 
je weren alle (Äe spitel vuel }en je weren ontfule 250,8. 

b) Die Realisierung des Subjektssatzes wird erst ge- 
fordert: }ei is riht religiun f^et euerich . . . boruwe . . 
so lutel 204j. Codes dorn is and his beste ]>et heo hit 
selde 5820 ou is neod ]>el je beon biset mid harn 
abuten 378^7 7430 1763 252^, 428, hit is god riht)?et us 
scheome biuoren monne 3ao^, 42826 hit is us ihoten )?et 
we holden hit up 138,». 

c) Vereinzelt zeigt sich der Konjunktiv der Un- 
wirklichkeit in Sätzen, deren Inhalt zu keiner Zeit wirk- 
lich zu werden braucht, die nur im Denken des von 
der Aussage BetroflFenen als faktisch bestehen: fallinde 
vuel ich cleopie licomes sicnesse, oSer temptaciun of 
licoraes fondunge, hwar ]?uruh hire J?unche )?et heo 
ualle 176«. 

§ 53. Wird aber im Subjektssatz ein wirkliches 
oder doch vom Redenden als wirklich angesehenes 
Seiendes ausgesprochen, so tritt der Indikativ, der Modus 
der Wirklichkeit ein: inouh hit is )?et tu hit hauest on 
heorte treoulich to donne 340^7 nu me )?unche8 fai we 
beoS ikumen into |>e seoueSe dole 3823« hwon hit so 
biualleS )?et me asaileS buruhwes oSer Castles, )?eo ]>et 
beoS wiSinnen, heldeS schaldinde water ut 2462 J'et )>is 
scheid naueS none siden is forte bitocnen }?et . . . 392, . 
Anm. 1: An Stelle eines Subjektssatzes, 
der durch }?et eingeleitet wird, kann ein in- 
direkter konjunktivischer Fragesatz treten: 
inouh is eScene hwu ich habbe iefned prüde 
to liun . . . wiSuten yis laste, }?et is, hwu 
golnesse beo iefned to scorpiun 20620. Statt 
Mortons why ist hx>w zu setzen. 

Anm, 2: Der Subjektssatz kann schon 
ae zuweilen, wie Wülflng p. 86, Anm. 3 nach- 
weist, durch einen Konjunktivsatz vertreten 
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werden, der durch )?eah eingeleitet ist. Im 
Me ist dies besonders bei der Redensart (hit 
nis) no wunder der Fall (cf . Hennicke a. a. 0.). 
Wülflng erklärt diese auffallende Erscheinung 
als Zusammenziehung eines Subjekts- und 
eines Konzessivsatzes: fauh )?u )?in eien uor 
his luue . . . blindfeUie on corSe ... nis nout 
muchel wunder 1O62, 420^ nis no wunder 
)?auh hire wontie fe holi Godes froure 4O626. 
p]inmal fand sich bei dieser Redensart 
im vorliegenden Texte ein Indikativ. Kondi- 
tionalsalz: 5if we weopeS for ure owune 
(sc. sunnen) hit nis nout muchel wunder 3122,. 
Dagegen steht nach der gleichbedeutenden 
Redensart nis no selkuS ein konjunktiver 
Bedingungssatz: nis no selkuS )?eonnc, 7,\f 
WC wrecche sunfulo J'olien her pinen jif wo 
wuUeS a domesdei bltssfuliche arisen 360, 
(cf. §§ 08 ff.). 

2. Objektssätze. 
§ 54. Der Konjunktiv der Unwirklich keit steht 
liach Verben der Aussage; wenn der Inhalt des Objekls- 
satzes nur angijnommen ist : ase jif f u iherdest siggen 
}?et a mon ]>et were fo leoucst, were uerliche adreint 
oSer fet tine sustren weren in höre huse uorberne 2446 
5if me come and tolde ]>e ]>et a mon f et were ]>e leouest 
were ichosen to pope 244.2. 

§ 55. Nach aiflrmativen Verben der Aussage tritt 
der Konjunktiv im Objektssatze nur dann ein, wenn 
der Verfasser keine persönliche Stellung zu der Meinung 
anderer einnimmt oder sie als unrichtig anerkennt, der 
Indikativ dagegen, wenn er von der Richtigkeit des 
Prädizierten überzeugt ist: 

a) me haueS iherd ofte siggen ]>et deado mea 
speken mid cwike men, auh f et heo eten mid cwike 
men ne uond ich neuer ^ete 414^. 
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b) Indikativ: God siilf seiS ]?et he is soS 82,5 vuel 
me seiS fet hit is and jet hit is wurse 88,2 108«. 
Dauid . . seide et sume time, ]>et heo was etstert him 
and eft he Seide fet heo was ikumen hom 48,^. Seint 
Gregorie . . . seiS ]>et men beoS wode ]>et treoweS so 
vuele l^ßj^. 

§ 56. Verba sinnlicher und geistiger Wahr- 
nehmung, des Lehrens, Wähnefis etc. haben im Objekts- 
satze den Konjunktiv nach sich, M^enn die Erkenntnis 
als nur angenommen hingestellt wird; handelt es sich 
aber um sicher eintretende oder objektiv gewisse Tat- 
sachen, so zeigen sich indikativ. Formen. 

a) 5if he mei under^iten )?et ower bih^aue falsie 
270,5 so sone so fu euer ivelest fet )?in heorte mid 
luue ualle touward eni monne, anonrihtes beo iwar of 
fe neddre atter 296, also sone ase he euer understont 
)?et he beo wel akointed mid ou, he wule uorberen ou 
lesse her 2I823 uorte leren ancren ]>et heo ne grüchie 
neuermore 108, uorte leren us ]>et we of fe worldes 
torpelnesöe ofte gon to schrifte 322,7 wenen = wähnen 
findet sich häufig; stets folgt danach der Konjunktiv, 
handelt es sich doch immer um etwas, das der Wirk- 
lichkeit widerspricht: pfeni w^eneS )?et he beo religius, 
and ne bridleS nout his tunge, his religiun is fals 74,6 
aus si quis putat se religiosum esse. ,^e schulden wenön 
)?et God . . sende ou his grace 106* 10,5 2223, 178, 
278e (ure Louerd) streihte him so bi )?er eorSe ]>et te 
U6ond wende ]>et he w^ere al eorSlich 280,8 2242o. 

b) Indikativ: so sone so )?ii euer underjitest }?et 
tes dogge of helle kumeS . . . ne lie }?ii nout stille 290^ 
holi men wuteS wel . . )>et euerich worldlich gledunge 
is unwurS her ajeines 94, he wot ^et te kast^^l is his 
3644 hwo Is fet not wel ]>et domesdei is dei iset 2863. 

Den Konjunktiv regieren Ausdrücke des Willens. 
Der Inhalt de& Objektssatzes gehört noch nicht dt^r 
Wirklichkeit an; die Realisierung der Aussage wird 
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erft in der Zukunft erstrebt, wobei die Zeit des Haupt- 
verbs als Ausgangstempus gilt. 

a) Der Wille des Subjekts ist in einem Geheiss, 
einer Aufforderung, einem Verbote enthalten: }>e3 put 
he hat }et heo beo euer ilided 58ii soe^j uorjpi was 
ihoten . . ]?et put were euer iwrien 683 ich ne der nout 
)>et heo deopluker schriue hire 346s ich forbeode ou 
)?et non of ou ne ileue )>es deofles sondesmou 256». 
Hierzu kann man die konjunktiv. Objektssätze nach 
dem überaus häufigen loke )?et = habe acht stellen, das 
seinem Inhalte nach einen Wunsch, der Form nach 
einen Befehl enthält: loke ]>ei heo ne lijen 12io I36ii 
lokeS ]>et je nabbcn jicchinde nouSer tunge ne earen 
80,e aus non habeatis. lokeS also, ich bid ou, ]>et je 
ne beon neuer idel 44, 50i8 70ic 118^ 230i^ 242i9 2542« 
2.56„ 29220 412i5 418^, 14. 

b) Der Wille äussert sich durch ein Verb des 
Wünschens. 13esonders häufig begegnet das Begriflfs- 
verb wule mit konj. Objektssatze: nullich }et no mon 
ne iseo ou 56^i 814 ase je wuUeS fet heo climben and 
lüen touward heouene and nout ne uallen 7221 72io 100^ 
nule nout ure Louerd . . )?et man beo uor one )>inge 
twien idemed 3O85. Im Lat. steht hier einfaches 
Futurum: non iudicabit Deus bis in id ipsum. Objekts- 
satz und Objektsinflnitiv wechseln nach Ausdrücken 
des WoUens in Qod nolde nout )?et heo leopc into prüde 
ne ne wilnede nout uorto climben I40ß, wieder ein 
Zeichen des häufig bemerkbaren Slrebens des Autors, 
durch Abwechselung der Konstruktion seine Leser vor 
der Ermüdung zu bewahren, die ihn bei Abfassung der 
Regula oft genug selbst überkam, am Schlüsse aber 
deutlich hervortritt. — Die Belege nach dem Begrüfs- 
verb wollen lassen sich leicht vermehren, cf. auch § 15; 
hier mögen noch einige Fälle nach dem wünschenden 
Konj. prät. wolde folgen, die auch im Ae (cf. Wülfing, 
p. 96) und Me (cf. Hennicke, p. 21) geläufig sind: ich 
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wolde, . . . )?et tu were, i mine luue, oSer allunge cold 
o$$er hot 400^« 4^ aus utinam frigidus esses aat calidus, 
während Alfred Cp. 445,36 die gleiche Stelle folgender- 
maßen übersetzt: eala, waere he auSer, o«8e hat, o8«e 
ceald. 

wilnen: hwose wule wilnen ]>ei Godes eare beo neih 
bire tunge, fursie hire urom )?e worlde 76,. jirnen: ne 
Sii^ne ich )?et me teile ou hendi ancren 4l6i6. 

c) Verba des Bittens: ne biddc ich nout ]>et heo 
holden ham 412, to sum gostliche monne }et ^e beo« 
trusti uppen, ase je muwen beon of hit, god is )>et je 
asken red and biddea him ]>et he teche ou salue to seines 
fondunges ^621, so möchte ich mit Hilfe von C lesen. 
Dabei behalte ich Mortons Interpunktion nach hit bei, 
während Mätzner das Komma vor of stellt, of hit also 
als Bestimmung zu red zieht (cf. „Sprchprb.": Anra.); 
of hit ist meines Erachtens „dem ihr mit Bezug darauf, 
in dieser Beziehung vertrauen dürft" zu übersetzt, denn 
der Autor warnt häufig, Geistlichen in jeder Beziehung 
Vertrauen zu schenken, so kurz nachher: worldliche 
men ileueS lut; religiuse lei lesso 6627. — Doppelter 
konjunktiv. Objektssatz zeigt sich in: he nule nout]?et 
je bidden J^et je ne beon nout iuonded . . . auh }et we 
ne beon nout allunge ibrouht ]?erin 228i«. 

biseeben: bisecheS jeorne God . . . }?et he wite .ind 
wardie ou urom alle ]>eo 17424 234n 39O14. halsien: ich 
halsie ou . . . )?et je wiSholden ou from vlesliche lustes 
34822. 

d) Verba des Erlaubens, Gestatten?, Bewirkens: 
unnen: je nowen nout unnen ]>et eni vuel word kome 
of ou; auh je owen uorte unnen )?et no word ne 
kome of ou, nanmore ]>en of deaSe 380«. J^olien: nul 
he neuer folien )?et te deouel tempti us 2282» 1585 we 
ne muwe nout i»olien J>et te wind of a word bere us 
touward heouene 12221 I78i». Einmal findet sich nach 
diesem Verbum auch der Indikativ : ure Louerd, hwon 
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he iSole<S )?et we beoS itented 23O22 und mit Recht, weil 
das Eintreten der Versuchung bei jedem Menschen 
zweifellos ist. suffren: ne suffre ]>\i nout ]>et ]>e ueond 
allunge lede us into uondunge 22815 aus ne nos inducas 
in tentationem. makicn: nis hit much sunne te makie 
]?et me sigge IO87 8863. 

§ 58. Die Au^drüclce der Furcht und Besorgnis 
haben naturgemäss stets den Konjunktiv nach sich, da 
das Gefürchtete erst in Zukunft sich verwirklichen 
könnte. Die einführende Konjunktion )?et ist in den 
meisten Fallen lest(e) gewichen. Solche Sätze gehen 
in finale Adverbialsätze über: 

dreden: so )?et heo drede ]>et heo hurte his earen 34^8 
1787 90fl, aber heo mei sore dreden leste heo beo biwunnen 
22812 ofdred beon vertritt ein trans. Verbum: uor ich nam 
nout ofdred ... f et je harn ueden 204i3, aber monio ancren 
.. . . beoS so ouerswuSe ofdred leste höre heaued aeke and 
leste höre licome feblie to swuSe 86826 2I627 218^ ; des- 
gleichen offered bcon: beoS ofdredde and offeared of 
eueriche monne, . . . lesto he drawe ou utward 1742i 
346i, ebenso nach uor drede: )?et ich ne mei speken 
of uor scheomc ne ne der uor drede, leste sum leorne 
more vuel fen heo con and ferof beo itempted 2O611. 

§ 59. Zuweilen vertritt der konjunktiv. Kasussatz 
einen Genitiv: )?et hit beo soS, lo her fe preoue 52s 
so ]>et heo nis nout wurSe fet Jesu Crist . . . ne cluppe 
hire ne cusse 288n. 

§ 60. An die Stelle eines Objektssatzes tritt häufig 
ein indirekter Fragesatz, eingeleitet von Fragefürwörtern 
oder Adverbien. Seit ae. Zeit wechseln beide Modi 
(cf. Wülfing, § 469). 

a) Indirekte Fragesätze nach Verben der Aussage: 
5if eni unweote acseS ou of hwat ordre je beon 822, 27 
siggeS me hwat were ou leof, hwarof habbe neode 26227 
iwiteS et ower meiden hwo hit beo ]>ei is ikumen 64i6 
jif ]>a iseie Jesu Crist and iherdest him asken )?e hwat 
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te were leouest . . . 24226- In all diesen Fragesätzen 
handelt es sich um nur angenommene, um mögliche, 
vom. Autor vorgeschlagene Fragen und Aussagen, die 
direkt nicht ausgesprochen wurden. Ist aber die Frage 
schon direkt gestellt worden oder wird sie zweifellos 
gestellt werden, so treten Indikativ. Formen auf: he 
seiS hwat is religiun and hwuch is riht ordre Sgg fe 
wise mon askeS in his boc hweSer ei )?ing hermeS more 
wummon 646 }^ preost ne schal nout asken ]>e jif fu 
wult ]7eonne uorSmore uorhoten J^ine sunne 34026. 

b) In indirekten konjunktiv. Fragesätzen nach Verben 
der Wahrnehmung, der Vorstellung enthält die Aus- 
sage immer etwas Unbestimmtes, Veränderiiches : se 
schulen iseon in ou sulf hwat beo sete to beten of our 
owene sunnen 9222 loke nu hwat beo of unwreste willes 
and suneful werkes I44i9 30O12 3I620 l^auh ]>e schrift- 
feder wüte to soSe, touard hwam hit turne 34O20 ich 
biSouhte me ful wel, er )?en ich hit euer dude, hu vuel 
hit were uorto don 3I820. Steht der Inhalt des Frage- 
satzes unzweifelhaft fest, verändert er sich nicht mit 
Rücksicht auf verschiedene Personen, Umstände, so weist 
der Nebensatz den Indikativ auf: feonne schullen je 
iseon hu al }?e world nis nout and hu hire uroure is 
fals; and )?urh fet sihSe je schulen iseon alle }?es 
deofles wieles; hu he biwrencheS and bicherreS wreches 
92ifl tu . . . ]>et meiht iheren, her biuoren, hu sweteUch 
yi spus spekeS 10230 358i8 3262s ich chuUe schawe ]>e 
soSliche hwat is God and hwuch is religiun 12i7. 

c) In bescheidener Weise gebraucht der Autor nach 
dem Begriffe jeme nimen = achten, aufpassen im Frage- 
sätze den Konjunktiv, wenn er seine persönliche Meinung 
angeben will: nim nu jeme hwat vuel beo icumen of 
totinge 52ii 254i6. Auch wenn der Inhalt des Neben- 
satzes zweifelhaft ist, tritt dieser Modus auf: ]>e ^eape 
wrastlare nimeS jeme hwat turn his fere ne cunne nout 
28O9. Sobald man wieder objektiven Tatsachen gegen- 
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übersteht, die higtori»ch unbe«treitbar «lad oder tiaefa. 
Aasidit des Verfassers eintreten möftsen, ericeant maEi 
auch hier den Indikativ: ne nomen heo neuer ^em«, 
hwat was hol, hwat was unhol te eten ne to drloketi 
aTOg nim nu jeme hu hit fareS 296,3. 

Anm,: Prädikatssätze, deren Wülflng eine 
ganze Reihe anführt, scheinen in frühme. Zeit 
seltener zu werden. Hier tritt der Infinitiv 
mehr an die Stelle des }>et-Satzes. Hennicke 
erwähnt diese Art Sätze nicht, auch bei 
Wandschneider fehlt jede Andeutung. In 
der „Ancren-Riwle" sind Prädikatsinflnitive 
beliebter, doch Hessen sich einige Belege 
unter den Subjektssätzen auch hier anfuhren; 
nian beachte noch: Hwat is schir heorte? 
Ich hit habbe iseid er: )>et is, }?et je no^ittg 
ne wilnen, ne ne luuien bute Gk)d one 88612. 

3. Temporalsätze. 

§ 61. Adverbiale Neben^a^e, die eine Handlung 
enthalten, ^elehe der d«s übergeordneten Satzes naoh- 
folgt, werden durch er, ear, er ]?en ()?et) eiögeleitet. 
Da dae im Nebensalze Ausgesagte fiiturißdh, der Zeitr 
punkt der Verwirklichung der Aussage unbestimmt mt, 
«0 tritt der Konj. präs. auf. 

a) elles heo mei lange seien er God hire ihere 74ii 
«wuSe TÜh )>er urommard, er )?u beo iaitred '206ie B«* 
1182a 22O11 256io 288,1 '2845 426*. In: er bm beo w«d 
i«et, nouh non uorte nimen Qodes fleseh and hiß blöd 
25624 geht die negierte Handlung des Hauptsatzes tot- 
an. — Sehr geläufig ist „er me (he, heo, |>«i) leat weae 
= „de improviso". ]>e gostliehe hurtes . . . drawcÄS to 
eehe dea«, er me lest wene 196i 178i, 296j^ 2&2,i iie 
wule gon to uorS upon ye er ]?u lest wene 2S4,4 t2« 
^2,8- Es wechselt er und er j>en in: he is &Mi f*e 
Set ischend )^hwule his heaued is ihud . ..ef hit beo 
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ischieawed, )>et is er yesL fe mnS . . . do ut )^ heaued 
sunne 298t^ 

b) er ^n (f^): so we dred^ flesches vuei ofte er 
)Kea fait kume 370» 246^ 29««, 324i, 424« 252i, auh er 
)?en fet biddunge arere eni schaundle, er heo ouh for 
to deien martir 108«. 

§ 62. Der KoDj. prät. tritt in dem durch er emge* 
fäiirten Adverbialsatze auf, wenn die Handlung beider 
Sätze der Vergangenheit angehört. Zwar ist hier die 
Realität des dem Hauptsatze in der Zeit nadifolgenden 
Nebensatzes unzweifelhaft, doch ist auch hier der Zeit- 
punkt der Verwirklichung ungewiss gelassen. 

stron^iche was fae itemted, er he so ueolle 2262 
dS8s. Im uadistdienden Falle erklärt die hypothetische 
Fügung dra Gebrauch des Konjiuiktivs: child j^et heued 
swuche Tud ^t htm bihooede be)$ of biode er hit wen 
iheled« mucbel luuede pe moter hit yet wolde him |^ 
fo^ makie!! 394^. 

§ 68. Advira^ide Nebensätze, die etwas aassageu, 
was de& Inhalt des übeigeordneten Satzes zaüich be- 
grenzt, werd^i im Texte Mortons durch uort, nort tet 
cittgeleitet. €. und T. verwenden als Konjunktionen 
auch a^ olSet; T. auch tU. Stets erfordern derartige 
ääise den Konjunkttr, selbst wenn k<dn ZweiM be- 
steht, dass der Inhalt des Temporalsat7>ßs lealiaiert wird. 
Der Grund üfir die Verwendung dieses Modus wird midi 
hier die Unbestimmtheit des Zeitpunktes sein, wann 
dies gesdneiien wird. 

a| ]45 wotd siggds ejfter uort ^ beim al grdiSe 16« 
C: MeL so euer uorS anonriht, uort he eume uppon 
swuche . . . 226,2 T.: aSet 34,2 I342i 296,^ SS«,« 324,«, 

b) uort ^t: w« schuien kten amecchunge vort tet 
we f^Msken of mret mebe 64^2 T. : til. ^e ancren owen 
fii latle laste stuechen reden to oor wummen . ., nort 
fet iM> hifc kämm 4M,s d80t2- 

§ 64. Alle tbrigen Temporalsätze haben nur ku* 
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weilen den Konjunktiv. In den durch hwon einge- 
leiteten Sätzen steht gewöhnlich der Indikativ, da sie 
eine Aussage enthalten, welche mit dem Hauptsatze die 
gleiche Zeitsphäre teilt, mit ihm zu gleicher Zeit real 
wird. 

a) hwon je iveleS him neih ou, ... nule je buten 
lauhwen 270, i 2185 heo wule scheken of hire slep of 
vuel slouhSe, iSe stille niht, hwon me ne isihS nowiht 
144^, cet. . 

b) Konjunktiv: In hwon ich beo urom ou, ich 
chuUe senden hine ou 406jo kann futurisches Präsens, 
von der Wurzel bheu gebildet, vorliegen (cf. § 1). and 
forSi, . . . ne beo ham nout of hwon ]>e ueond blow^e 
42624 kann seinen Konjunktiv den übergeordneten ver* 
danken. In hypothetischen Gefügen steht in diesen 
Sätzen der Konjunktiv prät.: ^if ich scholde writen 
alle, hwonne come ich to ende? 2048 27O2. 

§ 65. ]>o führt gewöhnlich Ereignisse der Ver 
gangenheit ein und zieht daher den Indikativ nach sich: 
]>o hit fleih urom him, >o, mid al his strencSe wende 
he )?erefter 374io 783 II43 2I827 23625 260io 322,8 230^ 
3149, Der Konjunktiv findet sich inmitten ein er^ Reihe 
von Indikativen in ]>o ]>\i, }?uruh deaSliche sunne, 
murSredest Godes spuse, )?et is, yi soule — ]>o )>u were 
idemed for to beon anhonged berrinde. waritreo iSe 
eche pine of helle — :)?o J'u makedest .forewärd mid )?e 
deouel ,of )?i deaS, and .seidest . . . 310,8. Hier ist das 
vorhergehende hu wolde his heorte stonden mutatis 
mütandis zu ergänzen. Den Konjunktiv erkläre ich mir 
daraus, dass der 2. Temporalsatz die mögliche Folge 
des ersten angibt. 

§ 66. Adverbialsätze, welche, durch yeo hwule ]>et 
eingeleitet, die Dauer . der Giltigkeit der Aussage im 
übergeordneten Satze angeben, stehen naturgemäss im 
Indikativ: )?eo hwule )?et hit sit )?er eorSe, ni$ hit 
neuer siker 13226 2O26 cet. Der Konjunktiv in hwo is 
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fet durste slepen )?eo hwule ]>et his deadlich fo heolde 
on itowen sweord ouer his heaued? 324i3 erklärt sich 
aus der Hypothese. Dagegen muss auffallen : an honful 
serden beoS erueS forte breken, feo hwule ]>ct heo beo 
tojederes 2543*, entweder liegt wieder futurisches 
Präsens vor (cf. § 1) oder konditionale Vorstellung über- 
wiegt. 

§ 67. Die Zeit des wiederholten Eintretens der 
Aussage des übergeordneten Satzes kann durch ein^n 
Nebensatz, eingeführt durch ase oftc ase mit folgendem 
Indikativ angegeben werden: ase ofte ase }?e ueond 
asaileS ouwer castel . . . worpeS ut uppon him schaldinde 
teares 2464 426^. Wenn konjunktivische Formen be- 
gegnen, so gehört der Nebensatz zu einem hypo- 
thetischen Gef (ige: alse ofte alse je )?erefter breken eni 
of ham, hit wolde to swufe hurten ower heorte 815. 
4. Konditionalsätze. 
§ 68. In den durch jif eingeleiteten Bedingungs- 
sätzen ist der Konjunktiv präs. oder perf. im vor- 
liegenden Texte äusserst selten. Unter den ca. 175 
Fällen, in denen diese Tempora im Konditionalsatze 
auftreten, sind nur folgende konj. Formen zu finden: 
lil eni )?auh do so, and heo breke bitterliche his untowe 
Word . . . to-trede ham isigge 17O22. Die erste Be- 
dingung lässt sich vom Standpunkte des Autors als fast 
irreal fassen, die zweite kann als möglicher Folgesatz ge- 
deutet werden. Als irreal sehe ich auch nach Meinung 
des Verfassers 42628 an, wenn überhaupt in dem Be- 
griffsverb kunnen hier konjunktiv. Form vorliegt. — 
nere )?eos ilke lefdi of vuele kunnes künde, jif heo . . . 
ne luue him her efter? 390,9. Den Inhalt des Be- 
dingungssatzes erachtet der Verfasser als kaum denk- 
bar. Im folgenden Falle: nis no selkuS }?eonne, 5if we 
wrecche sunfule ]?oUen her pinen, jif we wuUeS a 
domesdei blissfuliche arisen 360i, steht der Konjunktiv 
im 1. Bedingungssatze, weil er einen Subjektssatz ver- 

5 
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tritt (cf. § 53, Anm. 1). Wechsel des Modus in Be- 
dingungssätzen ist seit ae. Zeit beobachtet (cf. Mätzner 11, 
p. 130, Wandschneider p. 51, Wülflng § 458): lit me 
cheapeS on of feos et ou a domesdei fet is, jif me 
cheape et ou ]>e mede ]>et ariseS ferof, se nolden suUen 
hire uor al fe worldes golde 19O9. Hier scheitern alle 
Erklärungsversuche, denn unter gleichen Bedingungen 
erscheint im Konzessivsatze zuerst der Konj., dann der 
Indik.: fauh fi foa hurte fe oSe uet, ]>et is to siggen, 
fondeS mid flesches luste, uor so louh wunde ne dred 
tu nout to sore 2742i. Wechsel der Modi erscheint 
ferner in: jif heo entermeteS hire of )?inges wiSuten, 
more fen heo )?urue , and hire heorte beo wiSuten 
, . heo is iwend mid Semei ut of Jerusalem 172,8. Hier 
scheint mir der Konj., welcher die mögliche Folge der 
als real angenommenen Bedingung' angibt, berechtigt. 
§ 69. In allen übrigen Fällen tritt Indikativ. Form 
auf, während bei Langland im B-Text nach Wand- 
schneider p. 51 der Konjunktiv die Regel bildet, und nur 
selten Indikativ. Formen begegnen. 

a) Der Inhalt des Bedingungssatzes ist real: jif 
oSre religiuse doS hit . . . ^e owen biuoren alle 6821; 
als real vorausgesetzt: jif ]>\i batest fine sunne hwui 
spekes tu menskeliche bi hire 31 69. Sehr häufig nähern 
sich die Konditionalsätze temporalen Nebensätzen. Die 
ausgesprochene Bedingung ist möglicher Art; sobald sie 
erfüllt ist, tritt auch die im übergeordneten Satze an- 
gegebene Folge ein. Hierhin gehören solche Gefüge, 
die allgemeine Wahrheiten enthalten: sif }^ ert of- 
hungred efter fe swete, ]>\i most erest sikerliche biten 
oSe bittre 376i8 1049 jif hit dusteS swuSe, heo vlaskeS 
water )?eron 314i6 32028- 

b) Die Bedingung ist zwar nur vorgestellt, ihre 
Verwirklichung aber denkmöglich: jif eni ancre is fet 
ne ueleS none uondunges, swuS drede hire iSet point 
178e sif ei mon oSer ei wummon misseis oSer misdeS 
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ou, to ^e schulen siggen 124io 860 2O27 284.2 290^3, 
41422 ant hwat lit eni ancre . . . is forschupped to 
Avuluene — nis )?et muche seoruwe? 12O21. Hier ist 
die Bedingung natürlich bildlich, nicht irreal aufzu- 
fassen. 

Verallgemeinernde Bedingung findet sich in: ich 
hopie ]>ei hit schal beon ou, jif se se redeS ofte, 
swuSe biheue 430i2. 

§ 70. Konjunktiv prät.: Dieser Modus kennzeichnet 
die Bedingung als irreal, als solche, die nur im Denken 
des Redenden vorhanden ist; er tritt zunächst in An- 
nahmen auf, die mit der WirkUchkeit in Widerspruch 
stehen, also nie real werden können: 

a) 5if hope nere, heorte tobreke 8O10 5if eax ne 
kurue, ne ]>e spade ne dulue ne ]>e suluh ne erede hwo 
kepte ham uorto holden? 384,6. 

b) Ferner steht der Konj. prät. in Konditional- 
sätzen, deren Inhalt in der Vergangenheit nicht ver- 
wirklicht worden ist: }[ mede ]>et were endeleas jif j^i 
god dede were iholen 14621 5if a miracle nere . . . heo 
hefde iturpled mid him . . . adun into helle gründe 

26629 6^17« 

c) Sehr häufig ist der Konj. prät. in Bedingungs- 
sätzen, deren Inhalt zwar nur vorgestellt ist, seine Ver- 
wirklichung aber nicht ausserhalb des Bereiches der 
Möglichkeit liegt: muche fol he were )?e muhte, . . . 
hweSer se he wolde, grinden greot oSer hwete, sif he 
gründe )?e greot and lefde )?ene hwete 70,2 hwat god 
so ich do, 5if it were ut of mine boseme iupped . . 
al min hope were etslopen 148i6 12826 22227 jifawode 
liun urne jeont fe strete, nolde ]>e wise bitunen hire 
inne sone? I64ft I22i2 1769, n 22422. 

Anm. 1: Die Konjunktion fehlt in fol- 
gendem Belege: jif he mei underjiten )?et 
ower bileaue falsie, so )?et ou ]?unche )?et je 
muhten beon allunge iled ouer, je weren 

5* 
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swuSe i )?en ilke stunde itented, here mide 
56 unstrencSeS 270„. In solchem Falle tritt 
gewöhnlich die Inversion ein. 

Anm. 2: Vereinzelt begegnen andere Kon- 
junktionen zur Einleitung eines Bedin- 
gungssatzes: euer me is leouere so je don 
gretture Werkes 420i2, also konjunktivische 
Form. — Entsprechend der Präposition wiS 
verbindet sich mit der konditionalen Kon- 
junktion wiS )?en )?et die ausgleichende Gegen- 
leistung für den Inhalt des übergeordneten 
Satzes: sif fu iseie Jesu Crist, and iherdest 
him asken )?e hwat te were leouest efter }>i 
sauuaciun . . . of l'inge of )?isse liue, and bede 
)?e uorto cheosen, wiS )?en )?et tu wiSstodo 
24227. 
§ 71. Konditionalsätze, die einen Ausnahmefall 
enthalten, dessen Realisierung die Ungiltigkeit der Aus- 
sage des übergeordneten Satzes herbeiführen würde, 
werden in der Ancren Riwle durch bute(n), bute(n) jif 
eingeleitet und zeigen stets <len Modus der ünwirk- 
lichkeit: 

a) bute(n): nullich )?et no mon ne isco ou bute he 
habbe leaue speciale 56a2 and bute )?u schriue )?e }>erof, 
ase mon seiS, )?u schalt acorien )?e rode 60a I16,i I6O5 
16423 3984 41233 and jet beoS hire word put, buten hec 
beo )?e bet biset 589 84. 

Nur einmal finde ich den auch in anderen Texten 
seltenen Indikativ nach bute entsprechend dem Lat. : 
ne schal non beon icruned bute hwo se strongüche . . , 
uihteS ajean fe worlde 238^ = nemo coronabitur nisi 
qui legitime certauit. Die exceptive Bedingung geht 
hier dem futurischen Hauptsatze in der Zeit voran. 

b) bute(n) jif: efter euesong anonriht siggeS ower 
Placebo eueriche niht . . . ; bute sif hit beo holiniht vor 
)?e feste of nie lescuns 228 68« 7O5, 20, 25 124,« 22S2, 4 
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freateS ]>et je wuUeS seiden up )?ene castel bute jif he 
sende ou ]>e sonre help and hie ]>e swuSere 2662 2708 
274i2 uor so louh wunde ne drcd tu nout to sore, bute 
5if hit to swuS swelle 27423 278i4 28O20 3O628 338i8 
34O19 34423 346ie 386i8 4OO27 4122* 416i4 4l8io, 20 426« 
}et of ham vloweS siueS deaSes dunt anon, buten jif 
heo beon isalued 274so. 

c) Konjunktiv prät. findet sich nur vereinzelt in 
hypothetischen Gefiigen: a mon fet leie ine prisune 
and none wise ne schulde, ne ne muhte ut, bute jif 
hit were uor te hongen, nolde he . . . 12426 nolde heo 
gon ut of )?runge, bute jif heo were fol? I64i6. 

§ 72, Konditionalsätze, die durch invertierte Wort- 
stellung gekennzeichnet sind, stehen im Konjunktiv. 
Noch Shakespeare macht von der Inversion in Be- 
dingungssätzen ausgedehnten Gebrauch (cf. Franz, 
p. 362, Anm. 4): 

a) wi^drawe he his hond, )?u mei loken efter, jif . . . 
33820 ase hit biualleS euere niest ]>et go ]>et wit ut J?e 
heorte geS ut efter 1722» 136^ 246i2 ablinde )?e heorte, 
heo is eS ouerkumen 62,o 1642o 174i9. 

b) Konj. prät.: were heo amidde )?e worlde, heo 
moste beon sume cherre mid lesse and mid wurse 
ipaied IO89. 

§ 73. Satzgefüge, die einen Vergleich mit einem 
vorgestellten Bedingungssatze enthalten, ordnen letzteren 
in der Ancren Kiwle gewöhnlich mit as(e) }>auh unter, 
während Langland meist nur as zur Einführung solcher 
Nebensätze verwendet (cf. Wandschneider p. 56, 7 b). 
Als Modus zeigt sich ausschliesslich der Konjunktiv 
prät. 

a) heo wresten in uppon me, ase )>auh )?e wal were 
tobroken ant te jeten opene 222| aus quasi rupto muro 
et aperta ianua irruerunt super me. nan more kang- 
schipe nis )?en setten God terme, ase )>auh grace were 
Ms 338ai 132ii 134,9 25628 ]>^ wielare . . . make« a swote 
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smel cumen as fauh hit were of heouene 1064 242« 
268i5 276,6 370i4, 28 BSüae her beoS nu, ase )?auh hit 
were, sixtene stuccheiies 30226 338ia. Die Formel „ase 
)?auh hit were" = quasi wurde also analog dem modernen 
„as it were" gebraucht. 

b) Das einfache alse führt einmal die supponierte 
Bedingung ein, die als solche durch den Modus der 
Unwirklichkeit charakterisiert ist: }e )?ridde dole is of 
ones kunnes fuweles )?et Dauid \]>e sauter efneS him- 
sulf to, alse he were ancre 14io. 

5. Konzessivsätze. 
§ 74. Einräumende Nebensätze werden durch )?auh 
eingeleitet; die Verstärkung duich al ist noch nicht zu 
entdecken. Das Verbum zeigt konjunktivische Form, 
nicht nur wenn etwas Vorgestelltes eingeräumt wird, 
selbst wenn der konzessive Nebensatz allgemeine Wahr- 
heiten oder hislorische Tatsachen enthält. Das adver- 
sative Verhältnis beider Sätze wird im übergeordneten 
Satze zuweilen durch jet oder )?auh angezeigt. 

a) Konjunktiv präs.: Der Inhalt des Konzessiv- 
satzes ist nur angenommen, seine Verwirkhchung zweifel- 
haft: )?auh 50 makien moniuold ouwer bonen . . . nulich 
ou nout iheren 76,6 1O823 176i IGOg, 2l8,o 23826 ne 
drede ze ham nowiht )?auh heo beon strenge and monie 
266e 3O626 346ii ]>e dead nis (= nescit) nout of, )?aiih 
he ligge unburied and rotie buven eoiSe 3526 582s, 20 
684 92i 12O12 I24i6 I32ii. Wiederholung der Konjunktion 
17220 20226 23O21 42626 cet. ]>e deouel nis nout dead 
zet . . )?auh he slepe 346ii. 

b) Der Inhalt des Konzessivsatzes wird vom Ver- 
fasser als wahr, tatsächlich anerkannt. In solchen 
Fällen fordert erst Shakespeare den Indikativ (cf. Franz 
§ 488) Die „AncrenRiwle" stimmt in der Verwendung 
des Konjunktivs mit Langland iiberein (cf. Wand- 
schneider p. 53). 
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)?auh fet fleshs beo ure fo, hit is us ihoten ]>et we 
holden hit up 138i8 fauh nis nout spellunge ]>e muSes 
wit, ase smecchunge, fauh heo beon beoSe ine muSe 
104i4 ure Louerd fet isihS al )?et heo deS, fauh he heie 
Sitte, he is fiil Avel ipaied 3685 12617 13O21 3503,9 368ie 
}>o oSre, )?auh we habben ham ofte, we nuteS ham nout, 
and beon )?auh greate and grisUchc ine Godes brihte 
eien ; and beoS muche uor<Si, to dreden )?e more 19426, 
eine auffallende Stellung koordinierter konzessiver Neben- 
sätze; vielleicht ist aber in der Form beon futurisches 
Präsens zu erblicken, und der Satz als Hauptsatz zu 
betrachten. 

Änm.: Wechsel zwischen beiden Modi 
fand sich in dem Belege, der bei den Kon- 
ditionalsätzen § 68 erwähnt ist. Ein weiterer 
Fall ist: nu )?eonne, }>auh a word culle ]>e 
ful herde up }>ine heorte, ant te )?uncheS a 
normest )?et hithurteS ]>me heorte, fenc 12613. 
Hier erklärt sich der Indikativ daraus, dass 
der koordinierte Satz in der Vorstellung des 
Redenden subordiniert ist und ihm als not- 
wendige Folge der Aussage des 1. Konzessiv- 
satzes erscheint. — An Stelle des Konjunktivs 
tritt aber ein Hilfsverb im Indikativ in: nim 
]>e uorS alast Seinle Beneites salue, )?auh ne 
)?erf hit nout beon so ouerstrong ase bis 
was 2949. 
§ 75. Konjunktiv prät.: Das Eingeräumte ist nur 
angenommen; die mögliche Verwirklichung des Kon- 
zessivsatzes hätte die Aussage des übergeordneten 
Satzes nicht ändern können (a). Der Konjunktiv prät. 
tritt aber auch ein, wenn historische Fakta und solche 
Tatsachen, die als wirklich geschehen vom Verfasser 
angegeben werden, den Hauptgedanken nicht zu hindern 
vermochten (b). 

a) vor alle )>isse, jet ne durste he wunien among 
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men so dredful lif he iseih )?er inne; )?auh hit nere of 
nowiht elles bute of speche one I58je 6O9 nolde he 
cunnen god )?onc ane monne ]>et wurpe up on him a 
bigurdel . . . J>auh he wurpe hit ful herde . . . 1242« fe 
]>et lihS on him sulf . . . he is imaked sunful, fauh he 
er nere 336io 38222 394, 4l4e. 

b) forSi ]>et üauid hefde )?eos two stalen of )?isse 
leddre, )?auh he king were, he clomb iipward 35422 y^o 
)?auh heo weren seke, ne nomun heo neuer jeme hwat 
was hol, hwat was unhol te eten . . . 370« he . . nolde 
hit nout drinken )?auh he ofSurst wero 2382, 320i2. 

§ 76. Inversion des Subjekts, dessen Prädikats- 
verb stets im Konjunktiv erscheint, findet in konzessiven 
Sätzen im vorliegenden Texte häufig statt. Diese 
Charakteristik einräumender Sät/.e ist dem Anschein 
nach nicht jeder Zeit, jedem Autor gleich geläufig. Bei 
Langland wird sie von Wandschneider nur dreimal be- 
legt (p. 53,4b); Franz §488 erwähnt aus Shakespeare 
nur 2 Fälle. 

a) ne mei nout muchel spcche, ne aginne hit neuer 
so wel, beon wiSuten sunne 7426 alriht so )>e gode ancre, 
ne vleo he neuer so heie, heo mot lihten o<Ser hwules 
adun 13227 IO81 1363 I6O2 238i, 24O2 244u 3942o ne 
beo neuer )?ing so herd )?et luue ne makeS nesshe 3827 
ase he haueS to hohe men himsulf, sore his unSonckes 
ibeon hit, iknowen 32231. Das Indikativ. Hilfsverb des 
übergeordneten Satzes muss in konjunktiv. Form im 
Konzessivsatze ergänzt werden. 

b) Zuweilen leitet die Partikel al, nach der gleich- 
falls invertierte Wortstellung statthat, einräumende 
Sätze ein. Die moderne Konjunktion although lässt 
sich daher durch Kontamination beider Ausdrucksweisen 
erklären. — Die Umschreibungen alle be it (that), alle 
be it so that, die Vorstufen des späteren alba, albeit 
habe ich noch nicht gefunden : pilegrimes al gon heo euer 
forSward, ne ne bikumen nout buruhmen i8e worldes 
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buruh; ham )?uncheS )?auh summechere god of ]>et heo 
iseoS bi )?e weie 35O19 uor)?ui, mine leoue pustren, fe 
leste ]>et le euer muwen luuieS our )?urles, al beon heo 
lutle, ye parluris lest and nerewest 50, (cf. Mätzner, 
„Sprchprb., Anm.). Die Varianten C. und Tit. weisen 
andere Konstruktionen auf. Mir scheint der gedruckte 
Text korrekt; ich vorstehe: „love your Windows as 
little aspossible; though they be small, — theparlour's 
smallest and narrowest". 

c) Einführung durch )?auh und invertierte Wort- 
stellung nach al wechseln im folgenden Beispiele ab: 
fauh )?e engel Gabriel hefde his bürde ibocked and al 
were hc ifulled of ]>e Holi Goste and al were he . . . 
of barain iboren and he ine his iborenesse upspende 
his feder tunge into prophecie; vor alle )?isse, jet ne 
durste he wunien among men 158i2. 

§ 77. Disjunktive Konzessivsätze wenden gleich- 
falls Inversion des Subjekts und konjunktiv. Verbalform 
an, da keiner der beiden eingeräumten Fälle vorzuliegen 
braucht; die Aussage des übergeordneten Satzes behält 
ihre Geltung bei, mag der eine oder der andere der 
kontradiktorischen Konzessivsätze real sein. 

}?esne hweolp fet, hwosc is onwil ine )?ing )?et heo 
haue» undemumen uorto donne; beo hit god, beo hit 
vuel 19829 ]>ct nis nout iwar m^ waker ne nis nout 
monlich, auh is wummonlich, eS to ouerkesten, beo hit 
wummon, beo hit mon 274io 418i6 420 C2e- 

§ 78. In verallgemeinerten Sätzen, eingeleitet durch 
Pronomina und Adverbia, denen meist die Partikeln so, 
se, euer folgen, überwiegt der Indikativ, während bei 
Langland der Konjunktiv die Regel bildet (cf. Wand- 
schneider p. 53). Über den unterschiedlichen Gebrauch 
beider Modi cf. Hennicke p. 48. 

a) Verallgemeinernde Pronomina. Konjunktiv: al 
jet J'et falle» to hire, hwat so hit euer beo, . . al ure 
Louerd cleope» put 58io hei me }et am )>urh wil tobroken, 
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ase I drede, hwat se beo of dede 38iß 482 8O9 148i4 
194io 354io ne misleue non god, hwat so bitide, of )?e 
ancre 428ii. Konjuaktiv prät. : alse wis ase iSen ilke 
flesche fet he nom of fe, nes neuer sunne, ne i Sine, 
alse me weneS, efter ]>e ilke nimunge, hwat se biuore 
were 38o. 

b) Indikativ: vor }[ schal efrich ancre habben )?e 
uttro riwle, . . . and hwat se he bit and hat hire den 
in obedience 616 416i; 42,0 7O9 344i6 cet. hwo so euer 
on him sulf nimeS ouSer of )?eos two, he robbeS God 
286i„ 114io 184io, 14 22617. le ne schulen eten vleschs 
ne seini buten ine muchele secnesse, oSer hwoso Is euer 
f(ible; eteS potage bliSeliche 41226- Gegen den Heraus- 
geber möchte ich eine starke Interpunktion hinter fehle 
anwenden. Morton zieht den verallgemeinernden Relativ- 
satz als Subjekt zu eteS, das ich als Imperativ plur. 
ansehe, hwose cheouweS spices, heo schal tunen hire 
muS 8O1 6O26 92io 9828 l'^^^n l^Ogi 198«, 26 228„ 232^6 
cet. hw^atwouh so me euer doS )?e, )?e rihtwise demare 
haueS iset enne dei 2864 al is attri to Gode )?et heo euer 
wurcheS 200,9 1222 44, 12228 hwe.<Ser so ho deS, hokereS 
and schorneS 2489. 

c) Verallgemeinernde Adverbia: vor hu woc sohlt 
euer bco, )?eonne is hit so ikupled 138^0 hu se euer hire 
kurtel beo ischeaped oSer iseouwed, heo is liunes make 
20O9. 

Konjunktiv prät. : hwu wolde nu a mon beaten ]>et 
)?ing sulf hwar se he ifunde hit '3642*. 

Indikativ: uor hwuso hit euer is idon ... hit is 
deadlich sunne 2O613 )?us prüde, and onde, and wreSSe 
beoS oueral a vleied hwar se soS luue is 258fl 147 20i 
3G620 4242 se set moten chaungen ham, hwonse le 
euer willeS 412^ 2423. 

A7tm.: Beide Modi wechseln ab in: }>eo 
uihteS treouliche )?et stondet hu so heo euer 
beocS iweorred of )?eos )?reo wiSerwines; and 
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nomeliche of ]>e ulesche, hwuch so euer ]>e 
lust beo 238i6, 

6. Finalsätze. 
§ 79. Adverbiale Nebensätze, welche den Zweck 
der Handlung des übergeordneten Satzes angeben, 
werden, wenn sie affirmativ sind, durch (uor)?i) ]>et ein- 
geleitet; sind sie negiert, so w^erden als Fügewörter 
leste oder )?et mit der Negation beim Verbum ver- 
^^endet. Die Tendenz, welche der Finalsatz enthält, 
wird durch den Konjunktiv der Unwirklichkeit bezeichnet. 

a) Affirmative Finalsätze: siki^S to ure Louerd )?et 
he nime jeme and habbe reoufe of ham and biholde 
touward ham 327 12« 3O20 46,.6 6622 8O3 nu we schullen 
sumhwat speken of ouwer herrunge, ajeinvuel speche; 
fet je fertojeines tunen ower earen, and, sif hit neod 
is, tunen ower eiSurles 8O22 fet se ]>e bet icnowen 
ham . . ., lo her höre molden 8424 (cf. MätzniT, 
„Sprchprb.") 922* IO824 218,2 23223 2345, 7, g 4O62. 

b) Negative Finalsätze: sittt'S al stille, fet . . . he 
ne cunne ower god, ne ower vuel nouSer ne he ne 
cunne ou nouSer blamen ne preisen 642i 7O19 8422 14028 
172i7 ihereS hu je schulen witen ou . . . fet he ou ne 
biwrenche 2242i 2328 2342 256xi ich sigge )?is foiSi fet 
oSre ancre ne sigge nout . . . 41O26 2342x 27828- 

leste: witeS )?er our eien, leste )?e heorte etfleo 
and wende ut and oure soulo secli 5O19. 2 aufeinander- 
folgende negative Finalsätze : heo mot biholden hire on 
ilchere half, fet heo nouhwar ne misnime, leste heo 
beo ikeiht 134i vor fi fleih sein Johan ]>e feolauschipe 
of fule men, leste he were isuiled I6O4 . sikerliche ]>e 
ueond flihS, leste heo beo uorschalded 2469 58,2 623 
1184 1483 1648 176i7 194n 31226 378,4 416„. 

7. Konsekutivsätze. 
§ 80. Seit ae Zeit (cf. Wülfing II, §§ 461 ff., 
Hennicke p. 51) laufen in Folgesätzen beide Modi neb(»n 
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einander her. Im Laufe der Sprachentwicklung ver- 
drängte der Modus der Wirklichkeit den Konjunktiv 
immer mehr, um in moderner Zeit das ganze Gebiet 
der Konsekutivsätze fa^t ausschliesslich zu beherrschen. 
Shakespeare (cf. Franz p. 364) verwendet den Konjunktiv 
nur noch, wenn zugleich eine Tendenz ausgedrückt 
wird. 

a) Konjunktiv in reinen Konsekutivsätzen, welche 
die ursächliche Folge angeben: 

5if he is ivonded so ]>et he sunegie deadliche }?urh 
)?e on eni wise 5824 tis is soS, weilawei, ful neih Idon 
mid ham, fet kumeS so neih togederes ]>ei ouSer oSer 
hondlie, oSer ouhwar ivele oSer 6O26 96io 92i 264,6 
270i6 "2962, 346-2 390^ 4062ß. 

Konj. prät. : me come and tolde him ]>et his deore- 
wurSe spuse murnede so swuSe efter him }>et heo . . . 
were, for fouhte of ins luue, lene 368i. 

b) Konjunktiv in Folgesätzen, in denen ein Wunsch 
oder eine Absicht reflektiert wird. 

]>e niht fuel iSen euesunge bitocneS recluses, ]>et 
wunieS, for )?i, under chirche euesunge, J^et heo under- 
stonden, )?et heo owun to beon of so holi liue J^et al 
holi chirche . . . leonie and wreoSie upon ham, and heo 
holden hire up 1428 I8623 25625 ne beo nout so ouer 
swuSe agest ]>et je uorjemen ]>et bodi, ne eft, so tendre 
of ]>e bodie fet hit iwurSe untowen and makie )?ene 
gOSt feowe 372,2 eSu 2867 296« 3O630 3I620 32427 426^ 
332« 3467. 

§ 81. Der Indikativ tritt in Folgesätzen ein, wenn 
die Folge der Wirklichkeit entspricht. 

a) Der Inhalt des Konsekutivsatzes ist wie die 
Veranlassung als historische Tatsache nachweisbar: 
bileaueden his swete bodi ibunden naked to ]>e 
herde pilere ant ibeaten so )>et tet deorewurSe blöd om 
adun I8813 294io 366io, 14 Crist luuede so his leofmon 
]>et he sef for hire }>e pris of him suluen 388io. 
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b) Die Folge enthält eine Erfahrungstatsache oder 
wird in damaliger als der Wahrheit entsprechend an- 
erkannt: Pellican is a leane fowel so weamod and so wreS- 
ful ]>et hit slea« ofte uor grome his owune briddes IJSg 
84i7, 19 ure Louerd wiSdraweS his grace . . . }>et we ne 
iuindeS swetnesse in none ]>mge 23O28 280i ISSge 35O23 
382i4. Kunsence, ]>et is skiles ^ettunge, hwon ]>e delit 
iSe luste is igon so oueruorS ]>et ter nis non wiS- 
sigginge, jif )>er were eise uorto fulfuUen ]>e dede 28821. 
T. hat nere im Konsekutivsatze; beide Lesarten sind 
berechtigt. Der Indikativ bezeichnet das notwendige 
Eintreten der Folge, sobald die Aussage des übergeord- 
neten Satzes erfüllt ist; der Konj. prät. wird durch 
den einschränkenden konjunktiven Bedingungssatz ver- 
anlasst. 

c) Mindestens nach Ansicht des Verfassers ist das 
einmalige oder regelmässige sichere Eintreten der Folge 
durch die Aussage des übergeordneten Satzes bedingt: 
sum hate^ so sunne )?et heo haueS ouerhowe of 
oSre )>et falleS 2242« Ö2i4 II65 222io ert tu so wroS wiS 
mon oSer wiS wummon, ]>et tu wult . . . reauen God 
his strencSe 28612 heo bispeteS hire mid hire blake spotle, 
so )?et heo nis nout wurSe )?et . . . 288io 246283264 40O2. 
Anm.: Beide Modi treten im folgenden Bei- 
spiele auf: sum he is abuten to makien so 
swu8e uleon monne uroure, fet heo ualleS 
ine deadlich sor )?et is accidie: oSerintodeop 
)?ouht; so ]>et heo dotie 22426- Der 1. Kon- 
sekutivsatz ist nach Ansicht des Redenden 
die notw^endige Folge des Hauptsatzes; der 
2. Folgesatz, der dem ersteren subordiniert ist, 
enthält die mögliche Folge des übergeordneten. 
Der umgekehrte Fall findet sich in: jif a 
mon is vuel, and seiS and deS so much mis 
yei hit beo so open sunne )?et he hit ne niei 
nonesweis allelunge wiSsiggen 865. 
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8. Modalsätze. 

§ 82. Vergleichungssätze, die eine nur vorgestellte 
Aussage enthalten, mit welcher der Inhalt des über- 
geordneten Satzes verglichen wird, werden in der 
„Ancren Riwle" gewöhnlich durch ase )?auh, seltener 
ase 5if und ase eingeleitet und zeigen konjunktiv. 
Verbalform (cf . Konditionalsätze). 

In Modalsätzen der Gleichheit fand sich nur der 
Indikativ; den Konjunktiv belegt Wandschneider ans 
Langland p. 56. he mai )?e uttre riwle chaungen, efter 
wisdom, alse he isihs )?et te iure mai beon bestiholden 
6i8 al so ase je wel wite<S our Wittes wiSuten, al so 
ouer alle fing JokeS fet je beon softe wisinnen 118i al 
so bledinde mon is grislich and atelich ine monnes 
eihsihSe, al so is ]>e sunfule biuore Godes eien II821 
vor euer so ]>et flesch is cwickure, so fe pine ferof and 
)?et hurt is sarre ll'ig cet. 

§ 83. Modalsätze der Ungleichheit können seit ae 
Zeit beide Modi zu sich nehmen. Der Konjunktiv tritt 
aber in frühme. Zeit zurück; im r4. Jahrhundert kommt 
er nur noch spärlich vor. 

a) In den konjunktiv. Nebensätzen handelt es sich 
im vorliegenden Texte immer um etwas Unbestimmtes. 
Das im übertroffenen Satze Prädizierte ist entweder nur 
angenommen oder bezüglich verschiedener Subjekte 
oder unter besonderen' Umständen dehnbar. 

more beoS ]>e gode )?et beoS iclumben an heih 
itempted )?en beon )?e woke 1782 8G4 )?is bruchele uetles 
is bruchelure )?ene beo eni gles 1642o, 22 we habbeS . ., 
mo ]>en heo beon, to helpe on uro halue 234i 172,9 
20827 2l4i4 loke<S, leoue sustren, hu )?eos steire is herre 
)?en eni beo of ]>e o<Sre 352,0. 

b) Indikativ: feo deS also )?eo is betere fen ich 
am, and wot betere ]>en ich wot hwat heo haueS to 
donne 526 hwat is more ajein soS )?en is leas and 
leasunge 82i6 a Intel ihurt i ]>en eie derueS more )?en 
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des a muchel iSe hele II29 grucchunge of bitter and 
of sur heorte is him surre and bitture nu }?ene was 
J?eo )?e galle 114,6 lest sum Icorne more vuel )?en heo 
con 2O611 17O26 190i, 6 31O30 35O24 nis God betere un- 
euenliche fen al )?et is iSe worlde? 4O813 3969 408ia. 
Während in den konjunktiv. Sätzen der Grad der Aus- 
sage nur insofern bestimmt war, als er den des über- 
geordneten Satzes nicht erreichen konnte, bis dahin 
aber nach den oben angegebenen Gesichtspunkten 
variieren durfte, ist in den indikativ. Sätzen die Basis 
der Vergleichung feststehend. 

Anm. 1: Sire, ich habbe )?is )?us ofte 
idon; iwuned for to speken )?us . . lauhwen, 
eten, drinken lesse oSer more )?en neod were 
32O4. Hier zeigt C: askeS, also Indikativ 
präs. Beide Auffassungen scheinen mir be- 
rechtigt. Die Anwendung des Konj. prät. 
zeigt, dass das Subjekt die einzelnen Fälle 
der Vergangenheit im Auge hat, als ver- 
schiedene Grade der Berechtigung zum 
„lauhwen, eten, cet" vorhanden waren; in C. 
urteilt die Redende über die einzelnen ver- 
gangenen Anlässe insgesamt aus der Gegen- 
wart und erkennt, dass sie den relativ fest- 
stehenden Grad, den „Notw^endigkeit er- 
heischt", damals übertrat. 

Anm. 2: Von den oben erw^ ahnten Fällen 
zu trennen sind diejenigen konjunktiv. Bei- 
spiele nach )?en, welche sich als Kontraktion 
eines VcTgleichungssatzes und eines Sub- 
stantivsatzes, dessen Konjunktion )?et fehlen 
kann, darstellen. Hier hat der Subjektssatz 
einen Anteil an der konjunktiv. Form des 
Verbs: God hit wot, ase were muchele dole 
leouere )?et ich iseie ou alle )?reo . . . hongen 
. on a gibet . . . )?en ich iseie on of ou jiuen 
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enne elpi cos to eni mon II67 250i8 uor 
betere is finker offe )?en he eke euer 360,9 
)?is is Godes heste, )?et him is muchele leouere 
)?en }et tu ete gruttene bread, oSer werie 
herde here iSGn. 

9. Relativsätze. 

§ 84. In relativen Nebensätzen ist der Konjunktiv 
möglich, wenn sie ein vom Redenden gewolltes, gefor- 
dertes Moment angeben: hit wolde . . . makien ou so 
offered ]>et ze muhten sone uallen, ]>et God forbeode ou, 
in desperaunce 8^ 2562s ancre )?et naueS nout neih hond 
hire uode, beoS bisie two wummen; one )?ct bileaue 
euer et hom. on oSer ]>ei wende ut hwon hit is neod 
424^. 

§ 85. Der Konjunktiv der Un Wirklichkeit steht in 
Relativsätzen, deren Inhalt durch eine Negation des 
übergeordneten Satzes geleugnet oder durch die Form 
des Hauptsatzes, Frage oder Bedingung, in Zweifel ge- 
zogen wird (cf. Erdmann § 282). 

a) alle muwen and owen holden one riwle onont 
purete of heorte: )?et is, cleane, schir inwit, wiSutewite 
of sunne fet ne beo furh schritt ibet 422 iSe stille nilit, 
hwon me ne isihS nowiht, fet lette )?e bone 14427 192i4 
nis non ]>et te holde 40828 = non est qui consurgat et 
teneat te. ancre ne ouh nout to habben no )?ing )?et 
drawe utward hire heorte 4186 422i8. 

b) also sone ase eni mon ualleS into luSer speche 
]>et falle touward fule liue, tuneS ]>et furl anonriht 96ii 
)?auh he iseo bi hire ei )?ing ]>et him mispaie, he let )?e 
let iwurSen 21 811. 

§ 86. Häufig erscheint der Konjunktiv prät. als 
Ausdruck einer Annahme in Relativsätzen, welche den 
Nebensatz eines hypothetischen Gefüges bilden, dessen 
Folge im Hauptsatze ausgesprochen ist (a); vereinzelt 
dagegen in Nebensätzen der oratio obliqua (b). 
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a) ]>enc ase ]>e persun wolde ]>et were ihurt sore 
I26i6 )?is is hwon )?e heorte draweS lust into hire ase 
)?ing J?et were amased 2882s a mon ]>et were idemed . . 
to beon forbernd ... hu wolde his heorte stonden? 
31O15 12423 36629 so )>et ei mon )?et hit iseie muhte hit 
to vuel turnen 4242i 12226 18226 31O29 36424. 

b) jif me come and tolde }e yei a mon )?et were 
)?e leouest, were ichosen to pope 2442 2445. 
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IIL Kapitel. 
Die Verbalnomina. 



A. Der Infinitiv. 

1. Der Infnitiv als Subjekt des Satzes. 

§ 87. Als Nomen konnte der reine Infinitiv im Ae. 
alle seiner Natur entsprechenden syntaktischen Funk- 
tionen übernehmen. Als Satzsubjekt wird er seit der 
ältesten Sprachperiode häufig verwandt, doch scheint 
er nach Einenkel (cf..„Strfz." : p. 229 u. „Anglia" XIII) 
da weniger im Ae seine Stelle gehabt zu haben, wo als 
Prädikat ein Substantiv, also wieder ein Nomen, auf- 
trat. Wenn auch bei Langland der reine Infinitiv in 
Begleitung substantivischer Prädikate nicht belegt ist 
(cf. Wandschneider p. 58), so kommt dieser Gebrauch 
doch nicht erst mit Chaucers Zeit, bei dem er sehr be- 
liebt ist, auf, mindestens ebenso häufig finden sich der- 
artige Sätze am Anfang des XIII. Jahrhunderts. 

a) Der reine Infinitiv ist grammatisches Subjekt 
des Substantiv. Prädikats : 

rihten hire and smeSen hire is of euch religiun and 
of efrich ordre ]>e god and al ]>e strengte 42* don al 
]>et oSer and leten )?is nis bute a trukunge and a fals 
gile 1221 bidden hit uorto giuen hit nis nout ancre 
rihte 41 69 vesten, wecchen and OcSer swuche ase ich 
nemde, nu beoS mine sacrefises 138io. 

1)) Als logisches Subjekt darf er dem Substantiv. 
Prädikate vorangehen oder nachfolgen: 

• gon and iseon swuch and einen ham and helpen 
mid fode of holi lore, )?is is riht religiun IO14 cuueiten 
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mon, oSer haben wille uorte beon iwilned of mon, bo 
beo<S heaued sunne eOn etholden oSres hure ouer his 
rihte terme, nis hit strong reflac? 2O825, 23 — muchel 
medschipe hit is, he seiS, don wel and wilnen word 
J?erof : don hware )?uruh me buS )?ene kinedom of heouene 
and suUeS hit for a windes puf of wordes hereword 
1482 aus magna verecundia est grandia agere et laudibus 
inhiare. )?et is ]>et beste )?eonne speowen hit ut anon 
mid schrifte to ]>e preoste 24O7. 

§ 88. Der präpositionale Infinitiv: Ursprünglich 
Avohl nur in abhängiger Stellung gebraucht, verdrängte 
-der gerundivische Infinitiv allmählich im Laufe der 
Sprachentwicklung den reinen Infinitiv, um schliesslich 
in moderner Zeit in Gemeinschaft mit dem Verbal- 
'substantiv die unabhängige Stellung als Subjekt gänz- 
lich an sich zu reissen. Schon im üeowulf zeigen sich 
nach Köhler 3 Fälle, in denen der präpos. Infinitiv als 
Subjekt des Satzes zu fassen ist. Einer der a. a. 0. 
gegebenen Belege v. 473 zieht ein Substantiv. Prädikat 
nach sich. Während aber in ae. Zeit der Infinitiv nur 
mit der Präposition tö verbunden wurde, gesellt sich 
in frühme. Periode zu ihr eine Reihe anderer einfacher 
und zusammengesetzter Präpositionen, von denen im 
vorliegenden Texte vornehmlich uorto (uorte) gebraucht 
wird. 

a) Der präpositionale Infinitiv als grammat. Subjekt 
zu dem substant. Prädikate : 

uorte makien ]>e deofles höre of hire is reouSe ouer 
reouSe 29O27. Der Infinitiv folgt dem Prädikate: ]>e 
hwite creoiz limpeS to hwit meidenhod, and to clennesse, 
)?et is muchel pine wel uorto holden 5O12 )^eonne is 
neod forto geien 28817 so ]>et tet sw^ote )?erof is strong 
passiun uorto )?oUen 382,4 aus ita quod passiö est 
sudorem horum tolerare. 

b) Sehr häufig ist der präpositionale Infinitiv als 
logisches Subjekt; stets folgt er dem prädikativen Sub- 
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stantiv: nis hit muche sunne te makie )?et me sigge . . . 
1087 forSi hit is neod forte habben ]>e betere warde 
IIO4 hit is beggares rihte uorte beren bagge on bac; 
and burgeises for to beren pnrses I681. Im 2. Teile 
ist das Regens des Genitivs und damit das Substantiv. 
Prädikat zu ergänzen. — vor )?et is ancre rihte, muchel 
uor to wakien 14227 muchel godnesse hit is uorto 
icnowen wel bis owune wrecchedora and his wocnesse 
232ii aus magna est perfectio suae imperfectionis 
«ognitio. — nu hit is vertu, he seiS, uor to wakien, uor 
hit greueS fe 26829 vor muchel sotschipe hit is uorto 
iuorleosen, uor one deie, tene oSer tweolue 424i h<ercne» 
nu, mine leoue sustren, hu hit is to uppcn and jelpen 
of god dede, and hu god ymg hit is uorte huden god 
dede, and fleon bi nihte . . . and gederen . . . soule 
uode 1463. Der Schreiber des vorliegenden Textes ver- 
gass wohl im 1. Gliede euel, welches C. bietet. — Was 
das Fehlen der Präposition vor den späteren Infinitiven 
angeht, so ist dies eine aus vielen Texten der Folge- 
zeit bekannte Erscheinung. 

c) Selbst ein Akkusativ mit präpos. Infinitiv kann, 
das logische Subjekt eines Substantiv. Prädikats bilden: 
„Me leoue Sire", seiS sum, „and is hit nu wisdom mon 
to don so wo him suluen? 364^, 

§ 89. Der Infinitiv als Satzsubjekt in Verbindung 
mit adjektiv. Prädikaten: 

a) god beon : kommt bei Chaucer mit dem Infinitiv 
als Subjekt nicht vor, ist aber von Einenkel aus dem 
„Palladius on Husbondrie" (cf. Anglia Xlllgs) und von 
Buchtenkirch aus Occleve nachgewiesen. — Reiner 
Infinitiv: god hit is ine silence ikepen Godes grace 
ant tet me bere godes 50c I6621, aus bonum est 
prestolari cum silencio salutare Dei; hier wechselt also 
Subjektsinfinitiv mit konj. Subjektssatze. Dagegen 
präpos. Infinitiv: hu god hit is forte beon one is boSe 
iSen olde lawe and ec iSe neowe isuteled 154i. 
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b) betere beon: hat nur präpos. Infinitiv bei sich, 
während Langland, Chaucer auch blossen Infinitiv 
zeigen: ase )?auh hit were betere to )?olien golnesse 
brune }?en heaued eche 37O27 uorto : betere is forte gon 
sie touward lieouene }>en al hol touward helle 19O2 
betere is uorto )?olien )?urst ]>en uorto beon iattred 28826 
hweSer is betere, ine secnesse uorte beon Godes freo 
child }en i flesches heale uorte beon )?rel under sunne? 
37O29. 

c) vuel beon, wurse beon: weien hit to Intel is ase 
vuel oSer wurse 88623, aber: is hit nu so euer vuel 
uor te toten utward? 52i C. 1463. Ich biSouhte me 
ful wel ... hu vuel hit were uorto don 31820. 

d) ful beon: ful hit is to siggen, auh fulre hit is 
uorte beon hit 84i2. 

e) leouere beon nur mit präpositionalem Infinitiv: 
so heo stunken to )?e swin ]>et ham was Icoure uorte 
adrenchen ham sulf )?en uorte beren ham 28<)ii is )?e 
leouere uorte beon Judases feolawc ]>en Jesu Cristes 
fere? 284ii me were leouere uorto don me touward 
Eome ^^en uorto biginnen hit eft forte donne 480,5. 

f) strong beon mit to: )?eos four )?inges he dude 
, . . uorte scheawen hu strong hit is to arisen of vuel 
wnne ]>e )?et roteS in his sunne 82628. 

g) icweme beon mit forte: auh forte beon so 
angresful )?erefter nis nout God icweme 87O20. 

h) Intel beon mit uorte: hire is Intel inouh uorte 
worpen al )?ene world under hire uoten I6614. 

i) long beon mit to : uor hit were to long to writen 
ham here 15424. 

Anm. 1: Vereinzelt wird das Prädikat 
durch ein Adverb gebildet; wie bei Chaucer 
erscheint dann der präpos. Infinitiv: inouh 
hit is to siggen so l^et )?e schrift feder . . . 
understonde hwat tu wulle menen 8I619. 
Anm. 2: Selten begegnet der Fall, dass 
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die prädikativ. Ergänzung durch einen selb- 
ständigen Satz ausgedrückt ist; hierfür findet 
sich folgendes Beispiel mit reinem Infinitiv: 
in nidulo meo moriar: )?et is, ichuUe deien 
imine neste, and beon as dead }?erinne, vor 
)?et is ancre rihte; and wunien uort heo deie 
)?erinne, ]>et is, nuUich neuer slakien . . . I342i. 
§ 90. Als Subjekt unpersönlicher Verben ist in 
der „Ancren Riwle" der präpositionale Infinitiv ge- 
bräuchlich; nur lusten steht in Verbindung mit dem 
reinen Infinitiv. Chaucers Sprache zeigt enlgogen- 
gesetzten Gebrauch; nach Einenkel gilt der reine 
Infinitiv als fast ausnahmslose Regel (cf. „Strfz.", p. 231), 

a) lusten: )?et ou ne luste nouSer speken ne iheren 
wordliche speche 80,7 )?eonne )?ouht ich gon awei, uor 
me luste slepen 238e ]>e ]>et his wepnen worpeS awei, 
him luste beon iwunded 240,8 )^e ]>et bereS tresor open- 
liche . . him luste leosen hit and beon irobbed 150;^9. 

b) Umpen: hit ne limpeS nout to ancre of oSer 
monnes elmesse uorto makien hire large 4 149. 

c) Sitten: swuche kundles ]>et in one wel itowune 
muSe höre summes nome ne sit nout uorto nemnen 
204i6. 

d) fallen: efter schrifte hit f alles to speken of 
Penitence 348i. 

e) deih (= ae: deag, deah): no swuch ]>mg )?et ou 
ne deih forto habben 420io ]>e J^oure lefdi of heouene 
. . . fedde hine mid hire lutle milke ase meiden deih 
forte habben 26O4. 

f) geinen (= an : gegna) : ne geineS me nout to 
assailen him 36227. 

g) loSien (= ae laSian) ; smit hine so luSerliche pt 
him loSie to snecchen eft to ]>e 32427- 

h) }?unchen: Seo hwule ]>et jichinge ilest, hit 
funcheS god for to gniden 23828 uor ane peinture, fet 
)?uncheS ham grislich and grureful uorto biholden 242,2. 
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i) helpen : inouh ich was abuten, auh ne help me 
nout to don her one hote 889. 

§ 91. Auch der Akkusativ mit reinem Infinitiv 
tritt einmal entsprechend dem Lat. bei einem unper- 
sönlichen Ausdruck auf: hit moste so beon, hit seiS» 
Crist )?olien pine and passiun, and so habben injong 
into his riche 3622 aus oportebat Christum pati and sie 
intrare in gloriam suam. 

§ 92. Als Subjekt transitiver Verben wird der 
Infinitiv nur selten angewandt. Ich finde den reinen 
Infinitiv in: vesten ane seoueniht to breade and to 
watere, oSer )?reo niht togederes wakien, — - hwu wolde 
hit unstrencSen )?ine fleschUche strencSe! 278s. Hi^r 
sind 2 Fälle des Akkusativs mit reinem Infinitiv zu be- 
achten: hire sulf biholden hire owune honden hwite, 
des herm to moni ancre ]>et haueS ham to ueire, ase 
]>eo ]>et beoS foridled 11 613 vorte scheawen witterliche 
)?et . . . ]>mg is ]>et letteS hire mest, )?et is, beo wüst 
among men; and Set tetswuSest auaunceS and f urSreS 
hit, ]>ei is onhch stude; mon oSer wummon eiSer beon 
him one 15617. 

2. Der Infinitiv als Prädikat. 

§ 93. Der Gebrauch des Infinitivs als prädikative 
Bestimmung war nur aus moderner Zeit bekannt, bis 
Einenkel „Strfz." p. 231 drei sichere Belege aus Chaucer 
nachwies, die er dann in „Anglia" XIII bedeutend ver- 
mehrte. Doch schon im Anfang des XIII. Jahrhunderts 
ist der Infinitiv, der reine, wie der präpositionale, als 
Prädikat durchaus gewöhnlich: 

a) Reiner Infinitiv: cleane religiun and wiSuten 
wem is iseon and helpen widewen and federlease 
children and from )?e world witen him cleane and un- 
wcmmed IO2 „immaculatum se custodire ab oc seculo" 
]>et is . . . vrom )?e worlde witen him clene 12i auh we 
cleopieS ofte wisdom ]>et nis non. Uor soS wisdom is 
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don euere soule hele biuoren flesches hele; and . . . 
cheosen er licomes hurt )?en . . . 3723 )?e ueorSe (sc. 
kundel) is Gledschipe of hisvuel: lauhwen oSer gabben, 
jif him misbiueolle 20O21. 

b) Präpositionaler Infinitiv: )?es flkelares mester is 
to wrien, ant te helien ]>et gong ]>\ivl 84i4 Marthe mester 
is uorto ueden and schruden poure men ase huselefdi 
41421 bonarum mentium est culpam agnoscere = künde 
of gode heorte is to beon ofteared of sunne 33621 uor 
bis delices, he sei», beoS forte wunien }?er 34O13 vor al 
höre bUsse is uorte beon anhonged sorihche . . . mid 
Jesu on bis rode 3547. Alle diese Fälle sind wohl un- 
anfechtbar. Im Ae, wo prädikative Infinitive nicht oder 
nur selten vorkommen, scheinen die durch {'et einge- 
leiteten Prädikatssätze beliebter gewesen zu sein, welche 
sich im vorliegenden Texte nur spärlich finden (cf. Wül- 
fing § 425 a). 
3. Der Infinitiv als Objekt nach Begriffsverben. 

§ 94. Verba des Beginnens: Nach onginnan über- 
wiegt bei Alfred der reine Infinitiv; dreimal erscheint 
die Präposition (cf. Wülfing §§ 480, 481, 492). Im vor- 
liegenden Texte stehen einem reinen Infinitiv 9 Fälle 
mit der Präposition gegenüber. Ein gleiches Verhältnis 
(1 : 8) zeigt sich bei Langland (cf. Wandschneider p. 65). 

a) ]>e jeteward leiS him to slepen, so sone so nie 
biginneS kunsenten to sunne 272,, aber he bigon to 
greden 366io 236i )?eonne on erest biginneS ]>e deoflen 
to weden 2649. Der Infinitiv hat sein eigenes Objekt 
in: so me ear biginneS her uorte don bis penitence 
328io me were leouere uorto don me touward Rome 
)?en uorto biginnen hit eft uorto donne 430i6. Der In- 
finitiv mit forte steht absolut: iheled wunde )?eonne 
bigineS for to rotien 274* seie mid te holie monne pet 
bigon uorte weopen 278io 72,8 78i. 

b) fon, onfon. Bei Alfred tritt die , Infinitiv- 
konstruktion nicht auf; die A. R. verwendet bei diesem 
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Verbum nur die Präposition: Eue . . . ueng to delitcn 
i fe biholdunge 5223 hwon we IbS on to spekene 7422 
)?e latere . . . foS on uor te siken 884 T.: biginncs. jif 
eni uoS on uorte sliden 252ii 2743. Wechsel zwischen 
to und forto: hwon ]>e heorte foS on ase to winken 
and forte leten yene ueond iwurSen 28823. Der 1. In- 
finitiv steht mit uorto, der 2. absolut mit besonderem 
Objekt : heo . . . foS on uorto niuelen and makien suro 
and grimme chere 24O4. 

§ 95. Verba der Willensäusserung : bidden (ae 
biddan = orare, mandare) und beoden (ae beodan 
= jubere) mischen sich früh im Me der Form und der 
Bedeutung nach; im vorliegenden Texte w^erden die 
Formen noch auseinander gehalten, ae biddan hat den 
reinen Infinitiv nach sich, während (be)beodan hin- 
sichtlich der Infinitive schwankendes Verhalten zeigte 
(cf. iMätznerlll p. 10, Wülfing § 481 ß). Der wechselnde 
Gebrauch im Me (cf. Wandschneider p. 61, Einenkel 
„Strfz." p. 234) konnte aus der Vermischung der Formen 
beider Verba hervorgehen. Doch schon im Frühme. 
findet sich nach bidden die Präposition, die ihren Grund 
wohl in der Bedeutungsangleichung an beoden hat: 

a) bidden: Der reine Infinitiv hat sein besonderes 
Objekt; die Person, an welche sich die Willensäusserung 
richtet, ist ausgedrückt: he . . . bid me ofte techen him 
sum )?ing 382i7 ant te world bit mon jiscen worldes 
weole and wunne 19617. 

Präposit. Infinitiv mit eigenem Objekt: jif eni mon 
bit fort iseon ou 960; ebenso A. c. J.: ase jif }^ iseie 
Jesu Crist . . . and bede ]>e uorto cheosen 24227 Seint 
Peter ... bit us te beon w^akere and bisie ine holi 
beoden I647. 

b) beoden dagegen zieht nur die Präposition nach 
sich: and te deouelbeot hire his his healewi to drinken 
23824 hwon ]>e deouel bcodeS forS his best, and beot hit 
to sullen and bit )?ine soule )?eruore 2083. Mit doppeltem 



— 86 — 

Objektsakkusativ nach dem Infinitiv mit forto: (he) 
bead for to makien hire cwene of al 39O4. 

c) haten, welches im Ae ausschUesslich reinen In- 
finitiv verlangte (cf. Wülflng §§ 480^ cet), begegnet auch 
mit präpos. Infinitiv. Gleiches Verhalten zeigt Langland 
(4 : 4). God hat writen liues boc al ]>ei heo seiS 24628 
and tis lond ure Louerd hat (T.: bihet) uorto bitechen 
in Judases honden 300i6. 

d) bihoten fehlt bei Alfred. Wie Langland 
(cf. Wandschneider p. 64) gebraucht auch die A. R. aus- 
schliesslich die Präposition: nu ze habbeS alle iheued 
. . . )?e sixtene stucchenes ]>et ich bihet to dealen 342i8 
hwoa se . . bihat hit God also beste to donne 625 salue 
icii bihet to techen ou to.seines harn, and böte 17623 ich 
seide fet ,i^e ne schulen nout . . . bihoten uorto holden 
none of J^eo uttre riwlen 41O2S. 

e) wilnien zeigt schon ae Wechsel der Infinitive 
(cf. Wülflng §4933, p. 180). In Übereinstimmung mit 
Langland hat der vorliegende Text nur die Präposition 
(cf. Wandschneider p. 62) vor ]>m )?et tu ne wilnest bute 
uor to iseon mi hwite 9824. God nolde nout }et heo 
le()i)e into prüde, ne ne wilnede nout uorto climben 
140, 4166. 

f) forbeoden. Alfred lässt den reinen Infinitiv da- 
von abhängen (cf. Wülfing p. 180). Hier findet sich to; 
<lie Person, die das Verbot angeht, ist ausgedrückt: 
Seinte Powel uorbead wummen to prechen 7O23 aus 
mulieres non permitto docere. 

g) kepen: Im Ae ist nichts belegt. Während in 
der A. R. nur der präpos. Infinitiv davon abhängt, hat 
Cliaucer überwiegend den reinen Infinitiv („Strfz." 
p. 235). ]>et ne kepelS nu to wüten of )?inges wiSuten 96* 
hwo kepte ham uorte holden? 384,7. 

h) imunten zeigt abweichenden Gebrauch gegenüber 
dem Ae. Alfred verbindet nach Wülfing p. 181 myntan 
einmal mit reinem Infinitiv, dem im vorliegenden Werke 
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2 präpos. Fälle gegenüberstehen: ase uordrunken nion 
)>et haueS imunt to uallen 2l42i ich heuede imunt, eweS 
he to Moyses, uorto awreken mine wreSSe 40822. 

i) )?reaten ist auch bei Alfred (cf. Wiilflng p. 207it) 
mit der Präposition nachgewiesen, he dude him sulf 
bitweonen us and his Feder, ]>et )?rctte us forte smiten. 
366i6. 

k) J?enchen und sechen: )?encean kann schon ae 
mit beiden Infinitiven verbunden werden (cf. Wülfing 
p. 178>/, § 490a). secan erscheint bei Alfred in Verbin- 
dung mit wilnian einmal mit reinem Infinitiv, zweimal 
mit to (a. a. 0. § 491 y). Die A. R. bewahrt den Wechsel 
der Infinitive bei beiden Verben, doch trifft man nach 
letzterem Verbum den reinen Infinitiv nur im ersten 
Belege: )?enc ancre )?ene hwat tu )?ouhtes and souhtes 
. . . biwepen ]>m owene and oSre monnes sunncn and 
forleosen alle ]>e blissen of )?isse liue IO815 and )?eonne 
)?ouht ich gon awei 2385. Die Präposition forte: mei 
ich . . . helien Abraham )?ing ]>ei ich )?enche uorto donne 
41O9 = quae gesturus sum. ofte we )?encheS . . . uorte 
speken Intel and wel isette wordes 7423. nefde he ]>o 
i)?ouht . . . meidenhod uorte uorleosen 16428- 

Sechen mit präposit. Infinitiv: ^if he secheS to fulen 
sum oSer )?e vondunge of ]>e 5825 best is ]>q beslliche 
mon }?et . . . secheS uor to uallen i )?isse put 5814 urom 
Saul ]>et him hatede and souhte uorte slenne 13O3 274i8. 

1) uonden. Alfred macht von fundian den präpos. 
Infinitiv abhängig (cf. Wülfing p. 209), ebenso unser 
Text. Der reine Infinitiv, der bei Chaucer sich zeigt, 
wird vonEinenkel schon aus dem Ae. belegt (cf. „Strfz.** 
p. 235): of l'eos seoue bestes . . . is iseid hiderto, — 
yet alle )?e uorSuarinde uondeS to uordonne 21O12 

m) aspien verlangt den präpos. Infinitiv: and ,^et 
iSe wildernesse heo aspieden us to slean 196io. 

§ 96. Verba, die einen Zwang ausdrücken, treten 
ausschUesslich mit der Präposition auf: 
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a) ncden: )?o ueond ne mei neden nenne mon to 
don sunne 3046 forSi ]>ct he nedde one cherre enne 
mon uorte drincken 31426, ebenso in passivischer 
Konstruktion mit forto (cf. Wülflng p. 210d): )?eonne 
is hit ined ajein uor to climben upward 72^o- 

b) letten. Laiiglaud macht gleichfalls die Präpo- 
sition to davon abhängig (cf. Wandschneider p. 65,7): 
hwat binimeS us liis luue and iet us to luuien him 14i7 
]>et noSing ne lettc hire uorto iheren Codes steine 414i7. 

§ 97. Verba, welche „lassen, veranlassen" aus- 
drücken: 

a) don. Alfred (cf. Wülflng p. 1848, § 494) bietet 
als Verhältniszahl des reinen Infinitiv zum präposi- 
tionalen 1 : 3. Als Hilfsverb wird don in me Zeit mit 
dem reinen Infinitiv verbunden, doch ist hier Vorsicht 
geboten, da seit frühme. Zeit auch der Imperativ eines 
Begiiffsverbs durch den Imperativ do verstärkt werden 
konnte (vgl. meine Belege unter „Hifsverb don § 33"). 
Auch den von Einenkel „Strfz." p. 232 aus Chaucer 
unter reinem Infinitiv angi»führte Fall: Do, dame, tel 
forih your tale II 232 sehe ich hiernach als emphatischen 
Imper. an. — Im vorUegenden Texte steht nach don 
in der ursprünglichen Bedeutung „tun" der reine In- 
finitiv, in der späteren „veranlassen" die Präpo- 
sition: auh seint Austin deS )?eos two boSe in one 
weie, wilnen and habe wille uorte beon iwilned 60io 
Sit* eni haueS deore gist, do hire meiden ase in hire 
stude te gladien hire ucre 6823. 

b) maken übernimmt im Frühme. die letztere Be- 
deutung des ae häufigen don. Alfred kennt macian 
mit dem Infinitiv nicht. In der A. R. ist das Verhältnis 
des reinen zum präpos. Infinitiv 18 : 16, bei Langland 
10:15 (cf. Wandschneider p. 63); bei Chaucer kommen 
nach Einenkel „Strfz." p. 236 beide Infinitive etwa 
gleich häufig vor. 
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Reiner Infinitiv: )?is fette keif haueS }?e ueondes 
strencSe . . . forte makien buwen touward sunnc 1382 
)?et makeS festen, wakien, kold and here werfen and 
swuche oSre heardschipes 63 hope wiSute dred makrS 
ouertrusten 3322« 418i2 l'et makeS him )?unchen )?et he 
is of heio liue 278i. 

Akkusativ mit Infinitiv: make me teilen Intel of 
euench blisse utewiS 36« ]>e wielare . . . makeS a swote 
Sinei kumen IO63 heo makede him sunegen on hire 564 
makede he ]>e spurnen ino wreSSe? I882 2364 herdi 
bileaue makeS ou stonden upriht 266, 1 144e 3322» fe 
ueond makeS sum )?ing stinken 10 -Ige euerich . . . makie 
so ]>eo ]>et bereS yis word, recorden hit ofte 2569. 
Morton fügt hier und zu vielen anderen euerich immer 
(on) hinzu; es ist aber zweifellos, dass euerich substan- 
tivisch gebraucht wurde. )?uruh höre ontfule niS, }et 
tet eisil bitocnede )?et heo him makeden drinken 404i2 
T.: diden C. bude. seoruhfulnesse made him siken sore 
llOii 224i7. 

Präpositionaler Infinitiv: ]>e cwike rüde of }e nebbe 
makeS to understonden ]>et ... 3223 on eSelich eche 
makeS uorte understonden 282i2. 

Akkusativ mit präp. Infinitiv : summe of ou ]?et he 
makede summe cherre to wenen 22422 noa, he seide, 
ne mei nout makien )?eos to sunegen 222i6 ()?e cat of 
heile) makede hire to leosen boSe God and mon 1027 
)?et no gostlich cumfort ne mei . . . makien hire to 
understonden )?et ... 17822 sicnesse makeS mon to 
understonden hwat ho is ant to icnowen him suluen 
182i9 276i8 )>e ueond hit makede me to don 3043 4I613 
]>e ancre makie eiSer of ham to makien oSer uenie 426io. 

)?u makest wellen uorto springen 2828 hwon eni 
seiS fet he him makede uorto sunegen 3047 344,2 J^u 
makest me uorto wlatien 40O26. Wechsel zwischen to 
und uorto in demselben Satze: oft of )?en oSer holie 
monne }et he makede uorto ileuen ]>et he was engel . . . 
and makede him to slean his feder 224i3. 
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c) leten. Der reine Infinitiv, welcher ae häufig ist 
(cf. Wülfing p. 1783, p. 184s, p. 192c) bleibt bis in 
Chaucers Zeit allein herrschend, wo vereinzelt die Präpo- 
sition to auftritt, (cf. Eincnk(4 p. 236). 

1. leten hat die Bedeutung „veranlassen": leteS 
writen on one scrowe hwat se je ne kunneS nout 4229 
54je ne ne lete bli<Seliclie iheren )?ine speche 100^ }?is 
vuel . . . ne com nout of ]>et )?et . . . auh dude ]>et heo 
lette him leggen eicn on hire 56i let lust ouergon and 
hit te wule liken. Let )?et hote acolen . . . llSao 28827 
]>e moder ... let hit Sitten one, and loken ,^eorne abuten 
and cleqpien Dame! Dame! and weopen 28O24 he let 
arisen and awakenen weorre 22O9. 

2. leten hat die Bedeutung „zulassen, gestatten": 
Jiwon so holi mon . . . lette hire etsterten 48i8 he lette 
ham )?olien wo inouh 22O4 )?es jeteward ... let )?one 
lust gon inward and delit waxen 2728 leten l^inges 
muwlen oSer rüsten oSer urrotien 344^ 2925 314i3 39224 
wiSinnen ower woanes ne lele \^e nenne mon slepen 

41812. 

d) leven. lyfan nimmt bei Alfred to zu sich, 
während das Kompos. mit beiden Infinitiven erscheint 
(cf, Wülfing „lyfan" p. 208 ß, alyfan p. 180, § 498 ß). Die 
A. R. gebraucht nur den reinen Infinitiv, der auch bei 
Langland (cf. Wandschneider ]). 66) und Chaucer („Strfz." 
p. 236) im Me sich ausschlicoslich findet, ure Louerd 
. . . ne leue ou neuer stinken )?ene fule put 8818. leue 
hire and us bo<Se nimen god endinge 428.,. 

e^ folien, an dessen Stelle in me Zeit das roman. 
suffren tritt, das vereinzelt schon hier vorkommt, findet 
sich einmal mit reinem Infinitiv: Moni wolde sumes 
weis folien vlesches herdschipes and beon itold un- 
wur^ 354j4. 

f) ,-^iuen. In Übereinstimmung mit dem Ae tritt zu 
Siuen nur der reine Infinitiv, der bei Langland nicht 
(cf. Wandschneider: 2 Fälle mit der Präposition p. 66), 
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bei Chaucer nur selten erscheint (cf. Einenkel p. 236) : 
5if me deien mid him and arisen in him: worldliche 
deien and gostliche libben: delen in his pincn 3825 sif 
me ine heouene iseon }i blissfule leor and biholden 381« 
408 5if he is of )?urst, jif him drincken 406i. Die 
folgenden präpos. Fälle lassen sich auch final auffassen: 
ich reade uorto giuen him }et leste ]>et we euer muwen 
to writen 344i5 21 64. 

• g) bijiten fehlt bei Alfred mit der Infinitiv- 
konstruktion. Im vorliegenden Texte folgt die Präpo- 
sition, während Chaucer nach dem Simplex den reinen 
Infinitiv setzt (cf. „Strfz." p. 236). )?is gosthche Judas 
bijet of Jakob his feder . . . to beon his riht hondes 
sune and bruken buten ende ]>e eritage of heouene 302i7. 
§ 98. Verba der sinnlichen Wahrnehmung be- 
wahren aus alter Zeit streng den reinen Infinitiv, eben- 
so bei Langland (cf. Wandschneider p. 63). Erst Chaucer 
gestattet sich Ausnahme von dieser Regel nach sen und 
heren (cf. „Strfz." p. 237). 

a) seon. ase me were muchele dole leouere ]>et 
ich iseie ou alle )?reo . . . hongen on a gibet ]>en ich 
iseie on of ou jiuen enne elpi cos 1163 ]>o ]>i\ . . * iseie 
him so wurSliche . . . stien to his blisse 4O5 22O9 ^if 
]>\i iseie openliche biuoren J?e stonden and seonienwide 
uppon ]>e, )?ene deouel of helle 2422 0, 28 hwon ]>e olde 
unwine isihcS ure skile slepen, he drauh him in anon 
272,3. 

b) iheren. ase jif ]>\i iherdest siggen fet a mon 
. . . were uerliche adreint 244^ nabbe se iherd teilen of 
]>e }?reo höh men 3706 4143. Akkusativ mit Infinitiv: 
ich ihere nu mi leofmon speken 98,4 c"^if )^u iherdcst 
)?eoues breken fine woawes 242^3 ase jif J?u iseie Jesu 
Crist and iherdest him asken )?e hwat te were leouest 
242.5. 

c) ivelen. sefelan scheint in ae Zeit recht spärlich 
in Verbindung mit dem Infinitiv aufzutreten. Erst 
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Wülflng belegt es einmal aus Alfred p. 187. A. c. J.: 
)>erefter me iveleS hit bitterliche smeorten 23828. 

§ 99. Der Infinitiv nach Verben der Vorstellung 
und der mündlichen Äusserung: 

a) Zunächst erwähne ich 2 Beispiele nach siggen, 
die sehr selten vorkommen. Ein Glied eines voran- 
gegangenen Satzes wird vom Autor, um falscher Auf- 
fassung vorzubeugen, im reinen Infinitiv wiederholt, 
während im Ne die Präposition erforderlich wäre: hu 
ancren owen to hatien ham, and schunien yet heo ham 
ne iheren. Iheren, ich sigge 8224 uor God, ich sigge, 
luuien ham and nout for ham suluen 886,4. 

b) techen. Wenn auch Alfred nur die Präp. nach 
taecean aufweist (cf. Wülfing p. 206s), so ist doch in 
anderen ae Texten der reine Infinitiv vorhanden (cf. 
Mätzner Gr. III 16). Im vorliegenden Texte überwiegt 
die Präposition. Langland kennt nur den präpos. In- 
finitiv (cf. Wandschneider p. 64), Chaucer dagegen mit 
einer Ausnahme nur den reinen Infinitiv (cf. Einenkel 
p. 238) : he techeS ham uihten and weane uorte )?olien 
22O9. Die Präposition vor dem 2. Infinitiv begegnet 
häufig. — ]>e fridde kumfort is, }et ure Louerd sulf . . . 
techeS US to bidden 228,8 seorneliche teche« ham to 
holden höre riulen 42823. 

c) reden. Im Ae ist der Infinitiv nicht belegt. 
Langland (a. a. 0. p. 62) und Chaucer (cf. „Strfz." 
p. 238) verwenden beide Infinitive. Präp. Infinitiv in: 
nu )?eonne ich reade uorto siuen him fet leste )?et we 
euer muwen to writen 344,6. 

d) demen begegnet nur in passiv. Konstr. mit to. 
Im Ae ist bisher nichts bekannt. Langland bietet 
nichts; Chaucer nichts sicheres (cf. „Strfz." p. 237, 
doch p. 254 for to). a mon ]>et were idemed uor a luSer 
murSre to beon forbernd al cwic oSer scheomeliche an- 
honged 310,«. 

e) teilen. Während Alfred von tellan (cf. Wülfing 
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p. 188) den reinen Infinitiv abhängig macht, zieht die 
A. R. die Präpos. vor; die koordinierten Infinitive be- 
dürfen der Präp. nicht mehr: scheomc ich teile uorte 
beon euer her itold unwurS and beggen . . . his liuen'^S 
and beon oSres beodemon 35627. 

1) holden, ae mit dem Infinitiv nicht nachgewiesen, 
holdes hit alle blisse uorte uallen in misliche of )?eos 
fondunges 1926. Hiermit stimmt Langland überein, 
der holden zweimal mit to verbindet (cf . Wandschneider 
p. 64). 

g) wenen. Auch nach diesem Verb um zeigt sich 
das Portschreiten zum präp. Infinitiv. Während ae nur 
der reine Infinitiv folgte (cf. Wülfing p. 188, Köhler 
p. 39, 56), ist im vorliegenden Texte das Verhältnis des 
reinen Infinitivs zum präpositionalen 2 : 7. Langland 
kennt danach nur noch to (cf. Wandschneider p. 65); 
Chaucer hat noch beide Infinitive, ne wene non mid 
este stien to ]>e steoren 3G42o we beoS kanges )?et 
weneS mid lihtleapes buggen eche Wisse 362», aber 
moni mon weneS to don wel ]>et he deS al to cweade 
723 6427 33626 ofte we weneS wel to donne 33626 for 
pine ]>et he wende uorte drawen ]>e touward, he breideS 
fe crune of blisse 23619. 

4. Infinitiv nach Verben der Bewegung. 

§ 100. Die bezweckte Tätigkeit wird im Ae nach 
Verben der Bewegung entweder durch den reinen 
Infinitiv oder vermittels der Präposition und dem In- 
finitiv ausgedrückt. Zahlreiche Belege bei Wülfing 
§§ 484, 500. Der Verfasser der „Ancren Riwle" ver- 
wendet mit einer Ausnahme nach gon immer den 
präpos. Infinitiv; Langland hat nach diesem Verb fast 
nur den reinen Infinitiv, während auch bei ihm alle 
übrigen Bewegungsverba die Präposition nach sich 
ziehen (cf. Wandschneider p. 66). Auch Chaucer lässt 
nach gon den präpos. Infinitiv zu, wie er auch nach 
comen unterschiedlichen Wechsel der Infinitive bietet. 

7 
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. Bei beiden Autoren werden aber die Fälle in Abzug zu 
bringen sein, wo nach der Imperativform go ein schein- 
barer Infinitiv ohne Präposition vorliegt. Hier sind 
asyndetisch beigeordnete Imperative anzunehmen. Diese 
Fälle stehen solchen parallel, in denen eine Aufforderung 
zu einer Aussage oder Tätigkeit durch vorangehendes 
do verstärkt wird (cf. § 33). Dass diese Auffassung 
richtig ist, beweist nicht nur der unter don § 33 für 
go gegebene Beleg, — Untersuchungen frühme. Texte, 
in denen die Formen des Imperativs und des Infinitivs 
noch geschieden sind, werden weitere Beispiele er- 
geben — sie wird auch gestützt durch die unver- 
bundenen Imperative im Plural, welche Einenkel Strfz. 
p. 239 aus Chaucer beibringt. 

a) gon mit reinem Infinitiv: ich chulle gon. nu 
slepen and arisen nunon 2706. Präpos. Infinitiv: hw^on 
]>u. hauest longe iwaked and schuldest gon to slepen 
26^8 )^6t beoS, alse he seide, ]>e goS to helpen widewen 
lOio )^et heo uorte cwemen hit in his fule künde geS 
ut of hire heie heouenliche cunde 13826 o<5re pilegrimes 
g0(S mid swinke uorte sechen one hohe monnes bones 
350,1 heo goS forte beon insonted and uorte iuinden 
God sulf 35O14. A meiden also het was, Jakobes douhter, 
hit telleS ine Genesi, eode ut uor to biholden uncuSe 
wummen 54,8. I^a eine frühme. Form het statt hit 
nicht begegnet, so ist hier zu ändern. Mätzner strich 
in „Sprchprb." die Interpunktion nach was und setzte 
statt het ]>et, während 0. Diehn nicht glücklich her für 
het einführen will. 

b) comen. Der Unterschied, den Chaucer mit dem 
Gebrauch beider Infinitive verbindet, besteht im vor- 
hegenden Texte nicht, (cf. Einkel „Strfz." p. 238). comen 
mit dem präp. Infinitiv hat rein finale Bedeutung, ohne 
die Idee des Zufalligen einzuschUessen. also of ]>e holi 
monne ]>et he makede kumen hom to dealen his feder 
chetel to neodfule 224,, hwat se cume wiSuten to uonden 
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ou 194,0 6426 of )?e )?reo kinges ]>ei comen uorto offren 
Jesu Crist ]>eo deorewurSe )?reo lokes 1529 108,i cumeS 
to Drihtenos dorne uorte beon idemed 21O24. Beim 
2. Infinitiv darf die Präpos. fehlen: }et he is so old cang 
]>et kumeS uorte echen his pine, and breiden ou crune 
270i3 he ... com uorto preouen his luue 39O22 37688 
378, 400ig. 

c) wenden zieht nur den Infinitiv mit uorto nach 
sich : )?us wende Saul into hole uort te bidon )?ene stude, 
auh Dauid wende )?ider in one uor to huden him urom 
Saul 130i 12822. Beim 2. Infinitiv fehlt die Präpos: 
sum uniseli ancre went into hole of ancre huse vorte 
bifulen J^ene stude and don derneluker )?erinne flesliche 
fulSen 1282B. 

Anm. : Im Ae. konnte nach diesen Verben auch die 
Art und Weise der Bewegung durch den reinen Infinitiv 
ausgedrückt werden. Diese Funktion kommt in der A. 
R. allein den beiden Participien zu. 

d) Alle übrigen Verben der Bewegung lassen den 
präpos. Infinitiv folgen. Meist findet sich uorto, nur ver- 
einzelt to: ]>e siscare . . . bisiliche stureS him uorte 
rukelen muchele and monie ruken togedere 2 145 heo 
des hire into hire hole uorte huden hire vrom his kene 
clokes 13O4 brid, )?auh, oSer hwule, vorte sechen his 
mete vor )?e vlesches neode, UhteS adun to )?er eorSe 
13223 ]>es seteward leiS him to slepen 272^ cet. 

5. Der Infinitiv in Abhängigkeit von Adjek- 
tiven und Participien. 
§ 101. Der ae. gewöhnliche Infinitiv mit der Präpos. 
nach Adjektiven und Participien tritt im vorliegenden 
Texte auch dann ein, wenn die Verbindung mit beon 
ihrem begrifTlichen Gehalte nach einem transitiven 
Verbum gleichkommt. In Chaucers Zeit findet sich 
nach letzteren BegriiTen öfters der reine Infinitiv, (cf. 
Einenkel „Anglia" XIII.) 

7* 
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a) Adjektiva und Participia wie geneigt, angemessen, 
fähig, gewohnt u. ä.: hwat makeS us streng uorte drien 
derf ine Godes seruise and ine uondunges to wrastlen 
. . . SOß 5if eni is onwil (T : ful willes f ul) uorte iseon 
ou 5620 ne nomen heo neuer seme hwat was hol, hwat 
was unhol te eten ne to drincken 37O9 ne uorto jiuen 
muchel ne beo non )?e grediure uorto habben more 416^ 
)?et is )?e ancre, )?et haueS asse caren, longe uorte iheren 
ueor 172,1 schrift schal beon studeuest forte holden )?e 
penitence and bileauen ]>q sunne 34O2S ouer alle fing 
beoS bisie uorte habben schir heorte 286io fe hoiie 
monne )?et . . . was loS forte siggen one sunnen 314,5 
iwuned beon = gewohnt sein, pflegen: Chaucer und 
andere Autoren seiner Zeit ziehen den reinen Infln. vor. 
(cf. Einenkel „AngUa" XIII). Dauid spekeS to ancre 
^et was iwuned ine hudles wel uorte wurchen 146,3 heo 
mot fleon ]>e uorrideles ]>et beoS iwunede ofte to openen 
fet injong and leten in sunne 2O67. Ich habbe fis )?us 
ofte idon; iwuned for to speken )?us, and hercnen swuche 
spechen, and )?enchen swuche )?ouhtes . . . lauhwen, eten, 
drinken 32O2 370^ 39O24. Koordinierte Infinitive können 
also auch hier die Präposition entbehren. 

b) Adjektiva, die „leicht, schwer" bezeichnen: ]>e 
pultunge is ful liht to )?olien uor his luue 36624 }>et . . . 
is wummonlich, eS to ouerkesten 2749 ]>e oSer, ant te 
ueorSe . . . beoS . . . eS forSi to ivelen 222^ an honful 
serden beoS erueS forte breken. (T: arn tor to) 2548 1O89. 

c) Adjektiva und Participia wie gut, angenehm, 
würdig, der Affekte u. ä: }?e swetnesse of Godes grace 
}et makede hit grene and licwurSe, god for to biholden 
150,4 ase J?auh hit were . . . god for to donne 268,5 
rihtwisnesse . . . dredful and grureful uorto biholden 
30424 he . . . makeS him nesshe and softe uorto hondien 
3783 )?et sixte )?ing is ]>e wunde J?et . . . strengre is forte 
helen 326,8 ]>e blake cloS . . . is . . . wurse to )?urhseon 
50,6 ase ]>e ]>et was of alle men ueirest to biholden 
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38828 he wule beon afered uorte don ]>e eft swuche 
]?ucke 3263. In Chaucers Zeit zeigt sich nach afered beon 
der reine Inftnitiv. (cf. Einenkel „Anglia" XIII.) Das- 
selbe gilt von dem folgenden wurSe beon : heo nes neuer 
wurSü uorte beon his scheichine 3906 ungratiusc stondeS 
fer-tojeines and makieS ham unwurSe to holden so 
heih ymg 368|9 „Swete lefdi seinte Marie ... hei me 
yet am furh wil tobroken, ase I drede, hwat se beo of 
dede, and jif me ine heouene iseon )?i blissfule leor and 
biholden hure and hure meidenes menske, jif ich nam 
wuiSe for to beon iblesced in höre veolauredden 38,6. 
Ich gebe den Beleg ausführlich, weil er vom Heraus- 
geber ganz unrichtig aufgefasst worden ist. Er über- 
setzt: „Sweet Lady, St. Mary, . . . heal me who through 
will am broken, as I fear, whatever I may be as to 
deed, and grant that I may in heaven behold thyjoyful 
countenance, and behold her, and her maiden's honour, 
if I am not worthy to be blessed in her fellowship." 
Diese Wiedergabe könnte der Form, nie dem Sinne, nach 
richtig sein, wenn es ein Personalpronomen 3. ps. sgl. 
fem. acc. *hure und ein Possessivpronomen 3. ps. sgl. 
fem. *hure gäbe. Im vorliegenden Texte wären sie die 
einzigen und aus anderen frühme. Texten lassen sich 
diese Formen auch nicht beibringen. Otto Diehn: „Die 
Pronomina im Frühmittelenglischen." Laut- und Flek- 
tionslehre (in „Kieler Studien zur engUschen PhUologie'*, 
ed. von Dr. F. Holthausen. Heidelberg 1901) hätte nicht 
nur nach Mortons Übersetzung urteilen sollen, hure and 
hure ist nicht Personalpronomen oder Possessivum, 
sondern die Verdoppelung des ae. Adverbs huru = at 
least, die im Frühme. häufig erscheint: z. B. „Eule und 
Nachtigall" 11 ; in der A. R vergleiche man die Stellen: 
lUg 136,0 2606 294,1 3263, 38O23 390,4 cet. Hiernach 
übersetze ich: „Gewähre mir im Himmel Dein seliges 
Antlitz zu sehen und wenigstens die jungfräuliche Rein- 
heit zu schauen, wenn ich nicht würdig sein werde, 
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ihnen gemäss beglückt zu werden." Dies ist m. E. der 
Sinn der ganzen Stelle. Es liegt doch direkte Anrede 
vor, wie der Vokativ, Imperativ, das Possessivum 2 ps. 
Sgl. Yi erweisen; worauf sollten sich die 3. Ps. beziehen? 
Auch der folgende Konditionalsatz bezeugt die Richtig- 
keit meiner Auffassung. Demnach ist in Otto Diehns 
Abhandlung der qu. Beleg mit allen daran geknüpften 
Vermutungen in der Lautlehre, wie in der Plekiions- 
lehre beim Personal- und Possessivpronomen zu streichen. 
Auch höre, welches Morton gleichfalls durch her wieder- 
gab, und Diehn neben *hure stellt, ist bei Diehn zu 
streichen und als regelmässiges Pronomen zum Plural 
zu stellen, denn es kann sich nur auf die beiden vorauf- 
gehenden Substantiva leor und menske beziehen. — Bei 
dieser Gelegenheit möchte ich noch bemerken, dass auch 
der von Diehn unter Personalia 3 ps. pl. gen. angeführte 
Beleg: Nu, meneS, hire sum, and seis )?et . . . 3762^ 
neben dem gebräuchlichen höre zu streichen ist. hire 
ist nicht Personale im gen. plui., sondern Reflexivum 
3 ps. Sgl. fem. nach ae. Weise ohne sulf, also regel- 
mässig, denn menen wird in der A. R. fast immer 
reflexiv gebraucht, cf. 98,6 H^, 148,9 22O26 26O7 36622 
382,5. 
6. Der Infinitiv im Anschluss an Substantiva. 

§ 102. Der präpos. Infinitiv nach Substantiven steht 
wie im Ae. im Sinne eines lat. Genitivs des Gerundiums 
(cf. Wülfing § 504). 

a) Substantiva, die ein Vermögen zu etwas aus- 
drücken: Domine, da mihi virtutem resistendi = Louerd, 
. . . 5if me strencSe uorto wiSstonden 23428 so ueor he 
giueS US strencSde to wiSstonden 22826 2182 266io fis 
fette kalf haueS ]>e ueondes strencSe to unstrencSen 
and forte makien buwen 1382 )?et is eine, ajeines hire to 
urouren ham sulven I8O29 }?rile me . . . mihte vorto servie 
)>e, wisdom vorto queme Se, luue and wil to don hit 263. 
Der präp. Infinitiv tritt auchnachleauehabben auf, welches 
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sich bei Chaucer mit reinem Infinitiv zeigt (cf. Einenkel 
„Anglia" XIII): heo schal habben leaue to openen hire 
)?url enes oSer twies and makien signes touward hire 
70i. Auch hier kann also vor dem koordinierten Infi- 
nitiv die Präpos fehlen, ine sumer je habbeS leaue 
uorto gon and silten baruot 42O2 230,9. 

b) Substantiva wie Anschein, Zweifel, Art, Amt, 
Not: ye steorc (cf. Mortons Anm.) uor his muchele flesche 
makeS a semblaunt uortevleon 1326 hire meiden mei,)?auh, 
techen sun Intel meiden, ]>et were dute of forte leornen 
among gromes 422,2 heo . . , leoreS hire meister to makien 
grimme chere 212,6 nioni haueS ane swuche manere to 
siggen hire sannen . . . 330,6 Sif Se habbeS neode vor 
eni hih)?e to spekene 2O22 two maner men habbeS neode 
uorte eten wel and forte drinken wel 26O26. 

c) Substantiva, die Willen oder Willensäusserung 
bezeichnen: on is fiil wil uorte don fet fulSo . . . and 
h(*lpen 08er }?ideward 2042, 60, 84 bacbitunge and 
fikelunge and eggunge to don eni vuel 8220 j^e seoueSe 
(sc: hweolp) is Gemeleaschipe, oSer to siggen, oSer to 
don, oSer to biseon biuoren oSer to fenchen efter, oSer 
miswiten ei )?ing 202i6. 

§ 103. Im Anschluss an konkrete Substantiva, zu- 
weilen nach Abstrakten, enthält der präp. Infinitiv den 
Zweck des Substantivs, die Tätigkeit, zu der es be- 
stimmt, geeignet ist. 

a) al nis bute ase a sedole to timbrin her toward 
122» al nis bute ase a scheichine to seruien )?e leafdi 1225 
alle ]>e halewen makeden of al fe worlde ase ane stol 
to höre uet uorto arechen ]>e heouene I6616 alle )?es 
World is Godes smiSSe uorte smeoSien his icorene 2842* 
to ure Louerdos soude }et brouhte hire salue uorto helen 
hire tittes 37O3. 

b) Abstrakta: iSe frumSe, nis per bute oluhnunge, 
uorte drawen in luue 2I824 sicnesse is a brune vorte 
)?olien bot I8O9. Der aktive Infinitiv kann auch passive 
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Bedeutung haben: saluen beoS and boten under Codes 
grace; holie meditatiuns . . . and froure uorto speken 
touward te iSen ike stunde )?ct te stont strenge 24O14. 

§ 104. Hieran schliesst sich der präpos. Infinitiv 
in Begleitung anderer Präpositionen nach konkreten und 
abstrakten Substantiven, welche im vervollständigten 
Satze adverbiale Bestimmungen wären. Das Subjekt des 
Infinitivs ist das des übergeordneten Satzes: Nicodemus 
brouhte uorte smurien mid ure Louerd an hundred weien 
ofmirre 372e )?etNicodemus brouhte smuriles uorte smurien 
mide ure Louerd, al riht so ]>e )?reo Maries brouhten 
. . . aromaz uorle smurien mide his bodi 372,8 376, he 
wrot mid his owune blöde saluz to his leofmon uorte 
wowen liire mide, and forte weiden hire luue 388, ^ 
330,0 ne makie none purses uorte ureonden ou mide 
420,3 of al ]>e brode eorSe ne moste he habben a grot, 
forte deien uppon 26620. Der Infl^nitiv schliesst sich an 
ein Pronomen an: underuong hit gledliche vorte acwiten 
)?e mide 126,6. Das Subject des Infinitivs ist im re- 
gierenden Satze Objekt: uor)?ui ]>et heo to fe ^unge 
SiueS vuel uorbisne and scheid to w^erien ham mide 525; 
adveibiale Bestimmung: nolde he cunnen god )>onc ane 
monne fet w^urpe up on him a bigurdel ful of ponewes 
uorte acwiten and areimen him mide and alesen him 
ut of pine 12497. üas Subjekt des Infinitivs ist unbe- 
stimmt gelassen; es ist das Indefinitum me: alle swniche 
)?inges ne beoS buten ase lomen uorte tilien mide )?e 
beerte 384i6. 

7. Präpositionaler Infinitiv nach Art- und 
Massbestimmungen. 

§ 105. Mätzner Gr. III 48 behandelt den Infinitiv 
räch den in Begleitung von Art- oder Massbestimmungen 
auftretenden Adjektiven, Adverbien, SubstantiATU und 
Verben. Belege, w^o der Infinitiv auf die qualitativen 
und quantitativen Bestimmungen zu beziehen ist, bringt 
er aus neuerer Zeit genügend bei. Ans dem Me. führt 
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er nur Belege nach so und inoh an. Im vorliegenden 
Texte fand sich nach so: )?u, a wrecche sunfule mon, 
ert so swuSe 'herdi to kosten kang eien upon junge 
wummen 56,9; nach inouh: fis is nu Inouh of )?isse witte 
iseid . . to warnie wummen of höre fol eien 5426- 

Gerade nach to lassen sich aus dem vorliegenden 
Werke mehrere Beispiele anführen, in denen der Infini- 
tiv auf diese Bestimmung, nicht auf das bestimmte 
Satzglied zu beziehen ist: )?e oSer is Pusillanimitas; }ot 
is, to poure iheorted and to herde mid alle, eni heili 
ymg to undernimen 2026 jif ]>\i ert to trusti and holdest 
God to nesche uorto awreken sunne 3342i uor to leale 
heo schulen bringen uorS briddes of swuche neste; fet 
beoS gode wcrkes, vorte vleon touward heouene 134is. 
Louerd, he seiS Job, )?u hauest imaked uoSer to heui 
uorte ueSren mide ]>e soule 140io. Die Präposition nach 
dem Infinitiv verschmilzt mit ihm zu einem Begriffe. 

8. Der präpositionale Infinitiv als adverbielle 
Bestimmung. 

§ 106. a) Infinitive, welche den Zweck der Hand- 
lung des übergeordneten Satzes angeben, treten äusserst 
zahlreich auf und ziehen uorto dem einfachen to vor. 
Das Subjekt des Infinitivs kann, aber muss nicht mit 
dem des Verbum finitum übereinstimmen. 

Uebereinstimmung der Subjekte liegt vor in: al 
)?us ]>e holi Gost lette writen one boc uor to warnie 
wummen 54^« ]>e latere . . bisaumpleS longo abuten uorte 
beon ]>e betere ileued 88^ IO629 108:^o 112i8 22 1146 12620 
15228 422,5 cet. Um die Idee der Bestimmung des In- 
finitivs klarer hervortreten zu lassen, ist im regierenden 
Satze häufig forSi hinzugefügt: forSi he wolde mest ine 
)?et wit )?olien wo, uorte urouren us . . . and forte wenden 
US urommard ]>e licunge 110^ 142,o 164,2 }e soSe sunne 
iSe undertid was forSi istien on heih oSe heie rode uorto 
spreden euer al hote luue gleames 40O15. 
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Das Subjekt des Infinitivs ist aus einem Kasus obli- 
quus des übergeordneten Satzes zu entnehmen: God hit 
uot ase me were muchele dole leouere fet ich iseie ou 
alle )?reo . . . hongen on a gibet uorte wiSbuwen sunne 
1 log ure Louerd . . sent adun his engel uorte don al 
f^et heo askeS 24630. Doppelter Infinitiv des Zweckes: 
ne telleS hit iSe gospelle bi God sulf ]>et to Holi Gost ledde 
ure Louerd into onliche stude to leaden onlich lif for 
to beon itempted of ]>e unwinc ITS^^ ich holde her hetel 
sweord ouer ym heaued, uor to dealen lif and soule, 
and to bisenchen bo two into )?e für of helle, uorto beon 
)?er deofles höre 400,. 

b) Konsekutiv verhält sich der Infinitiv zu der Aus- 
sage des regierenden Satzes in: se schulen gostliche 
iseon ]>e Wissen of heoueno, uor to ontenden our heorte 
to hien touward heom 9226 }^ neues weren so dulte fet 
heo duluen his flesch more )?en )?urleden, uorte pinen 
him sarre 292,6. 

c) Einen Konzessivsatz vertritt der Infinitiv in 
folgenden Fällen: leasunge is so vuel )?ing ]>et seint 
Austin seiS, )?et for te Schilden )?ine ueder from deaSe, 
no schuldest tu nout Ken 82,4 Ich nolde, uor te }?olien 
deaSe, )?enche fulSe touward te 9620- 

d) Instrumentalen Charakter zeigt der Infinitiv im 
nachstehenden Belege, in welchem im modernen Englisch 
by means of mit dem Gerundium eintreten könnte: to 
unwreste, mid alle, heo is ]>et mei, uorte hebben up 
hire )?reo uingres ouercumen hire fo, and ne lust uor 
slouSe 29O28. 

e) Für den kausalen Infinitiv lässt sich folgendes 
Beispiel heranziehen: siker beo hwose euer gruccheS, 
heo off res jet ure Louerd )?eos luSere pitaunce . . . and 
is Giwes fere, uorte beoden him, in his purste, frunc of 
sur gallo 114,2. Die Entwicklung dieser Infinitive geht 
parallel der Entwicklung der Präposition for, die daher 
stets zu vergleichen ist. cf. §§ 151 ff*. 



— 103 — 

9. Vereinzelter Gebrauch anderer Präpositionen 
vor dem Infinitiv. 
§ 107. Die behandelten Präpositionen to, forto 
nebst den Abschwächungen te, forte, fort werden in der 
A. R. gewöhnlich verwandt. Daneben treten nur spär- 
lich andere Präpositionen oder Verbindungen solcher auf. 

a) of: HabbeS, fauh, to ower bihoue }esne lutle 
laste ende, of alle kudde and unkuSe sunnen; ase of 
prüde . . . of sitten to longe et fiirle . . . of scheden 
crumen oSer ale; oSer leten )?inges muwlen oSer rüsten, 
oSer uorrotien . . . oSer biseon jemeleasliche eni )?ing 
)?et me mide uareS . . oSer ofkeorfunge, oSer of hurtunge 
344i; ebenso in appositiver Stellung: Ich am stille of 
)?e more, nout one monglinde honden, auh puten honden 
utward, bute hit beo uor neode II610. Die Wieder- 
holung der Präposition ist wie bei to und forto auch 
hier nicht erforderUch. In beiden Belegen zeigt sich 
der Reichtum frühme. Ausdrucksweise, während in der 
Folgezeit ausschhesslich Gerundium und Verbalsubstantiv 
eintreten können. 

b) )?uruh to: And jif fu ert so swuSe onwil, and 
so ut of Yine witte ]>et tu, )?uruh nout to uorleosen, 
uorsakest swuch bijeate 40O2. Dieser Fall zeigt eine 
Parallele zu der anfangs im Frühme. in anderen Texten 
beobachteten Trennung for . . . to, wofür Koch in seiner 
Gr. Belege bietet. 

c) mid: ancre schal . . . temien ful wel hirefleschs 
. . . mid festen, mid wecchen, mit heren . . . ISSg so ]>et 
him suwie and pinie ]>et flesch wiSuten mid festen and 
mid oSer fleschliche sores 3O630 368,,. 

10; Der reine Infinitiv als Imperativ. 
§ 108. Köhler weist in seiner Diss.: „Der syntak- 
tische Gebrauch des Infinitivs und Particips im Beowulf " 
Münster 1886 auf die Verwendung des Infinitivs im 
Sinne des Imperativs hin. Vor ihm hatte Grimm (Gr.: 
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p. 86 ff.) gleichen Gebrauch aus dem Gotischen nach- 
gewiesen. Die Beispiele aus dem Ae. scheinen aller- 
dings nicht zahlreich zu sein; Köhler kann nur v. 1860 
anführen. Weder in Untersuchungen des Sprachge- 
brauchs Alfreds, noch Aelf rics habe- ich eine Andeutung 
dieser Eigentümlichkeit bemerkt, in me. Abhandlungen 
erst recht nicht. In der A. R. finde ich mehrere Fälle, 
die hierher gehören würden. )?enchen longe )?er abuten, 
and bi ]>et ilke o w^ord, understonden monie wordes ]>et 
limpeS ferto 2046, Es geht vorher: je moten makien, 
)?et wüte se, in monie wordes muche strencSe 2045, und 
man könnte, w^as Morton und ich nicht tun, Fortwirkung 
des Hilfsverbs moten annehmen. My grace schal witen 
]>e )?et tu ne beo ouerkumen ; beon streng in unstrencSe 
23422 könnte vielleicht von waten abhängig gemacht 
werden; derlat. Text sufficit tibi gratia mea: nam virtus 
in infirmitate perftcitur gibt leider keinen Aufschluss. 
Der Unterschied beider Stellen liegt darin, dass in der 
ersten eine Aufforderung an mehrere Personen wie in 
der Beowulfstelle, in der zw^eiten nur an eine Person 
gerichtet ist. Sicherheit gewährt erst das folgende Bei- 
spiel: Unwreon and sigge: „Sire, Ich am a wummon 
. . . 31625. Die Imperativformen wären im vorliegenden 
Texte unwrih and seie, wie kurz vorher 316,5. Ferner 
unnen ]>et alle ]>ct luuicS ]>e luueden ham ase ]>o 282^7 
5if ]>u. hauest knif oSer cloS, niete oSer drunch . . . oSer 
eni oSer )?ing }et ham wolde ureomien, unnen fet tu 
heuedest wonte )?erof 284i Sire, hit was mid swuche 
monne; and nemmen )?eonne— munuch, preost . . . 318s 
fe manere siggen al so; ]?et is, )?e ueorSe totagge 3I822 
„)?us I souhte d(4it; hwu I mest mulite paien mine lustes 
brune"; and sechen alle ]>e wisen 318,6. Tale is ]>e vifte 
totagge— teilen al, hu ofte hit is idon 320,. Hier liegt 
die Möglichkeit vor, den Infinitiv als Subjektsinftnitiv, 
appositiv zu tale zu erklären. Ich möchte es wieder 
als imperativen Infinitiv ansehen, besonders weil paral- 
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lele imper. Infinitive vorhanden sind. Iq den Fällen 
428j 8 können auch Jussive vorliegen, deren Personal- 
pronomen häufig im vorliegenden Werke wegfällt. 

B. Participium praesentis. 

1. Praedikativer Gebrauch. 

§ 109. Im Anschluss an intransitive Verba der Be- 
wegung drückt das Participium praesentis die Art und 
Weise der Bewegung oder eine dauernde begleitende 
Handlung aus: 

a) kumen: ]>o )?er com }e prüde lechur ridinde 216,6 
so sone so fu euer underjitest ]>et tes dogge of helle 
kumeS snakerinde mid his blodie vUen of stinkinde 
fouhtes 29O2. Das Parlicip ist mit einer adverbialen 
Bestimmung versehen: Pupplius, on holi mon was in 
his bonen and com ]>e ueond buuen him vleinde bi fe 
lüfte on hihSe toward ]>e west ende of ]>e worlde 244,5; 
mit einem Objekt: mi leof kumeS . . . leapinde oSe dunes, 
ouerleapinde huUes 380i, aus venit dilectus mens saliens 
in montibus transiliens colles. 

b) gon: and bi }e weie ase heo ge<S, go singinde 
hire beoden 4246. Im folgenden Falle bezeichnet gon 
die allmähliche, ununterbrochene Ausübung des Parti- 
cipialbegriffs. (cf. die Belege aus Chaucer bei Einenkel 
„Strfz." p. 272). ich am ofdred leste I go driuinde 
oSerhwules to swuSe uorSward upe fole )?ouhtes, and 
fule 34426. Im Ae ist gon mit dem Part. präs. bisher 
nicht nachgewiesen. 

c) leapen: and )?eonne mid ispredde ermes leapeS 
lauhwinde forS 23O26, ebenso bei Langland (cf. Wand- 
schneider p. 75). 

§ 110. Verba der Ruhe: Nur sitten fand sich in 
der A. R. mit dem Part. präs. verbunden. Nicht häu- 
figer sind hierher gehörige Fälle in späteren Texten an- 
zutreffen; Langland (a. a. 0. p. 75) weist nur ein Bei- 
spiel nach liggen, Chaucer (a. a. 0. p. 272) eins nach 
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dvvellen auf. treowe ancren beoS ariht briddes of 
lieouene )?et fleoS an heih, and sitteS singinde murie 
oS'5 gren3 bowes; ]>et is, )?enche<S uppand, of ]>e blisse 
of heouene )?et . . . is euer grene, and sitteS o )?isse 
grene, singinde swiiSo murie 132,9. 

§ 111. Als prädikative Objektsergänzung tritt es 
zu folgenden Verben sinnlicher und geistiger Wahr- 
nehmung: 

a) seon: we schulen iseon . . bineo<Sen us, jeoniinde 
Wide }e wide )?reote of helle; wisinnen us suluen, ure 
owune conscience uorkuUinde hire suluen mid ]>e füre 
of sunne: wiSuten us al )?ene world leitende of swarte 
leite up into weolcne 30433. Hier zeigt sich neben der 
gewöhnlichen Endung — inde die oftmtld. Form — 
ende, welche noch einmal in 4266 begegnet. C hat an 
Stelle von uorkuliinde forcweSinde, T dagegen die nörd- 
liche Endung forswiSande. 

b) finden: Langland kennt es nicht in Verbindung 
mit dem Part.; Chaucer nur einmal (cf. Strfz.: p. 273). 
eadi is, he sei^, ]>e ilke ]>et ure Louerd, hwon he cumeS 
ivint wakiinde 1447 aus beatus quem invenerit vigi- 
lantem 144^ heo goS . . . forte iuinden God sulf and alle 
his hohe halewen libbinde ine blisse 350,4 5if )^e soSe 
Ehe . . . iuint ou )?eos two treon bisiliche gederinde, he 
wule gistnen mid ou . . . ase Elle . . . gistnede mid hire 
]>et he iuond ]>e two treon gederinde i Sarepte 402, 5. 

c) Wie im Lat. schliesst es sich einmal als prd. 
Objektsergänzung an habben an, ebenso bei Langland 
(a. a. 0. p. 763), während aus Chaucer nichts bekannt ist. 
lokeS ]>et se nabben jicchinde nouSer tunge ne earen 
8O16 aus non habeatis linguam vel aures prurientes. 

2. Appositiver Gebrauch. 

§ 112. Das Particip schliesst sich an Substantiva 
und Pronomina an und bezeichnet eine Tätigkeit oder 
einen Zustand, gleichzeitig mit der Prädikatsaussage: 
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a) hwo se ne con )?eos flue, sigge ]>e vormeste viiie, 
„Adoramus te, Criste,'' fif siSen kueolinde ISu ißg sig- 
geS Commendacium, sittinde )?o psalmes and kneolinde 
fe ureisuns oSer stondinde22,7,2o 32,5 biuoren Uhtsong, 
Pater Noster and Credo, kneolinde to )?er eorSe on 
Averkedei and buinde on halidei 24,9 3426 38ii, ,» 4223 
44i3, 57' }er efter scheoinde ou and cloSinde siggeS Pater 
Noster I64 Seinte Stefiie underueng ham gledliche mid 
hommen iuolden, )?et is, cneolinde 12224 13O23 28820 
330s }enc hu )?e gode holi mon seide so inwardliche 
cussinde hire jeorne 124|. Die oftmtld. Form: underuon 
fe penitence . . . lutende hire louwe 4266. 

b) Während in den genannten Fällen das Particip 
zum Prädikate in rein temporalem Verhältnis steht, 
drückt es in den folgenden Belegen den modalen Zu- 
stand des Subjekts aus: ne ne seie )?u nout slepinde 
2906 hwuso hit euer is idon, willes and wakiinde 2O614 294i* 
fis is hwon ]>e hcorte draweS lust into hire . . . and jeieS 
creaunt, creaunt, ase swowinde 28826. Konzessiv ver- 
hält es sich zum Prädikatsbegriff in: no sihSe ]>et 50 
iseoS, ne wakiinde ne slepinde, ne teile 50 bute dweole 2243. 

3. Attributiver Gebrauch. 

§ 113. In den weitaus meisten Fällen steht das 
als Adjektiv gebrauchte Particip ohne nähere Bestim- 
mung vor dem Substantiv, welches es charakterisiert: 

a) |?er in sperclindc luue bicluppeS oure leofmon 
34io mid spere of wundinde word . . weorreS lecherie, 
}eo stinkinde höre 60i7,2i. C. hat die Verbindung wiS 
spere-wundinde word. vrom ]>e kakelinde ancren 6615 
7429 S0i4 8228 845,21,5.2 IOO30 yis is a cruelword . . . )?et 
ure Louerd seiS . . . to totinde and to hercwile and 10 
babelinde and to spekefule ancren lOOiß IO628 ü^go 
1222, 134^ swinkinde men and blod-letene 26O27 15222 
164,9 1986 2I612 29O2 3I616 406i3 cet. Das ne falling 
sickness die fallen machende, zu Fall bringende Krank- 
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hoit, ahd: fallandiu suht tritt hier als fallinde vuel auf: 
fallinde vuel ich clcopie licomes sicnesse 1764 1762,15 
)?cne turn of edmodnesse )?et is ]>e uallinde turn .280,8. 
Nur zuweilen steht das Parti cip hinter dem Substantiv: 
a blase berninde 254i6. 

Änm.: Die Endung ing erscheint in fol- 
genden Fällen: )?et is ure purgatorie and ure 
clensing für 22817 284^s. Hier liegen wohl 
Zusammensetzungen mit dem Verbalsubstan- 
tiv vor, wie auch im folgenden Belege: je 
schulen eten . . . eueriche deie twie, bute uri- 
dawes and umbridawes and soing dawes 41228- 
b) Determiniertes Particip. Adverbia können das 
Particip näher bestimmen: swuch vertuz bcoS . . . swote 
smellinde flures ine Godes neose 340io 376i his lim, 
)?eonne, nis he nout ]>et naueS eche under so sor ekinde 
heaued 36O22. T: warche under swa sare warchende 
heaued. Das Particip ist mit innerem Objekte verbunden: 
Heo iuindeS, iwis, Sein Julianes in, ]>et wei-uerinde men 
seorne secheS 35O17. Von dem Particip hängt eine ad- 
verbiale Bestimmung ab : biginneS anon „ Veni Creator 
Spiritus" mid up aheuinde eien and honden toward 
hoouene, buinde oknon vorSward upo )?e bed I61. Hier- 
her ziehe ich auch: vor nabbe se nout )?ene nome . . . 
of totinde ancres, ne of tollinde lokunges, ne lates 5O22. 
Morton übersetzt „for ye have not the name . . . of 
staring anchorites, nor of enticing looks and manners." 
Die Nonnen können wohl den Namen „starrende Nonnen", 
nicht aber den Namen „verführerische Blicke und Ge- 
berden" haben. Die Stelle ist aufzufassen: „denn ihr 
habt nicht den Namen . . . Nonnen, die mit verführe- 
rischen Blicken oder Geberden starren." — Selten er- 
scheint das determinierte Particip nachgestellt: ]>et beoS 
tentaciuns keoruinde of neih and kene 25O26 nu, nis no 
wunder )?eonne, )?auh strencSe beo )?er ase he is, 
furuh grace inne wuniinde 280ej. 
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4. Das Particip als Substantiv. 

§ 114. Substantiviert begegnet das Part. präs. 
gegenüber dem Ae (cf. Wülftng 11 § 506 ff.) selten: ]>e 
luuewurSe Louerd and helinde, of heouene, Jesu, Godes 
sunne, fe weldinde of )?e worlde 11228 I889 26O22 of feos 
seoue bestes . . . is iseid hiderto, }?et alle )?e uorSuarinde 
uondeS to uordonne 210,i fus feire he was ischrud, ]>e 
heouenliche schuppinde 26O2 abide we ure helind 860,3. 

C. Participium praeteriti. 

1. Prädikativer Gebrauch. 

§ 115. Das Participium praeteriti in Verbindung 
mit Hilfsverben zur Bildung periphrastischer Tempora 
ist bei den Hilfsverben beon, wesan, weorSan, haibban 
behandelt. Als prädikative Bestimmung tritt das Particip 
bei folgenden Begriffs verben auf: 

a) bei Verben, die Sein oder eine Veränderung aus- 
drücken: ye gode ancre is Judit . . . )?et is bitund, ase 
heo was 13O14 he beoS to woke, and to unwres^te 
iheorted 2687 no beon heo neuer so angresfule ne so 
fulitowune 244ii }et fleschs wolde awiligen and bicom^n 
to ful itowen 1763 also of on oSer mon }et was wel 
neih idemed forSi fet he nedde one cherre enne mon 
uorte drincken and deide unschriuen )?erof 3142c. 

b) Bei Verben, die einen Zustand bezeichnen: 
)?en!ched . . . J^t heo liggeS mid iren heuie iueotered 
a23 yer leien ofte licomes iroted buuen eor8e 106^12 )>er 
hit li^ in one clotte ueste ilimed togederes, )?er hit liS 
al stille 254i )^ dead nis (= nescit) nout of, )?auh he 
ligge unburied 352ß 41821. 

e) Bei Verbra der Bewegung: monie kumeS to ou 
ischrud mid lombes fleosc 6626 (?e siure glutun) kume« 
forö biuoren bis Louerde bismitted and bism«oniwed 
21422 noble men and gentile ne bereS nout paekes, ne 
ne uare» nout itrussed mid trosseaus 10625 f^o ^"^^ )^^ 

8 
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. . . goS untrussed iihte ase pilegrimes 35O27 ]>er heo 
eoden drui-uoted 22O2 forSi he i wende awei unhealed 32817. 

§ 116. Als prädikative Objektsergänzung findet 
sich das Particip prät. nach den Verben : haben, haiton, 
tragen, machen, he . . . hefde uor his leofmonnes luue 
his scheide ine uihte ase kene kniht, on eueriche half 
i)?urled 390,6 so me sei« bi large monne . . . )?et he 
haue» fe honden, ase mine beoS, iSurled 3985 je habbeS 
öf )?eos Wissen iwriten on oSer stude 410u. An Stelle 
des Objekts kann also, wie dieser seltene Fall zeigt, 
auch ein partitiver Genitiv treten. 

healden: he halt him ischend 248io 2965 heo hit 
heoldeii euer ihud 152ii werien: sum wummon inouh 
reaSe wereS fe brech of heare ful wel iknotted and ]>e 
strapeles adun to hire uet ilaced ful ueste 42O4. 

makien: vor nein wolde )?e hexte cwemen ou jif 
he muhte . . makien ou fulitowen 19223 he bihalt on 
oSre fet he ne mei nonesweis makien vuele iSoncked 222si. 

§ 117; a) Verba sinnlicher und geistiger Wahr- 
nehmung: ]>o )?u iseie )?ine deorewurSe sune . . . arisen 
to blissfule liue 3821. Morton nimmt hier Infinitiv an. 
Maria sah ihren Sohn nicht auferstehen, sondern nur 
auferstanden. )?oa )?u iseie )?et ilke blissfule bearn iboren 
of ]>me clene bodie to moncunne hele 38i8 IIO20 ich 
iseih . . . ane wummon ischrud mid te sunne I6618 aus 
vidi mulierem amictam sole. ]>e holi mon . . . iseih enne 
swuSe ueirne stude and iset forS ane trone 23628 310i4 
3644, e no mon ne iseo hamunweawed,neopenheaued 42426. 

iheren: hwarso je ihereS Maries nome inemned202 
wordes )?et heo iherde jare fuUiche iseide 27226. 

ifinden: askeS him . . . hwar he ifinde . . . religiun 
openluker descriued and isuteled 827 comen Recabes 
sunnen and ifunden ]>e wummon astunt of hire wind- 
wunge 27Ü21. 

witen: cleane religiun and wiSuten wem is . . . from 
]>e worlde witen him cleane and unwemmed IO4, i^ 12a. 



— 111 — 

Verba der mündlichen Äusserung : )?es )?et God sulf 
«eide . . . kind and prophete ichosen ut of alle 56, 3 he 
cleopeS )?e ouertrusti unbileued 334i2. 

C. Appositiver Gebrauch. 

§ 118. Schliesst sich das Particip prät. an Substan- 
tiv^a oder Pronomina an, so kann es wie das Part. präs. 
verschiedene logische Beziehungen ausdrücken, welche 
sich durch Nebensätze wiedergeben lassen. 

a) Das Particip ersetzt einen Relativsatz : swete Jesu 
vor mine sunnen anhonged )?e rode 26i8 he fleih his 
holi kun icoren of ure Louerde IGOß 2049 2O826 21O5 
22O16 hwo is }et not wel }et domesdei is dei iset uorte 

*<ion alle men riht 2863, 15 coacta seruitia Deo non placent 
^= seruises inedde ne cwemeS nout ure Louerde 88827 
I28i. 

b) einen Temporalsatz: silence tileS hire and heo 
itiled bringet uorS soule eche uode 78i6 I8812 }^o ]>et 
•dronc eni drunch, oSer ei )?ing dude hwarSuruh no childe 
ne schulde beon of hire istreoned oSer )?et istreoned 
•schulde uorwurSen 21O4 260i 324,8. 

c) einen Konditionalsatz : )?uruh )?et is bitocned )?et 
god dede idrawen uorS nis nout one uorloren 1489 an 
honful serden beoS erueS forte breken, ]>eo hwule ]>ei 
heo beo togederes; auh euerichon todealed from oSer 
lihtluker tobersteS 2543. 

d) einen Konzessivsatz: eueriche deie he . . . 
«cheaweS him to ou flesliche and licamliche iSe messe, 
biwrien )?auh in oSres like under breades heouwe 26222. 

8. Attributive Verwendung. 

§ 119. Gleich dem Adjektiv dient das Particip 
^azu, einen! Substantiv ein unterscheidendes Merkmal 
zu verleihen. Wird das nicht determinierte Particip zur 
Charakteristik eines Seienden verwandt, so hat es ge- 
wöhnlich seine Stelle vor ihm. 

8* 
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a) st. Part: Eue biheold o }en uorbodene eppele 
52ifli i^ ^^ haue» enne vidue hod and ono üokene cope 
56« 584 82ö 11812,10 I56ft 2928 on itowen sweord 324,2 
342,6 36228 3645 36821 370« 388,9. 

sw. Part.: vor ich am a man mid suilede lippen 
151821 aus quia homo poUutis labiis ego sum. mid 
ispredde ermes 230^6 2O618 2I61« 234g9 2702^ 2722, i» 
iwedded mon 3I84 284^ 286a 39028 412i8 428,o, aber ich 
am on ancre, a nunne, a wlf iwedded 3l8i. 

b) Auch das determinierte Part, steht zuweilen vor 
dem zugehörigen Substantiv: we )?encheS . . . uorte 
speken lutel and wel isete wordes 7428 78© foUiche ipluht 
trouSe 2O828 of Seos biuore seide psalmes 422«. 

c) Seltener findet sich das nicht determinierte 
Parti cip dem Substantiv nachgestellt: Seint Steine 
underueng harn gledlich mid hommen iuolden, )?et is, 
cneolinde 1222s mid muS ituned 80ia mid lettres isealed 
388i6 ase lettres iopened 388ie. 

d) Gewöhnlich erscheint bei dieser Wortstellung das 
Part, determiniert: Judit bitund inne bitocneS ancre 
bitund 12630 2068 a bleddre iboUen ful of winde 282,o 
38O9 fet is Jesu Crist ireaded mid his owune blöde 
oSe rode 402io. 

e) Dem Part. prät. sind noch andere Bestimmungen 
d^s Subst. koordiniert. Trifft es zur Charakteristik eines 
Hauptwortes mit einem Part. präs. zusammen, sa stehen 
beide in unverbundener Weise vor: jet wolde he teteren 
. . . mid his bile roted stinkinde fleschs 84^. Gewöhn- 
lich wird eins der kennzeichnenden Glieder durch and 
verbunden nachgestellt: two maner men habbeS neode 
uorte eten wel and forte drinken wel — swinkinde men 
and blodletene 26O27 long süence and wel iwust nedeS 
fe )?ouhtes up 72it 061^ )?enchen swuche )?ouhtes vorjemed 
J'inges and forjiten 32O2. Im letzteren Falle findet sich 
Skvuch die Stellung koordinierter Participien hinter dem 
Substantiv: a uolk tolimed and toteren, a uolk ferlich 
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. . . schal makien of himsulf to ure Louerd prescnt 
36221,83. ürei Participien werden nachgesetzt: hfeorte 
tobollen and toswollen and ihouen on heih ase hui 282^ 
habbeS fauh )>esne lutle laste ende . . . of untowunfe 
fouhtes . . . of silence ibroken . . of ures misseide . ; . 
cloSes unseouwed, bh-eined oSer unwaschen, ibroken liep 
oSer disch 34226. 

4. Substantiviertes Particip. 

§ 120. Als Substantiv kann das Part, attributive 
Bestimmungen zu sich nehmen ; wegen seiner verbalen 
Natur behält es die Rektion des Grundverbs bei: jif 
me )>e seouen seli eadinesses yet tu hauest , . bihoten 
fin icorene ifin eadi nome 283 I825, « I98i 234i5 282s, 21 
348i5 alle }eo ontfule ant alle )>eo luSere iSoncked 210,4 
T.: iSohtet. Mid tisse schulen fe uorlorene worpen a 
swuch xeor 306,, 31O21 31424 88222 )^e )>ridde (muwebeon 
iefned) to ihongede, mid höre gode wille Jesu Cristes 
rode 348i7 )>e unbileuede — mid hwon gremeS he Qod 
Almlhti? 334i2. 

Anm. 1 : Absolute Participialkonstruktion 
findet sich in: ich wot swulne fetbereSboSe 
togedere heui brunie and here, ibunden mid 
iren )>e middel )?auh, and ermes mid brode 
)?icke bendes 382i3. 

Anm, 2: Von den aus dem Ae. bekannten, 
bei Sohrauer p. 31 j? 27 zusammengestellten 
Participien prät. aktivischer Bedeutung treten 
nur die Komposita uordrunken und unbileued 
auf. Über me Gebrauch vgl. Wandschneideir 
p. 80, Einenkel: „Strfz." p. 280. unbileued he 
is )?et luueS to muchel . . . worldes weole 
26O28 334i2, substantiviert: )>e unbileuede 334i2 
)>e slure glutun . . . wigeleS ase uordrunken 
mon 214a4. 
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D. Das Verbalsubstantiv. 

§ 121. Im vorliegenden Texte bewahrt das Verbal- 
substantiv die ae gebräuchlichen Endungen — unge^ 
inge. Letztere begegnet weit seltener. Als Nomen kann 
es in Verbindung mit attributiven Bestimmungen oder 
allein stehend alle einem solchen zukommenden Funk^ 
tionen im Satze übernehmen. 

Das Verbalsubstantiv als Subjekt: hit telleS hu 
sunegunge bigon 5222 spellunge and smecchunge 64u 
104i3 biddunge IO84 hudunge 1748 oluhnunge 21821 
blessunges, kneolunges 324« jicchinge 23827, verbunden 
mit Artikel, Pronomina, Adjektiva Numeralia: ]>e heliunge 
15O10 ]>e pultunge 3662s ^^ peintunge 392i7 euerich world- 
lieh gledunge 944 höre wunnunge 74i2 hire heiunge 
174i2 sum likunge is and sum mislikunge 194i5 swuch 
beatunge 3267 ant tis cnowunge kumeS . . . of gostliche 
herunge 949 hondlunge, oSer eni uelunge II62 his gret- 
unge 25O4 sutel preofunge I6O24 ]>e uormeste bipilunge 
15O17. — inge: deori uorlonginge and jiscunge of eihte 
27428 his blowinge 42619 kunsence, ]>et is skiles jettunge 
hwon ]>e delit iSe luste is igon so oueruorS )?et ter nis 
non wiSsigginge 28821. Verbalsubstantiv als Regens eines 
subjektiven oder objektiven Genitivs: biginnunge and 
rote of Yis ilke reouSe 54ii a neide prikiunge 282ii )^u«^ 
ure beatunge ueol upon him 366iß. 

Wegen seiner verbalen Ableitung behält es die 
Rektion des Stammverbs bei: bacbitunge and flkelunge 
and eggunge to don eni vuel 8220 sigaldren and false 
teolunges ; leuunge on ore and of swefnes — niminge 
of husel 2O817. 

§ 122. Verbalsubstantiv als Prädikatsnomen. Hin- 
fort werden nur solche Bildungen erwähnt, die vorher 
noch nicht angeführt wurden, um so ein möglichst voll- 
ständiges Verzeichnis der in der A. R. gebrauchten 
Verbalsubstantiva, die sich meistens von den bei Alfred 
vorkommenden unterscheiden, zu geben, vondunge is 
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sliddrunge 252ig a trukunge 1222 hatunge 20O18 Wrei- 
unge .... Bacbitunge . . . Schomunge 20O22 Waiiunge 
200.^8 Heorte - grucchunge 202i, sirnunge of ure soule 
hele 114,3. wilnunge of wurSschipe riht al so . . . ed- 
modnesse is forkesting of wurSschipe 27820 his fallinge 
is edmod cnowunge of )?in owune wocnesse 28O28. Die 
Rektion des Verbs ist beibehalten: ]>\s is wowunge 
(ifter Godes grome and tollunge of his vuel 11 61 2. Of- 
)?unchunge of oSres god 20O20 hwuche unSeauwes beoS 
efnunge to feos 3342o. 

Bildungen auf — inge: Saul, on Ebreuwisch, is 
mis-notinge an Englisch laOu )?et heaued is bigin- 
nin^e of golnesses sunnen ant te licunge 2O629. 

§ 123. Verbalsubstantiv als Objekt: heo . . . kecch- 
oS lastunge 662 verslunge of hire sautere; redinge of 
Englischs, oder of Freinchs 44., höre kuSlechunge 681 
habbeS wlatunge of )?o muSe 8O25 )?in hercnung 1043 
spotlunge, blindfellunge, )?ornene crununge 188, monnes 
neihlechunge IÜ623 )>es deolles rixiunge 248,2 soule 
)?rowunge B72e euerich bitellunge 392i2 louh lokunge 
42426 nolde me teilen him alre monne dusigest, ]>ei for- 
soke . . . ane neide prikunge uor ane bihef dünge — ane 
boatunge uorte beon anhonged 184i. T hat an Stiele 
des substant. Infinitivs wiederum das Verbalsubstantiv: 
a lute beatinge for a honginge. Bildungen auf — ing(e): 
none jistninges 414ß god endinge 4282 his efning 418,7. 

§ 124. Verbalsubstantiv nach Präpositionen: of 
Averiunge, of liggunge 8;^ of hire riwlunge 81, of ower 
doddunge . . . and of ower blodlctunge 1428 of }e worldes 
maSelunge 769 of )?e veiunge 7824 of monnes heriunge 
1484 of his )?reatunge 1563 of )?isse onlichesittunge 15626 
of hire windwunge 27O21 cwite of wreiunge 304i6 of ]>e 
bitocnunge 308ib of )?e axunge 338^ of sum idel herunge 
. . . oSer of heui murnunge . . . of grucchunge . . . oSer 
of keorfunge, oSer of hurtunge 34227 of furlunge 39617 
of swuche witunge 41 811 of )?et ilke biholdunge 542i 
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ful of fes deofles tildunge 278« Bildungen auf — ing(e): of 
totinge 52n of )?e walewing 294io of bitter bireousinge 
2O828, init beibehaltener Rektion: al hol! writ is ful of 
warningge of eien 6220. 

to bis biheue and timbrunge touward his blisse 124i 
to munegunge 274b to Godes cluppunge 3245 Bildungen 
auf — inge: ]>es deofles best )?et he let to chepingeant 
to euerich gederinge 206j7. 

mid höre blodschedunge 60« mid his fikelunge and 
mid his preisunge 84i6 mid ouerpreisunge and herunge 
865. Nu kumeS )?er efter „ant leswe )?ine ticchenes"; 
]>et is, ase he seide, „ved )>ine eien mid totunge, ant 
tine tunge mid cheuelunge, )?in earen mid herunge, )>ine 
neose mid smellunge, yi vleschs mid softe uelunge lOO^«. 
Morton hat dem Sinn der Stelle missverstanden. Er 
übersetzt, ohne das Vorhergehende zu beachten, auch 
gegen die Form: „Now, then, come and feed thy 
kids ....". Hinter efter sind Anführungszeichen zu 
setzen. Der Autor hat den ersten Teil des IOO9 gege- 
benen lat. Textes erklärt und wendet sich nun zur 
Deutung des letzteren. 
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IV. Kapitel. 

Die Präpositionen. 
1. efter. 

§ 125. In lokaler Verwendung bezeichnet die Präpo- 
sition die Bewegung hinter einem Seienden her. Im Ae 
gesellte sie sich auch zu Begriflfen des Beharrens 
(cf. Wülflng § 610). Dieser Gebrauch ist im vorliegenden 
Texte nicht mehr zu entdecken, desgleichen nicht die 
ae Bedeutung „über — hin, entlang", die von Mätzner 
p. 485 noch aus Layamon nachgewiesen ist. he . . . 
wende ut efter ham 172« heo is iwend mid Semoi ut 
of Jerusalem, al so as he dude, efter his grelles 17222 
heo clumben efter us 196o ne drauh )?u hit nout efier 
fe 29230- Eue . . leop efter hire eie . . . and tauhte al 
hire ofsprung to leapen alle efter hire 547, n go efter 
gate herden 10O12 374io vlih sunne and sunno wule euer 
uoluwen efter )?e 374i4 efter fe eie cume« )>e )?ouht and 
ter efter )?e dede 6226. Beachtenswert ist efter im 
folgenden Belege: word ich sigge efter ower sunnen 
242, = über, in betreff" aus „hinter . . . her sagen** 

§ 126. Hieran schliesst sich der Gebrauch von efter 
nach Begriffen, die ein Streben nach einem Seienden 
ausdrücken: heo hunteS efter pris 661 34427 Saul . . 
hateS and hunteS efter hire 130* )?is is wowunge efter 
Godes grome 116,9 al so ure Louerd . . tiled efter höre 
luue 404i6 ase )?e . . fet weop . . . efter herbaruwc 224i2 
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2346 gred efter sukurs 290ii he let ]>e one )?et tu . . . 
cleopie eftcr his helpe and geie lüde efter him 2;i225 
axinde efter tiSinges I72ii C: )?et hercniS efter utrunes. 
Person und Sache werden also durch efter eingeführt. 
Treffen dagegen beide zusammen, so erhält die Sache 
als das Erstrebte die Präp. efter, die Person als das 
Ziel des Verbalbegriffs io oder on: se . . habbeS moni 
clai iremd on me efter riwle 2^ ]>o me hefde longe igeied 
on him efter sarmun 31226 sendeS beoden . . efter sukurs 
to yo Prince of heouene 264i4 (heo) weopeS and gret 
(T: ropes) efter summe helpe to }e wrecche meoseise 
33O9 — Ferner heo murneS efter him 3685 36630 sif he 
efter )?ine herme haueS hunger oSer )?urst 4062, auch 
nach Adjektiven: jif )?u ert ofhungred efter }e swete 
376i8 forto, beon so angresful )?erefter nis nout God 
icweme 37O20. 

§ 12.7. Auf Zeitverhältnisse übertragen, führt efter 
zunächst das Ereignis ein, nach dem ein anderes ein- 
tritt: he . . efter monie messagers and feole god deden, 
com 39O22 efter his deaSe he com one niht 3142i 38,^ 
39O14. Auch das häufige Ser efter 1433 I64 I814 cet. 
gehört hierher, efter vuel god is penitence 240^ h«o is* 
of >)?e briddes ]>et ure Louerd spekeS of, efter )?e uoxes 
130i6 94ii 122e. Dann schliesst sich der Zeitbegriff an 
efter an: efter )?reottene 5er com )?e akursede gost 
23429 2186. 

§ 128. Der modale Gebrauch von efter = „nach, 
gemäss, in Übereinstimmung mit", welcher . schon im- 
Ae. geläufig ist, hält sich im Me. Noch Shakespeare 
verwendet es gern (cf. Franz § 307) ; erst das Ne mit 
seinem according to weist ihm ein beschränktes Gebiet 
an. — Den Bedeutungsübergang von efter = nach, 
hinter — her und efter = entlang zu gemäss lehren 
folgende Fälle: ]>\is doS set monie efter ham 32220 = 
nach ihnen, hinter ihnen her, ihnen gemäss, efter fe 
circumstances ]>et beoS iwriten )?eruppe, he schal ye 
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sunne demen .more oSer lesse 3462« 24O9 = den Um- 
ständen gemäss.. — }eo ]>et libbeS efter riwle 23 1222 )^e 
beste mon of al )?isse worlde, jif ure Louerd demde him 
al efter rihtwisnesse and nout efter merci 332,2 42828 
43O18 vor yi mot }?eos riwle chaungen hire misliche efter 
euch ones manere and efter hire efne 610, le, is l^e 422* 
ll4io 12631 1349 ich habbe ifunden . . . enne mon efter 
mine heorte 56i2 = secundum cor meum. hire schup- 
pare )?et schop hire efter himsulf 13828 128,3 36O13. 

§ 129. Erst der frühme. Zeit gehört die Verwendung 
der Präp. zur Bezeichnung des Ranges, der Wichtigkeit 
eines Seienden an, nach welchem erst ein anderes in 
Betracht kommt: )?et is )?et sacrament efter weouedes 
sacrament and efter sacrament of fuluht, }et fe. deouel 
is lösest 32229 2422«: Murrays erster Beleg (N. E. DI 167ii) 
stammt aus „Ureisun of Ure Lefdi" 125. 

2. et. 

§ 130. Die Präposition et wird nur auf räum- 
liche und zeitliche Verhältnisse bezogen. Kausale und 
instrumentale Verwendung, wie sie im Me (cf. Einenkel 
„Strfz.'^'p. 121) zu finden ist, ist noch nicht erblichen. 
Auf instrumentalem Gebiete führt Wülftng neben zwei, 
strittigen Belegen p. 624a aet. feawum wordum an ; in 
der A. R. kommt auch dieses nicht vor. mid besonders 
und verwandte Präp. beherrschen hier noch das frag- 
liche Gebiet. 

Lokale Verwendung: a) leseS up ower muSesflod- 
Seten, ase me deS et ter muln.e 722* ich spec )?us ... 
in ancre huse and et oper )?urle ]>en ich schulde ; biheold; 
him ette weouede 3I89 hwon sec mon haueS et hond 
)>ing )>et him wule don god, he mei hit wel notien 370,9; 
ebenso in bildlicher Verwendung sitte je mid Maria 
ston-stille ed Godes fet 4142o BU. Ho. 73i8o verwenden 
be: Maria seo ]>e säet be Haelendes fotum. — et vor Ab- 
strakten: bigin uormest et prüde and sech 336,2 et wird 
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auch auf den umschliessenden Raum bezogen: ne J^erf 
}et meiden sechen nouSer bread ne suuel für }ene et 
bis halle 192,8 hwon oSro weren et chirche 318i6. 
Hierher gehört das häufige et hom, welches auf den 
endungslosen ae. dat. loc. sing, aet häm (cf. Sievers Gr.* 
p. 122) zurückgeht: he heold bim et hom ine Jerusalem 
172i 358,8,17 4244. Daneben erscheint das ae seltene 
aet häme in der Form et home: )?eos grelles beoS hire 
eSele vif Wittes )?et schulden beon et home 17228 17O29 
14O20 172i6. Über die Präpos. in Verbindung mit Adj. 
und Adv. v^l. Einenkel „Strfz." p. 120: of alle swuche 
)?inges schriue hire cnes a wike ette leste 344io 1642 
vor ette laste, hM'on he is awcnd awei: )?eos ancre he 
wule siggen, is of muchele speche 66j ne ne nime, et 
enes, to ueole disceplines 420i. 

b) Gewöhnlich ist et vor Personennamen: hwo se 
wule ivinden et te neruwe domesmon merci and grace 
156i4, namentlich nach den Verben: nehmen, kaufen, 
borgen, fragen, die ne mit of oder from verbunden 
werden: al )?et vuel )?et he euer dude Job, euer he nom 
leaue )?erof ec et ure Louerde 23O14 3122i hwo se 
underuoS )?eos luuc-salue et hire suster, ]>onke hire 
seorne 256,3 Jif nie cheapeS on of )?eos et ou . . . jif 
me cheape et ou fe mede IQOg boruwe et tisse urakele 
worlde so Intel so heo euer mei 2042 iwiteS et ower 
meiden hwo hit beo 64,5. 

§ 131. et wird auch zur Bezeichnung des Punktes 
gebraucht, an dem eine Bewegung einsetzt oder zu dem 
sie hinzielt. Zu dem Bewegungsbegriff gesellen sich 
die Adverbia ut, dun: hwar etbrec heo ut urom Dauid? 
God hit wot, et his eie )?url 4820 ne abutie heo nout ut 
et ham 623 nimeS ower uenie dun et ter eorSe mit te 
honden one 4627. 

§ 132. Temporaler Gebrauch, et führt das Ge- 
schehnis ein, während, bei Gelegenheit dessen etwas 
statthat: al so se schulen dpn, hwon )?e preost halt hit 
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up ette messe I626 ette one psalme ze schulen stonden 
. . . and et te o^er sitten and euer et Gloria Patri arisen 
up 2O27 I82« 46i8 682, ette mete no word 08er lut 428, 
782 304,6 3O89 376«. Auch bei dem genaueren Zeitpunkt 
hat et seine Stelle : )?is winter schal biginnen ette holi 
rode dei 20ao 22^ jif hit mei nu beon, spare me et tisse 
time 3608 48|4 fet slouh . . al et one time 398so do, he 
sei«, et tissen (T. E. do, he seis )?Is) one cherre 26621 
648 21 627 2389 wule a weob beon, et one cherre, mid 
one watere wel ibleched 8223x. Hier wäre auch instru- 
mentale Auffassung „vermittels einer Umdrehung" zu- 



3. bi. 

§ 133. In lokaler Verwendung steht bi dem eben 
behandelten et sehr nahe; beide Präpositionen bezeichnen 
die Nähe zu einem Seienden, doch überwiegt et in der 
A. R. bei weitem: his deciples, )>et schulden stonden 
bi him . . . vluwen alle urom him 392,, cf ne to stand 
by = beistehen, je habbeS fet ilke blöd . . . bi ou 
26221' Ismeies folc logede him bi }e stone of help 
2645,2,8 I62e 218^0 leswe )?ine ticchenes bi heordmonne 
hulen of ris and of leaues 100, 3. Um eine Wieder- 
holung der Präp. bi, die sonst bei den Verben „leben, 
nähren von" gebräuchlich ist, zu vermeiden, dient 
hier of in instrumentalem Sinne zur Bezeichnung des 
Stoffes. 

§ 134. a) In Verbindung mit Verben der Bewegung 
hat bi die Bedeutung längs: )?er, ase he eode bi )>e 
weie mid his deciples, summe cherre heo breken )?e 
eares bi fe weie 26O15 424« l96go ham funcheS )?auh 
summechere god of ]>et heo iseoS bi fe weie 3502i 34825. 
Hierauf beruht das ne by the way = beiläufig. Der 
folgende Fall streift an das instrumentale Qebiet: goS 
Qltt }Qonne gledluker bi strenge wei and bi swincfule 
touward )>e muchele feste of heouene )?enne dusi« wwlde» 
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men goS bi grene A\'eie touward te waritreo 190i. Mor- 
ton schreibt biswincfule und übersetzt es im Glossar 
mit toilsome. S tratmann belegt es nur an dieser Stelle. 
Es ist dort zu streichen und Wiederholung der Präposition 
bi vor dem gebräuchlichen Adj. swincful anzunehmen. 

b) Auch bei Himmelsrichtungen hat bi die obige 
Bedeutung: bihold,- cweS (he) bi esten 2328o hu ]>e holi 
mon in bis fondunge iseih biwesten ajan him so muchel 
uerde of deoflen 28227. 

§ 135. Distributive Formeln, deren Einenkel p 123 
eine ganze Reihe aus Chaucer erwähnt, habe ich nur 
selten beobachtet: go so adunewardes bi reawe and bi 
reawe, uor tu Icume to ]>q laste 334i4; vor Pluralen: )?e 
oSre also ]>et he slouh bi monie jausendes ofte 3365. 

§ 136. Für die Verbindung von bi mit dem per- 
sönUchen Fürwort, das häufig durch seif verstärkt 
erscheint und jetzt auch von Wülfing (2 b § 642) 
aus dem Ae nachgewiesen ist, wird man verschiedene 
Vorstellungsgebiete zur Erklärung heranziehen müssen. 
Mätzner (p. 424) geht auf das bi zur Bezeichnung der 
Vereinzelung zurück. Einenkel (p. 132) nimmt alB Ur- 
sprung für alle Verknüpfungen den kausalen Gebrauch 
von bi unter Nachbildung der afrz. par moi, par toi cet 
an; ursprünglich nur zu Tätigkeitsbegriffen gesellt, hätten 
sie sich losgelöst und wären zu BegrifiTen der Ruhe ge- 
setzt worden. Diese Erklärung ist sehr gezwungen, — 
man vergleiche die a. a. 0. gegebenen Belege — m: E. 
auch unnötig. Für die grössere Zahl der Fälle reicht 
die im Ne übliche Erklärung au» der lokalen Funktion 
der Präp. vollkommen aus. Auch für die anderen Be- 
lege, in denen kausaler Sinn vorherrscht, ist afrz. Ein- 
fluss anzunehmen überflüssig; sie erklären sich zur Ge- 
nüge aus einheimischem Sprachgute, gab es doch schon 
im Ae kausale be nie sylfum (cf. Job. 7^) hwaeSer heo 
sig of Gode, hwaeSer ]>e ic be me sylfum spece = ^ ir^m 
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a) Lokaler Sinn: ich am, ase pellican, he sais, ]>ei 
wunieS bi him one IISq 12620 = pellicano sditudinis. 
hwarse wummon liueS oSer mon bi him one 12ii me 
iuint )?et heo fluwen monne sturbinge and wenden bi 
ham öne 1548 )?er heo weren one bi ham suluen 1544 
h^> . , wende one uppon hulles, us to uorbisne, ]>et we 
schulen turnen bi us sulf 162i2 euerich dole wiSute 
moncglungespeceSalbihimsulf of sunderliche pincges 1227. 

b) Kausaler Sinn: lihte gultes beteS ]>\xs anonriht, 
bi ou sulven 346i2'hwon we beoS so bistaSed . . . ]>et 
we mid alle nenne read ne cunnen bi us suluen 2642Ö. 
Über ein weitereis bi himsuluen, das mit diesen nicht 
zu verwechseln ist, cf. § 144. 

§ 137. Temporales bi. bi hat die Bedeutung: bei, 
während und führt allgemeinere Zeitabschnitte ein, die 
eine Aussage begrenzen. Es sind nur gebräuchUch bi 
deie, bi nihte, bi )?eosternesse: ]>et al }et god )?et le euer 
doS beo idon ase bi nihte and bi )?eosternesse 152i6 
mid seoruhf ule sikes, boSe bi deie and ec bi nihte, grede 
on ure Louerd 284^ 1422o 1462, 4 324ii. 

§ 138. Kausale Verwendung, bi zur Bezeichnung 
der Gemässheit. Der Bedeutungsübergang von bi = „ent- 
lang" zu „gemäss" ist von Einenkel (p. 128) dargelegt 
worden, sech al ut and totrodde }?ine sunnen, bi )?ine 
uif Wittes; }er efter bi alle }?e limes }et tu hauest mide 
isuneged: . . . a last sunderliche, bi dawes and bi tiden 
342ii. Die Stelle ist vom Hrsg. irrig übersetzt worden, 
er hätte bi an allen Stellen durch according to wieder- 
geben können: jif )?u ert to trusti and holdest God to 
nesche, . . . sunne likeS him, bi )?ine tale 33422 4226 56i8 
non ancre bi mine read ne schal makien professiun 
620 304,3 37226. 

§ 139. bi zur Bezeichnung des Mittels, Werkzeuges. 
Die kausalen Beziehungen fliessen in einander über, 
so dass es schwer fällt, die einzelnen Vorstellungsgebiete 
zu sondern. Instrumentalen Sinn hat die Präp. in 



— 124 — 

folgenden Fällen: in höre ende, heo schulen beon ibun- 
den togederes, ase weren Saunsumes foxes bi )>e teiles 
25423,14,20 )^e wreSfule ... pleieS mid sweordes and 
bereS ham bi ]>e scherpe orde uppen bis tunge 212,7 5if 
heo ne con boke, si^e bi Paternostres and bi auez 
hire ures 424ie )?et ich . . . muwe stien up to )>er heo- 
ueno bi )?isse leddre stalen 356« 218« 25O25. 

§ 140. Bei jeder mentalen Tätigkeit und den Vor- 
ben, die der Ausfluss einer solchen sind, gibt die Präp. 
bi das Mittel an, welches den Verbalbegriff ermöglicht, 
so bei 

a) denken, lehren, lernen, beweisen: al so is )>is 
scheid, }et is )?et cruciflx, iset ine chirche, . . . uorte 
)?enchen )?erbi Jesu Cristes knihtschipe 39222 hu propre- 
liche ye lefdi . . lereS ou bi hire sawe 98i2 he teihte 
US openliche bi his owene deden 158io God wolde a sunie 
wise scheawen ham to men . . bi worldliche pinen and 
worldliche wunnen 2425 I6O28. 

a) bei den Verben: nennen, bezeichnen, kennen, 
erkennen, verstehen erscheint das Erkennungsmerkmal 
als Mittel: bi nome . . . ne nemne he nout )?ea ilke 
34O19 3I610 bi )?e weie is bitocned mesure 372ii 58« 
302i2 3262& 33O18 356i3 3743 i^ hoc cognoscetis = bi ]>et 
je schulen icnowen 250, e bi )?isse nome, Marie, nime« 
euer bitternesse 3764 bi )?e hete is understonden euerich 
wo 3569,10 204« 37420 406«. 

§ 141. Bei Schwüren und Beteuerungen verw^idet 
das Ae )?urh, das sich auch in der A. R. noch findet. 
Daneben findet sich schon bi, welches in me Zeit hier 
seine Stelle hat: nem ofte Jesu . . and halse him bi 
his pinen and bi his deorewurSe blöde and bi his deaSe 
rode 2922 heo . . halseS . . bi his deorewurSe passiun 
and. bi his deorewurSe blöde; bi his vif wunden; bi his 
moder teores; bi )?eo tittes ]>et he sec ]>e milc 33O4. 

§ 142. Das Subsistenzmittel wird gleichfalls durch 
bi eiiEigeführt: he schal libben bi elmesse- 4142, 20228 
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non ancre seruant ne ouhte . . uorte asken isette huire, 
bute meto and cloS, )?et heo mei vlutten bi 428, ^ al so 
jisceS a jissare ]>et moni )?usunt muhten bi flutten 202^5, 
so trenne ich mit Stratmann. Was Morton im Glossar 
anführt, ist zu streichen. 

Hierher ziehe ich die folgende auffallende Verwen- 
dung der Präp. : )?is beoS hohe men, )?et . . . beoS bi )?e 
leste ]>et heo euer muwen 35O7 jif je muwen beon 
wimpel-leas, beoS bi warme keppen and )?eruppon blake 
ueiles 420«. Dieser Gebrauch von bi ist bisher aus 
keinem anderen Texte beobachtet; nur bei Alfred 
(cf. Wülflng II b. § 633) tritt beön in Verbindung mit bi 
auf, aber in anderem Sinne. Auch Murray N. E. D. I 
1228 I 3c kennt aus der ganzen englischen Sprach- 
periode nur den von mir an 2. Stelle erwähnten Fall. 
§ 143. bi gesellt sich zu dem Vermittler: biMoisen 
and bi Helle . . Is sutel and eScene, hwuc baret and hu 
drcdful lif is euer among )?runge 1542i. Hier lässt sich 
bi entweder instrumental oder lokal, da der Autor an 
Stelle seines Schriftwerkes stehen kann, oder endlich 
kausal in engerem Sinne fassen, da die Personen als 
wirkende Urheber gedacht sein können. Die erstc^n 
beiden Vorstellungen können auch den folgenden Fällen 
zu Grunde liegen: }?us he seiS bi Osee: Ducam te I6823 
lo, )?auh, hwu he meneS ham bi Jeremie 1965. Rein 
instrumental ist: euerichon wreoSeS him bi oSer 252i3. 
Änm. : Nach passiven Verben habe ich bi 
zur Bezeichnung des Urhebers nicht gefunden, 
obwohl die Verwendung der Präp. in dieser 
Hinsicht schon aus Eadwines C. Ps. von 
Oliphant „Cid and Middle English" nach- 
gewiesen ist. Erst im XIV s. werden die 
hierher gehörigen Fälle häufiger (cf. Kellner 
„Outlines'* p. 275, Einenkel p. 132), während 
of, }?urh, with vor dem Agens immer mehr 
zurücktraten. 
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§ 144. Der im Ae ungemein häufige Gebrauch 
von bi im Sinne von „über, hinsichtlich, in betreff" vor 
dem Seienden, mit dem sich die Vorstellung beschäftigt, 
hat sich im vorliegenden Texte noch ungeschwächt er- 
halten. Bei Chaucer (cf. Einenkel p. 135) und Shake- 
speare (cf. Franz p. 208) ist die Präp. nur noch nach 
„sagen, sprechen, denken, wissen" zu finden. 

tu sigge also bi ]>e hond ]>et misdeS )?e and bi )?e 
muS also )?et out misseis )?e 1246. Auch nach missiggen 
und misdon hätte der Autor bi setzen können, wie der 
folgende und der später erwähnte Beleg erweisen, he 
misseis bi swuche ]>et is cwic in God 849 1982» he seiS, 
bi himsuluen, us for to leren: et factus sum IO82) 162,^ 
19O27 220a3 cet. he . . sent mon oSer wummon ]>et telleS 
to ]>e and bi ]>e oSer sum suwinde sawe, )?et te suster 
ne ouhte nout siggen bi )?e suster 2564. Morton über- 
setzt „who teils to thee, and of thee, some whispeied 
rumour." Ich streiche das Komma nach bi }e und über- 
setze who teils to thee and of the other; cf. auch T. u. 
C. — ne telleS hit iSe gospellc bi God sulf ]>et te Holi 
Gost ledde ure Louerd into onliche stude 17823. Morton 
übersetzt by God himself, weist den Beleg also unter 
die, welche bi mit dem tätigen Urheber enthalten, bi 
lässt sich jedoch auch = lat de auff'assen. jif )?u batest 
fine sunne, hwui spekes tu menskeliche bi hire? 31 69 
ase spuse singeS bi hire sulven: Nigra sum, sed for- 
m()sa IO27 hwose )?uncheS hokerlich of out ]>et heo isihs 
bi oSre oSer ihejeS 19812 kann die Präp. in doppelter 
Funktion enthalten. )?auh me dude so bi )?e, me dude 
fe eorSe riht 1222 21823 38222 eftof)?enoSer hohe monne 
l^oX he makede uorte ileuen )?et be was engel and bi his 
feder ]>ei he was ]>e deouel 224 ,4 bi God suLf is iwriten 
358,8 25428 35620 5if eni mon ei swuch ]>mg ortroweS 
bi him 382,4. Dieses bi tritt auch mit Ellipse eines 
Verbs dicendi auf: „ich am," bi him suluen, „)?e geluse 
God/* 90i3. In diesem Abschnitt zeigt «ich also das 
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<«. bi him suluen, durchaus verschieden von den im 
§ 136 erwähnten. Verschiedene Auffassung ist daher 
nicht ausgeschlossen. Morton versteht bi im folgenden 
Falle als kausal im engeren Sinne: Understand ]>is bi 
]>i suluen 296,8. Er übersetzt „understand this from 
thyself*. Betrachtet man aber die vorhergehenden 
Reihen, die einen Vergleich enthalten, und die folgen- 
den, welche die Nutzanwendung ziehen, so wird man 
verstehen, „beziehe dies auf dich." 

Diese starke Verwendung der Präp. zur Bezeich- 
nung des Seienden, welches den Gegenstand der Vor- 
stellung und Betätigung einer Person bildet, ist auch 
dt'r Grund, weshalb bi im Ae und Frühme äusserst 
selten den tätigen Urheber einleiten konnte. Ein ähn- 
licher Gedanke wie ase hit is iwriten bi ure Louerdcs 
deore deciples 25428 hätte, nackt ausgesprochen, im. täg- 
lichen Leben grobe Missverständnisse hervorrufen können. 
Unter der passiven Person hätte man die aktive ver- 
stehen können. Erst nachdem in Chaucers Zeit die 
obigen Verba bis auf sagen, sprechen, denken, wissen 
zusammengeschmolzen warm, die nur selten im Passiv 
gebraucht wurden, war Doppelsinn eher ausgeschlossen. 

4. bitweonen. 

§ 145. In räumlicher Verwendung gibt die Präp. 
ihrer Entstehung entsprechend zunächst zwei Grenzen 
-an, zwischen denen sich etwas befindet oder statthat: 
heo gniden ]>e cornes ut bitweonen höre honden 260i6 
a dei ase heo }Teo weren iuollen o slepe and lei bitweonen 
}>eos two ]>e ]>nMe siOn he dude himsulf bitweonen us 
and bis Feder ... ase ]>e moder . . . deS hire bitweonen 
hire childe and )?e wroSe stürne ueder 366 1-, 276^5; 
ebenso in übertragenem Sinne: so muchel is bitweonen 
Godes neihlechunge and monnes to wummon 39423 336» 
-354i9 40O2.V 

9* 
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§ 146. Die Präp. berührt sich mit among, wenn 
von der Zweizahl abgesehen wird, und eine Anzahl von 
Seienden in Betracht kommt: ich wot fauh for soSe ]>ei 
ich schal bitweonen ham underuongen deaSes wunde 
390 12 2524 sif )?e ueond bloweS bitweonen ou eni wreSSe 
25622 286g. Die Präp. tritt auch in der Form bitwhen 
auf: )?auh heo her )?olien . . . bitwhen unSeode, scheome 
boSc and seoruwe 358 1,. 

§ 147. Besonders neben Abstrakten dient die Präpos. 
zum Ausdruck gegenseitiger feindlicher oder freund- 
schaftlicher Beziehungen zwischen 2 oder mehreren 
Seienden: uour heaued luuen me iuint iSisse worlde — 
bitweonen gode iueren ]>e uormeste is; bitweonen mon 
and wumnion ]>e oSer is; bitweonen wif and hire childe 
]>e )?ridde is; bitweonen licome and soule 39228 250 1^ 
3947 seihtnesse beo bitweonen ou 25O5 = pax vobis. jif 
eni strif ariseS bitweonen ]>e wummen 4269. Aus dem 
oben erwähnten bitwhen ist offenbar verderbt: ase 
Hordom, Eaubruche, Meidelure and Incest; }ei is, bitwhwe 
sibbe 20420. 

§ 148. Temporaler Gebrauch. Wie in örtlicher 
Verwendung führt bitweonen auch auf zeitlichem Ge- 
biete die Grenzpunkte ein. Erstreckt sich die Aussage 
auf die ganze Dauer des von bitweonen eingeführten 
Begriffs, so hat die Präp. die Bedeutung „während." 

forSi ne schule je beon . . . ihuseled . . bute vif tene 
siSen — a mide — winteres dei . . . tweolfte dei; a sunedei 
midwei bitweonen ]>et and ester 412,0 bitweonen delices, 
and eise, and flesches este, hwo was euer chaste? 368 1» 
bitweonen mele ne gruselie je nout 428^. 

4. bute(n). 

§ 149. Die Präp. berührt sich vielfach mit wiSuten. 
Während letzteres in der lokalen Bedeutung „ausserhalb'' 
noch bei Shakespeare (cf. Franz § 385) durchaus ge- 
bräuchlich und erst in neuerer Zeit gewichen ist, hat 
bute(n) diesen räumhchen Sinn früh eingebüsst. 
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Die 2. Bedeutung „ohne" hat sich länger gehalten, 
aber schon im voriiegenden Texte schwanlct der Ge- 
brauch von bute(n) und wiSuten; letztere überwiegt, 
feonne fouht ich gon awei, uor me luste slepen and 
nolde buten leaue 238« 422^ ne ]>e sungre ne speke mid 
none monne bute leaue 424 h. Samsones strencSe )?et 
slouh a lausend of his fon al et one time and one bute 
uere 39830 he wulc . . . uecchen hire aliunge to him to 
glorie buten ende 3687. Die ae. Formel ä buton ende 
2. B. : hie a motan mid him gefeon )?aer (sc. he) leofaS 
and rixaS a buton ende 13^9 (cf. Flamme] „Syntax der 
Bli. Ho." p. 19,4) findet sich auch hier roch, aber nur 
in Verbindung mit dem absoluten tempornlen Acc. 
World : tu giuest him )?ine soule and ti bodi eke to weane 
and to wondrede, world a buten ende 310,6 u^e Louerd 
willeliche to - tweamede his soule urom his bodie vorto 
ueien uro boSe togederes, world a buten ende 3962,. 

§ 150. Die 3. Bedeutung der Präposition „ausser", 
die auch ae sehr gewöhnlich ist (cf. Wülfing p. 644 ff.), 
ist erst in der Neuzeit mehr von except in Anspruch 
genommen worden: minus te amat qui preter te aliquid 
amat = lesse heo luuieS ]>e )?et luuieS out bute ]>e 386 ^g 
he . . is iliche )?en monne ]>et haueS on him monie 
M'unden deadliche, and scheaweS ]>e leche alle bute one 
and let helen alle bute one 314i2 heo dutten alle buten 
on 314i5 50 schulen eten . . . eueriche deie twie, bute 
uridawes and umbridawes 41222- 

5. for. 

§ 151. Der streng lokale Gebrauch der Präp., wie 
er sich im Ae zeigt (cf. Koch Gr. p. 353, Wülfing § 645). 
ist an biuore(n) übergegangen. Dagegen ist die figür- 
liche örtliche Verwendung von for(e), die sich in der 
Bedeutung „an Stelle von, zum Ersatz für" off'enbart, 
aus dem Ae bis in die Neuzeit erhalten: sendet beoden 
uor sondesmon 264i4 heo spec bute uor siSen; auh for 
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)?e seldspeche hire wordes weren heuie 76i9 ^63 98^ for 
pine ]>et he wende uorte drawen ]>e touward, he breideS 
ye crune of Wisse 236 ig. Insbesondere hat die IVäp. 
diesen Sinn nach dtm Verben: geben, nehmen, kaufen, 
zählen, schulden, büssen u. ä.: he wule jiuen ucl uor 
uelle, ]>et olde uor j^o ncowe 36226 dedit semetipsum pro 
ea = he jef for hire )?c pris of himsuluen 388ii 398ig 
26, 31 43O2,, hwon he uor so liht wurS— for )?e licunge of 
Inst . . . cheapeS )?ine soule 29O22 se nolden sullen 
hire uor al )?e worldes golde 190jo 1483 398 u. uor 
wechselt mit ajean in: me nimeS et vuel dettur oten 
uor hweate; and ure Louerd nimeS et us ure teares 
ajean his blöde 31221 noldc me teilen him alre monne 
dusigest, }>et forsoke ane bufifet uor one speres wunde 
— ane neide prikunge uor ane bihefdunge— ane beatunge„ 
uorte beon anhonged 18226, ein instruktiver Beleg für 
die Verwendung der Präp. uorto vor dem Infinitiv. Von 
diesen berechtigten Fällen wurde uorto auf andere aus- 
gedehnt, in denen to allein ausreichte. — je 5 et moten 
chaungen ham . . . )?eos for betere 4122 euer bihold hire 
wurS )?et he paide uor hire 29O24 ne jeldo neuer vuel 
uor god, auh euer god for vuel 186 15 404 ig we owen 
him blöd for blöde 312i9 heo schal uor his soule ons- 
werien a Domesdei 58,8. — Hierher gehört auch die 
einer nachdrücklichen Verneinung gleichkommende Ver- 
bindung no . . . uor none )?inge: je ne schulen uor none 
finge ne warien, ne s werien 7O20 6O7. 

§ 152. Seltener dient for in der A. R. zur Ein- 
führung des prädikativen Nomens. Über den ae Ge- 
brauch cf. Wülflng p. 352, die Weiterentwicklung Ein- 
enkel p. 137, Franz p. 214. his owune deciples ne 
ilefden him nan more, ne ne heolden him for God llOis 
ne bet he nenne mon bute hwamso he luue8 and halt 
for his childe 184 19 alle ]>q haluwen )?et weren him (T 
uor breSren and for sustren and for ureond 3O830 al )?et 
)>e unwreste ant te vuele deS for vuele, al is ]>e gode to 
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gode 1222S. Hierzu stellt sich die Formel for soSe = 
wahrlich, sicherlich, ich wot )?aiih for soSe ]>et ich schal 
. . imderuongen deaSes wunde 390 ,, 8813. 

§ 153. for im Sinne des ne „in spite of" sucht 
Emenkel (p. 141) in Anlehnung an Mätzner (p. 476) aus 
dem kausalen Gebrauch der Präp. zu erklären. M. Kolk- 
witz ,,Das Satzgefüge in Barbers Bruce und Henry 
Wallace" Diss. Halle 93 trat dem entgegen p. 27 und 
leitete den konzessiven Sinn der Präp. aus dem oben 
bi handelten for der ausgleichenden Gegenleistung her. 
Franz p. 216 ging auf die sinnfällige lokale Verwendung 
vo:i for zurück. Letzteres ist zweifellos richtig, denn 
aus dem ursprünglichen räumhchen Gebrauche erklären 
sich alle übrigen Funktionen der Präposition, und wenn 
die rein lokale Verwendung im Me untergegangen ist, 
so tritt andererseits for = in spite of schon ae auf, 
(cf. iMurray N. E. D. IV 411, 23). Gleichwohl konnt»'n 
viele einräumenden for ihren Ursprung dem entgelten- 
den for verdanken. Auf lokaler Vorstellung beruht: 
]>e blake cloS, also tekeSe bitocnunge, de<S lesse eile to 
)?en eien, and is )?iccure ajein ye wind, and . . . halt his 
heou betero uor wände and for oSer hwat SOir. Das 
schw^arze Tuch bew^ahrt seine Farbe besser vor dem 
Winde. Mit Recht verbessert Mätzner „Sprchprb." p. 9 
Mortons irrtümlichie Uebersetzung „teacheS an emblem" ; 
tekeSe ist natürlich das ae toeacan mit dem Artikel. — 
Andererseits geht das konzessive for aus dem for des 
Ersatzes hervor: for all his sore s winke, ne wilnede he 
no ymg bute luue to hure 404i5 al were he, )?uruh nii- 
racle, of barain iboren; . . . vor alle )?isse, jet ne durste 
he wunien aniong men 158u et gode ureond nimeS al 
)?et 5e habbeS neode, hwon heo beodeS hit ou; auh, for 
none bode, ne nime je nout wiSuten neode 416j6. 

§ 154. Temporales for = ante, wie es das Ae be- 
sass, ist früh erloschen. Schon Alfred gebraucht es 
nicht mehr (cf. Wülflng p. 350). Gleichwohl hat die 
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Präp. noch im Frühme. bei Zeitbestimmungen im 
Sinne des lat. ante stehen können, wenn auch diese 
Funktion zumeist an biuore(n) übergegangen ist: efter 
euesong anonriht siggeS ower Placebo eueriche niht . . ; 
bute 5if hit beo holiniht vor )?e feste of nie lescuns 
228. Daneben ist auch uor zur Bezeichnung der zeit- 
lichen Erstreckung unserem Autor bekannt. Im Ae 
lässt sich nichts Entsprechendes anführen; erst in me. 
Zeit entfaltet sich dieser Gebrauch (cf. Einenkel p. 142). 
ne schal heo, uor hire liue, witen hire clene, ne holden 
hire ariht ine chastete wiSuten two )?inges 8689. 

§ 155. Finales for bezeichnet zunächst ae und me, 
dass etwas zum Vorteil eines Seienden besteht oder 
geschieht: ]>e viftene psalmes siggeS )?isse wise; ]>e 
uormeste uiue uor ou sulf and uor alle ]>ei ou god doS 
oSer unneS; ]>e oSer uine uor ]>e pcis of holi chirche; ]>e 
pridde uiue uor alle cristene soulen 2221 6817 I8614 ich 
write muchel uor oSre 5O20 6623 1364 262,8 al }?et ich 
habbe iseid . . nis nout uor ou 378 21 I889, 22, 23 ]^^o ilke 
fet he bledde uore 1142- God schedde his blöd for alle 
men 360i8 21829 234i6 3641« 394« 416i2 43O25. 

§ 156. Seltener findet sich for im Ae verwandt, wenn 
der Zweck oder das Ziel bezeichnet werden soll, worauf 
eine Aussage gerichtet ist. Die Belege aus Alfred 
p, 343 können teils unter § 647 stehen, teils zum kau- 
salen for gezogen worden. Auch im Frühme wird man 
for nach Verben wie suchen, graben, jagen, hungern, 
überhaupt nach solchen, die ein Streben nach etwas 
ausdrücken, nur selten antreffen. Erst in me Zeit (cf. 
Einenkel p. 139) findet sich nach diesen Begriffen an 
Stelle des älteren efter die Präp. häufiger. ]>e uttre 
riwle ... nis for no)?ing elles istald bute forte seruie 
Se iure 67 368io he uor wouhlechunge sende hire his 
Sonden 38823 sum geS frommard God, ase euerich world- 
lich sor ]>et nis for ]>e soule heale 37630 jette me ]>me 
luue ]>ei ich jirne so swuSe; nout for mine, auh for 
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)?in owune muchele biheue 4009. Hierzu gehört auch 
for nout =^ zwecklos, umsonst, hit nis nout for nout 
iwriten iSe hohe gospelle 1528. 

§ 157. Kausale Verwendung, for leitet den sub- 
jektiven Beweggrund ein, der meist durch ein Abstrak- 
tum dargestellt wird. ae. und me. ist dieser Gebrauch 
der Präp. gewöhnlich; erst in neuerer Zeit ist er durch 
on account of, owing to, because of eingeschränkt 
worden, he ne mei uor reouSe wernen hire 330u 2385 
icchuUe uor )?e luue of }e nimen ]>is flht u)?on me 390i, 
1364. Wie der Zusammenhang ergibt, kann hier for 
entweder den subjektiven Grund einleiten oder for der 
Absicht sein oder endlich die doppelte Funktion zu- 
gleich ausüben, (= aus Liebe zu dir und um deine Liebe 
zu erlangen), he deS hit for muchel luue ]>et he haueS 
to US 2323 94i6 IO621 140i5 21O28 eni kundel of golnesse 
}?et ich ne mei speken of uor scheome ne ne der uor 
drede 206ij llSg 12429. 

§ 158. Der Grund, welcher die Tätigkeit oder den 
Zustand hervorruft, liegt ausserhalb des Subjekts. An 
den rein lokalen Gebrauch von for erinnern folgende 
Fälle: lokeS ]>et je ne beon nout iliche ]>e horse ]>rt is 
scheouh, and blencheS uor one scheadewe upo ]>e heio 
brugge 2429 je . . hudeS ou her uor him ITOs to scheowe 
hco beoS mid alle )?et fleoS uor ane peinture 242ii 258i2 
huden und fleon werden auch mit from verbunden. — 
Rein kausale Vorstellung liegt folgenden Belegen zu 
Grunde: uor ueole oSer )?ing he oSer heo is swuSe to 
herien, auh nout for )?isse }>inge 8815 uorto leren ancren 
)?et heo ne gruchie neuermore uor none mete, ne uor 
none drunche IO81 wel is me uor mine gode and wo is 
me )?auh for ]>m vuel 1248 190is 20221 me ne schal asken 
none bute uor neod one 338^7 623 nout for )?i ]>e treowe 
is misleued and te sakelease ofte bilowen, uor wone of 
witnesse 683 one uor hire sake me ham ouh forte luuien 
41019 4i6 300u. In dieser Verwendung ist die Präp. 
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ausserordentlich beliebt; ausser den angegebenen fanden 
sich noch ca. 80 Fälle. Dazu Icommen noch die Formeln 
for Y\, uor)?ui 6b d, u 50i cet, uor hwou, vor hwi 62i6 
888i2 cet, hwareuore 274.,o cet. 

6. biuore(n). 

§ 159. a) Wie im Ac (cf. Wülflng p. 637) bezi^-ht 
sich die Zusammensetzung in der Bedeutung „vor, in 
Gegenwart von" auf die Ruhe im Räume: hu stod }>e )?eo 
hwule )?et ich slepte and tu sete biuoren me 2383 hwon 
gredie hundes stondeS biuoren ]>e borde 3242i 242n 258i 
]>o wreSfule biuoren )?e ueonde skirmeS mid kniues 2l2iß 
256«v) 31()j4 322ii ich . . . spec )?us oSer pleiede biuoren 
^vorldliche men; biuoren religiuse 31 89 39O2 416i3 4265 
42822 biuore God is oSerweis 3O87. 

b) biuore(n) in Verbindung mit Verben der Bewe- 
gung: Judas schal gon biuoren ou 300^ 21422 al ]>is he 
put forS biuoren hire heorte-eien 272,8 33O3 muchcl is 
)?e mihte of schir and of clene bone )?et . . cumcS in 
biuoren Almihti God 24627 = que ad Dominum intrat. 

c) Wo es sich um Vergleichung von Seienden handelt, 
bildet die Präpos. den Gegensatz zu efter (cf. § 129) und 
leitet dasjenige ein, welches seinen Rang vor anderen hat: 
luue haueS one meiistrie biuoren alle oSre )?inges 40632. 

§ 159. In temporaler Verwendung ist die Präp. bei 
Alfred nicht gebräuchlich; auffallenderweise auch for 
nicht (cf. Wülflng p. 640). Wenn auch beforan im zcit- 
Uchen Sinne aus dem Ae nachgewiesen ist, so scheinen 
doch die Verbindungen toforan, a^tforan, onforan beliebter 
gewesen zu sein. — biuoren bezeichnet das Geschehnis 
oder den Zeitbegriff, vor dem etwas stattfindet: jif heo 
wel )?ouhten of Godes bemares ... )?et schulen . . . 
biuoren ]>e grureful dome grisliche bloawen 21O22 224i5 
23627 3O82 siggen . . . Pal er Noster and Aue Maria 
biuoren meto 42629 schrift schal beon wreiful, . . . biSouht 
biuoren longo 302,^ 3424. 
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7. from; frommard. 

§ 160. In lokaler Funktion gesellt sich die Präp. 
zu dem Ausgangspunkte einer Aussage, so nach Verben 
der Bewegung und bewegender Tätigkeii im eigentlichen 
und figürlichen Sinne: me seiS ine bisawe: vrom mulne 
and from cheping, from smiSe and from ancre huse, me 
tiSinge bringe« 8826. Euc . . . leop efier hire cien : uroni 
hiie eien to )>e eppel, vrom )?e eppel i parais adun lo 
]>es eorSe, vrom )?es eorSe to helle 548 4:24,8 ^^ sunne 
gleam, ]>et smit from east into )?e west 9422 ]>o hit flfih 
urom him 374 10 106^7 110^ 230 24 3922 and feol vrom 
heouene to )?er eorSe 280 ^ 6615 2506 ]^^ tunge . . . slit 
lihtliche uorS from lut word into monic 742i. ft'<^ni 
wechselt mit ut of: urom soS hit slit te uals; ut of god 
into vuel, and from mesure into nnimete 7427. D^n ge- 
nauen Ausgangspunkt drückt im folgenden Falle vrom 
abuue aus: makieS . . . a large creoiz . . . vrom abuue 
)?e vorheaued dun to ]>e breoste I824. Zeitlich lässt sich 
auch auffassen: he beo euer iheied from worlde 10 
worlde 43022- 

§ 161. Nach vielen transitiven und intransitiven 
Verben bezeichnet m'om die Entfernung von einem 
Seienden, a) nach den Begriffen: sich abwenden, sich 
enthalten: went te viom oSre 9822 hwose wule wilnen 
]>et Godes eare beo neih hire tunge, fursie hire urom 
)?e worlde 76i, heo habbeS in höre heorte bitternesse of 
)?isse liue, ]>ei ethalt ham urom blisse )?3t ham longeS 
to urom God )?et heo luuieS 37423. Morton setzt in der 
Übersetzung vor dem 2. urom and ein, sieht also die 
durch die Präp. eingeführten Begriffe als koordiniurt 
an. Letzteres urom kann auch absolut gebraucht sein 
zur Angabe des Entstehungsortes, der zugleich Ursache 
der Glückseligkeit ist. — ich halsie ou . . . )?et je wiS- 
holden ou from vlesliche lustes 34822. T. zieht wiS vor. 

b) Nach Verben des Befreiens und Schützens jeder 
Art u. ä.; worp awei urom me alle mine gultes 35«4 
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heo hut hire . . . boSe urom worldliche mon and world- 
liche sunnen ISOe ISO^, 5 )?et he wite and wardie ou 
urom (T. C. wiS) alle ]>eo 17424 82i6 fis scheid ne schilt 
11s nout one urom alle vueles 392^ IO3, ,« 122 404i us 
forto buruwen from }cs deofles botte 86626. 

c) Nach Verben der Tiennung, Scheidung: hwon 
he parted urom ou 642i 406i8 wend awei niine cien 
urom )?e worldi^s dwcole and hire fantesme 0222 euer- 
ichon todealed from 08er 2544, e 3322a ]>et he dude hit 
from him 234i9 schcadon }?e eilen ant tet chef urom )?e 
clene cornos, )?et is, ... sundren god from vuele 2702» 
uro Louerd willeliche to - hveamede (T to - twinnede, 
C to-tweinde) his soule urom Ins bodie 39620. 

d) In all diesen Fällen kann statt from die ver- 
stärkende Zusammensetzung frommard eintreten: sum 
geS frommard God 37630 scherpe and keoruinde wordes 
fet he worpeS frommard him 212i9 ]>eo ... habbeS }?e 
nebbes wrongwendc euerichon frommard oSer 254i9, 13 
me turne» }?et neb. . frommard te}?inge254i7. wrenchen 
]>e }>erunder frommard ]>e deofles carcwen 2948. hwar 
)?uruh heo to-hurteS eiSer urommard oSer 42621. Zu 
dem verstärkenden vrommard kann sogar noch ein 
Ortsadverb treten, das die entgegengesetzte Richtung 
andeutet: drif )?ene swel ageanward urommard }?e 
heorte 27426- 

§ 162. Derartige Verstärkungen treten nur auf, 
wenn der Autor die Abwendung oder Trennung von 
einem Seienden besonders nachdrücklich betonen will, 
hat doch das blosse from ohne Hinzufügung eines Be- 
wegungsbegriffs schon die Bedeutung „fern von" : hwon 
ich beo urom ou, ich chuUe senden hine ou 4O620 8817. 
Der Abstand kann noch durch ein besonderes Adverb 
ausgedrückt sein: je beoS ful ueor urom hani 2I624 8822 
5if heo Owen to b('on ueor urom alle worldliche men8222. 

§ 163. Schliesslich ist noch besonders eine Ver- 
wendung von fiom zu erwähnen, die im Ae bis jetzt 
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nicht beobachtet ist und im Me sehr vereinzelt auftritt: 
from nach den Verben: werden, machen, verwandeln. 
Mätzner kennt zwei Belege p. 291 aus Town. M. und 
Sevyn Sages nach dem Begriffe Werden. Chaucer 
(cf. Einenkel p. 143) gebraucht from einmal nach maken. 
Nach dem 3. Verbum „verwandeln" findet sich ein Fall 
in der A. R.: wreSSe . . is a uorschuppild : vor heo 
bireaueS and binimeS mon liis rihte wit, and chaungeS 
al his chere, and forschuppeS him urom mon into bestes 
cunde 1208. 

§ 164. Temporales urom gibt den Ausgangspunkt 
an, der durch ein Ereignis oder einen Zeitbegrift dar- 
gestellt wird: heo ne luueS hine . . more and more . . . 
urom deie to deie 2I82, god his is . . . tet me bere 
godes 50c, anon from ]>e juweSe 15621 vrom )?et, efter 
Preciosa, holdeS silence 226, 15. 

8. seond. 

§ 165. seond, welches sich im vorliegenden Texte 
nur noch selten findet, berührt sich in seiner Verwen- 
dung mit ouer und ]?urh insofern, als es die über einer 
Fläche stattfindende Tätigkeit oder Verbreitung und die 
Durchdringung eines Raumes nach verschiedenen Rich- 
tungen begleitet : jif a wode liun urne jeont ]>e strete 
1644 schalt tu )?isse wise uoluwen geat jeont te ueld? 
10222 wiSuten )>eo ilke reouSfulle garcen . . . nout one 
on his Schonken, auh jeond al his leofliche licome 258i9 
ure Louerd . . . hefde oueral pine; nout one jeond his 
bodi, auh hefde jet wiSinnen in his seil soule 110,o T. 
hat on, )?is ilke wit is . . . jeond al ]>q licome IIO4 
T.: ouer, C: in. he )?olede sundri pine, and deijede 
seond al his bodi, ase he ear seond al his bodi deaSes 
swot swette IIO23. An Stelle des 2. seond setzt T.: 
ouer. touleoten seond te world 7223 T. : flowen ouer al 
)?e world. 
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9. in, into, wisinnen. 

§ 166. Lokaler Gebrauch: in mit seinen Neben- 
formen ine, i bezeichnet das Sichbeflnden, aber auch 
die bewegende Tätigkeit eines Seienden innerhalb einer 
Umgrenzung. 

a) al yi Wille schal beon iwrouht in heouene and in 
eorSe; je, and let ine lielle 39823 gode religiuse beo<S i 
]>e worlde summe nomeliche prelaz lOg spellunge and 
smecchunge beoS ine muSe boSe, ase sihSe is iSen eien 
64ii heo lei ine prisune 549 38i6 he is eke iliche men 
in one schipe 314i3 ine his kurt 21O17 ine chirche 392,o 
318a, 11 ine cage lOi^ Eresie, God beo iSoncked, n<^ 
rixleS nout in Engelond 82,3 he heold him et honi ine 
Jerusalem 172i hu Godes halewen )>oledcn wunden in 
höre bodie 124i2. Während im Ae die Verwendung 
von on bedeutend überwiegt, in in manchen Denkmälern 
nicht oder nur selten auftritt (cf. Napier: Anglia B. 10 
p. 139), zeigt sich schon frühme. eine starke Bevor- 
zugung der letzteren Präp. In der A. R begegnet man 
in ebenso häufig wie bei Chaucer und Shakespeare. 
Die obigen Belege lassen sich leicht vermehren. Hier 
mögen noch besondere Fälle folgen: 

b) wei verbindet sich wie bei Chaucer gern mit in 
(cf. Einenkel p. 144) )?e )?et bereS tresör openUche in one 
weie 15O28 152, on geS him one in one sliddrie weie 
252io 35O9 35226 3743 

c) Umfangende Seiende, auch Farben und Kleidung 
werden mit in verbunden : he scheawede him to his ab- 
bode ine snou hwite cloSes 31422 42O3 se schulen liggen 
in on heater 41821 and was in read 402^0 höh redunge 
beo euer i )?ine honden 28622 7^2 hohe meditaciuns beo8 
biclupped in one uers 240,9. 

d) Schriftwerke, die vom Autor zitiert werden, 
nehmen dre Präp. zu sich: nabbe le )?is also of Rüffln 
)?e deouel . . in our Englisch boc of Seinte Margare the? 
24420 hwar he iflnde in höh write religiun openluker 
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descriued . . . ]>en in sein James canoniel epistle? 827 
i)?e sauter 149 hit telleS ine Gencsi 54,8. Tritt statt des 
Werkes der Name der Verfassers ein, so wechselt in 
mit bi: ure Louerd i Johel meneS him HSig J'is is his 
sawe ... in Isaise 266,2 Anne in Tobie seiS bi ure 
Louerd 376i3. 

e) Selbst der Beofriff „lesen", der sonst und noch 
bei Shakespeare mit on verknüpft wird, zeigt sich in der 
A. R. schon mit in(e): we redeS ine holi write 148e ase 
me ret in hire boc 170,o. 

f) Gewöhnlich ist die Präp. vor Kollektiven, unter 
denen sich ein Seiendes befindet: )?encheS ... ol* So 
Cristene ]>et beoS ine he)?inesse, summe ine prisune, 
summe ine alse muchele Seudome also oxe 32, jif ^e 
weren iSe w^orldes )?runge I665 1544 174.27 iheied ine 
uolke 1746 aus eleuata in populis heo . . . beoS alle 
ine his hirde and serueS him ine his kurt 210,6 ine un- 
kunSe )?eode 25O9 iSen itorene uolke he missed his 
merken, and isihS in ham iriht up Godes banere 364« 
i monne floc 154,o I6O22. 

g) Auf der räumlichen Vorstellung des Umschlossen- 
seins von etw^as beruht dir Gebrauch von in vor Natur- 
erscheinungen, subjektiven Zuständen aller Art: al so 
ine strenge winde, and ine swifte wateres, )?e )?et mot 
ouer w^aden . . . euerichon halt oSre hond 252,8 J^^t lim, 
)?eonne, ]>et ne swet nout ine swincfule pine uor his 
luue, ... hit bileaueS in his secnesse 36O27 37O29 41226 
uor alle ]>e soulen ]>et beoS forSfaren iSe bileaue 30,6 
ine freo wille 84 ine strenge temptaciuns 326 beoS i 
beoden and in ureisuns 44« 24i3 in hire meseise lO^g 
)?u ert in Eue point 5225. 

h) Eigenschaften, die einem lebenden Wesen oder 
einer Sache inne wohnen, ziehen in nach sich: much 
gile is iSe uoxe and' so is ine siscunge ot* worldliche 
bijeate 20222 alle )?eo ine heouene iseoS ine God alle 
ymg 962 72,6 vor moni vuel ich iseo )?erinne 96^. 
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i) Die Präp. steht vor dem Seienden, in dessen Be- 
reich, Schutz ein anderes sich befindet; heo unwreih 
hire ine Dauies sihSe 563 II820 12O18 19^27 ^'ite wel 
yme heorte, uor soule lif is in hire 48^ 266io i ^ssen 
is al }e strencSe 386,9 reste and peis is in mc I6G10 
78i8, 20» 26 he wite ou in his warde 43O20. 

k) An Stelle des einfachen in Icann mit nachdrück- 
licher Hervorhebung der Einsah liessung die Zusammen- 
setzung wisinnen eintreten: al ]>et vuel )?et tu euer 
)?olest . . . wiSinnen )?ine ancre wowes 34620 3789 418ii 
wiSinnen us suluen, ure owune conscience 30432 340,2 
hwo ber euer für wiSinnen hire )?et heo ne bernde? 
36820 4028 he mei leon uniliche seoruhfulure, ]>et haueS 
. . . gostliche isleien God wiSinnen his soule 3O827 T, C. 
haben die umgekehrte Verbindung inwiS, die auch bei 
Morton vereinzelt begegnet: for nout heo beoS bilokene 
inwiS )?auh our wal 1045. 

§ 167. In eigentlicher und übertragener Bedeutung 
findet sich in, wechselnd vielfach mit into, wo es sich 
um Versetzt werden in einen Raum oder Zusland handelt. 

a) Trans. Verben bewegender Tätigkeit: God deS 
in his tresor )>eo unwreste 12620 13426, 30 39O24 do us 
iSoos swin her 230« 236,7 2708, aber don )?ene hweate 
into ]>e gernere 272, ]>o }i blisfule sune underueng Se 
in his unimete blisse and sette ]>e ine trone 40is 327 
37826 39221 so heo leiden hine ... in one crecche 25825 
luue one schal beon ileid ine Seint Micheles weie 38624 
3943, 4 ]>e vikelare . . . put him preon in eien 842 2222, 
]>e ilke ^eonne )?et stureS hire tunge ine leasunge 82,8 33222- 

b) Die Verba: „bringen, ziehen, werfen" verbinden 
sieh gern mit into: he . . . bringe« ]>e into jemeleaste 
26822 2723^ 294,6 40O22 ]>e heorte draweS lust into hire 
28822 294,3, aber iSe urumSe, nis ]>er bute oluhnunge, 
uorte drawen in luue 218,4 )?auh he . . . wurpe him into 
helle 38222. 
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c) Dagegen ziehen Verba der mündlichen Äusserung 
in(e) vor: ]>e )?et swuch fulSe spekeS in eni äncrc care 
82io sing ine min earen 9823. 

d) in nach Begriffen, die ein Verwandeln aus- 
drücken, ist mir nicht begegnet. Chaucer gebraucht 
die Präp. hier öfters (cf. Einenkel p. 148), während die 
A. R/to und into anwendet: he wendeS scheome to 
menke, and wo into wunno 354i 1208. 

e) Teilen, zerteilen u. ä. verwenden ae gewöhnlich 
on, das auch im vorliegenden Texte noch überwiegt, 
cf. § 213. Doch finden sich schon frühme. Spuren des 
später häufigeren in; yet is i monie ideled 204;^!. T. 
verwendet auch hier feole idealet. 

f) Intransitiva der Bewegung w^echseln bei der An- 
knüpfung des Zieles zwischen in und into: hoIdeS hit 
alle blisse uorte uallen in misliche of )?eos fondunges 
1926 8,7 34O28 )^et was iuallen ine sunne278i6,,i )?et iieo 
ne uallen iSe dünge of sunne 14O28 206, 4263 aber heo 
ualleS ine deadlich sor . . . oSer into deop )?ouht 2242o 
iliche ye horse j?et . . . fallet adun into ]>e watere242,o 
224i9 226, 26628 2985 37228 386« leste hit leape . . into 
owur heorte - jieose 21627 224a 236^ )?oa he isteih into 
heouene 25O15 heo hefde iturpled . . . adun into helle 
gründe 268, 3226 a bleddre iboUen ful of winde ne 
duueS nout into )?eos deope wateres 282, makede he 
)?e spurnen ine wreSSe, oSer ine heorte sor, ine scheome, 
oSer ine teone? I882 in hire hond jif )?is cumeS 192^0 
)?uruh )?et I com ine swucho stude and ine swuche time 
3l8i9 92, 2O62 ne kumeS non into Parais 356,4 3823/ 
go WC ef t . . . into Judee 32225, 27 3O67 so habben injong 
into bis riebe 362^ 348a fleoS into chaumbre 25812 
springen . . . into eche blisse 3523 vlih into his wunden, 
creop in harn 292^. 

Auch das von Mätzner Gr. II p. 370 aus dem neueren 
Englisch angeführte to end in ist schon im Frühme. 

10 
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gebräuchlich: ]>e worldcs urakele urourcn yei schulen 
enden ino sor and ine seoruwe 102i2. 

g) Dagegen scheint in nach: glauben, vertrauen, 
hoffen erst später aufzutreten, (cf. Einenkel p. 147). 
Gleiche Vorstellung liegt aber folgenden Fällen zu 
Grunde: his heorte is iSe disches, his }>ouht is al iSe 
neppe, his lif iSe tunne, his soule iSo crocke 2142(f euer 
is }e heorte in )?ere norme spechc 9625. 

Änm. : Die ao Formel on . . . staele, welche 
das ersetzte Seiende einschloss, ist in(e) stude 
(oO gewichen: sipgcS a last ine stude of 
Benedicamus Requiescant 22,«, 12 2682, sif heo 
ne kunnen ]>e mete graces, sigg^n in höre 
stude Pater noster 426;,9. 
§ 168. Temporaler Gebrauch: Sehr ausgedehnt ist 
die Verwendung von in auf zeitlichem Gebiete, a) Es 
steht zunächst bei dem Zeiträume zur Angabe, wann 
etwas geschieht: hwon se le goS to eure bedde ine niht 
o)>er in even . • . )?encheS hwat je habbeS i )^ene dai 
iwreSSet ure Louerd 442i cuerich tide sundeiiiche ... 
siggeS in his time 20,7 146i ne dest tu hit nout i rihte 
time 276« iSe frumSe 562 iSe undertid 400, 5 he iSen ende 
of al his liue, )?et was ase iSen euentid . . . loke hwu 
heo sulden him 404i« 258ii; ebenso bei Ereignissen: 
he ine his iborencsse upspende his feder tunge into 
prophecie 158,4 in his departunge 25O12. In den folgen- 
den Zeitangaben würde ne on stehen, noch Shakespeare 
verwendet in (cf. Franz § 350): ine anniuersaries, ]>et is 
ine munedawes of ower leoue ureond, siggeS 22i, ine 
werkedawes heihte and twenti Pater Nosters; ine heli- 
dawes forti 24i5 ine uridawes 848- 

b) Die Präposition ist gleichbedeutend mit i; während**, 
wenn eine Begebenheit den angegebenen Zeita-aum aus- 
füllt: uhtsong bi nihte ine winter, inesumeri)>e dawunge 
20„ ine }>eosternesse 14220 hQo wulo schek^n of hiro 
slep . . iSe stille niht 14426 wel is us na • , . for )>e üice 
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^eres yet w^ woren eike inne IQO^^ i8o uorzue seres nis 
lufc bute hal'pleouwe 218| iae suweJse me de» wundr.es 
•^06i» 2J84 3l4„ »eheÄweS ofte inß »crtfte (Cl: ©4 set«4fjtö) 
ower jemeloat^te her abuteu 46^, 

c) Vereinzelt fludat «icb hier MriSinaeÄ: e$ handelt 
sich dann immer um eine wiederholte Tätigkeit wälzend 
<?ines Zeitraumes: forSi ne schule je beon . . .,ihu«;eled 
wisinnen twcolf mone», bute viftme aiSen 4^)j9 ]>\x 
waschest )?ine honden in on^ elpi deie twies o5er Mee 
.524a 3ß schulen beon idodded four siSen i8e sere 4321». 
Anm,, Nicht gebräuchlich ist die Präp. 
1 ,; in der Bedeutung „nach Verlauf von", wenn 

also besonders der Endpunkt der Zeitangabe 
in Betracht kommt. Doch ist in in dieser 
.:;. Verwendung von Mätzner Qr- JI p. 373 aus 

<:. dem Prühme belegt. Die Präp. kann in dieser 

Punktion stehen in: hwu ^e )?ex)f o8e rode 
... in one sterthwule hefde ot him nülce 346| 
hure ]>et is agon in one handhwule li&^ di^. 
§ 169. Instrumentaler Gebrauch, für die Ver- 
.wendung von in zur Einführung des Mittels, bietet 
Chaucer wenige Beispiele. Gleichwohl scheint die in- 
iitrumentale Färbung der Präp. sich nicht auf die be- 
sonderen ^Pälle zu beschränken, die Einenkel p. y^o an- 
führt Zur Bezeichnung des Sprß-chmittel? finde ich. in 
noch nicht; hier hat noch on auschliesslich seine $-te)Jß 
bewahrt. Musikinstrunien.te kpmmen .in d^j. 
nicht vor. 

. , . , ; a) Dagegen beachte man : pe goldsmis f qndeS )?e). gold 
iSe füre 182^ 284,8, go hwat .mihte wenest tu was jcud 
ine )?ex)s wordes 7ß„ hwcm he spekeS iSe vuele monnes 
tunge 256« beoS euer asep-n him herdi ase \e\^ii itfe 
treowe bileaue 274i4 270o iSe flhte ajeines h^mrhVfi,})|- 
jSiteS }q blisfuJe k^mpene cr^ine 1964 J?reoJbe§es he gret- 
5Scde to his ,de.ore lefmon uortp w.asshen .,hir^ iV h§|p.sp 
4iwit 3964. Dauid j^f^de binj.^^rtp in Äpc^ß P^%^i?^' 
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and in ancre stefne 12621 1422« fer )>er ]>e holi )^rum- 
ncsse scheawude hire al to him; fe veder in his steuene, 
}q Holi Gost' ine kulure heouwe; )>e Sune ine his honden 
I6O11. Selbst vor dem Erkennungsmerkmal wird das 
sonst so häufige bi einmal durch in verdrängt: I )?e 
sette, is reste and eise bitocned . . . and iSe menske of 
)>e dome . . . is heihschipe . . . understonden 35823. 

b) Vor der Mittelsperson ist in nur aus moderner 
Zeit bekannt (cf. Mätzner Gr. II p. 3754); Einenkel weiss 
aus Chaucer nichts anzuführen. Dagegen iöt die Präp. 
in dieser Verwendung schon in der A. R. zu finden: al 
fene world he sef us in Adam 388i lit me deien mid 
him- and arisen in him 8823. ' 

§ 170. Finales in ist im vorliegenden Texte nur 
spärlich anzutreffen, bei Ghaucer schon häufiger (cf. Ein- 
enkel p. 151): halewen, ]>et ^e luuieS best and mest in 
höre wurSschipe siggeS SOg 26, )>eonne heo serueS wel 
fe ancre höre lefdi hwon heo noteJs ham alle wel in 
hire soule neode 17224. 

§ 171. Kausaler Gebrauch: Als Grund oder Ursache 
einer Aussage können konkrete und abstrakte Substari- 
tiva auftreten, erstere nur vereinzelt. )?et naueS nout 
hire leor uorbernd iSe sunne öGg 214,2. Affekte, Zu- 
stände und Umstände, in denen ein Seiendes befangen 
ist, erscheinen als Beweggrund oder Veranlassung: )?er 
in spercliiide luue biöluppeS oure leofmon 34, nolde heo 
nout warnen me in misericorde 256,8 fauh )?u )?in eien 
uor his luue, and ine munegunge herof, blijxdfellie on 
eorSe IO62, 26aj I36i2 Jesu Cristes deorewurSe wordß 
and Werkes, }et weren alle ine luue and ine swetnesse 
254ii ]>e göst unstrencSeS and secneS ine sunne 86823 
wlech heorte }et schulde leiten al leie ine luue of ure 
Louerd 2024,«. 

■ § 172. Häufig steht in vor Substantiven, die gleich- 
zeitig als Erreger und als Ziel eines Affekts erscheinen. 
Etie'l . . üeng to deliten i }e bihöldunge 522© )>et hab- 
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beS delit her ine vlesliche smelles 1042i 28820 346, al 
ure Wisse mot beon in JesuCristes rode 348ii,i2 3522o 
heo habbeS höre blisse sum ine vlesches likunge, suni 
iSe worldes dweole, sum in oSres vuel; auh we mote 
nede blescien us ine Jesu Cristes rode — )?et is, ine 
scheome and ine wo ]>et he dreih on rode 354, 3522^ 
ase likunge ine Godes luue, and mislikunge uor sunne 
194ie )^6t we ne iuindeS swetnesse in none )>inge )?et we 
wel doS 232i. 

§ 173. Restriktiver Gebrauch der Präp. vor be- 
stimmenden abstrakten und konkreten Substantiven, 
hinsichtUch deren das Prädizierte Geltung hat. 

a) heo ablindeS in )?e inre eien 92, 1 jif eni ancre is 
]>et ne ueleS none vondunges, swuS drede hire iSet point 
1787 I681,, le 56 moten niakien ... in monie wordes 
muche strencSe 204^, u iSe temptaciun he haue<S iset 
to pe ueonde a merke 22824 Hs, ine )?inges utewiS 
254« C: of. 

b) Bei den Begriffen, welche Beteiligung an etwas 
ausdrücken, kennt Mätzner nur Fälle aus neuerer Zeit 
(cf. Gr. II p. 374); Einenkel führt hierher gehörige Verben 
nicht besonders an. jif me delen in his pinen 382, 284 
nis he neuer god feolawe . . , ]>et nule scotten iSe Iure 
ase eft iSe bijeate 360i6, sonst mit of. ]>e vuele nabbeS 
no lot ine heouene, ne ]>e gode nabbeS no lot in eorSe 3587. 

c) Zahlreich sind die Adjektiva, welche bestimmende 
Substantiva mit in zu sich nehmen: )?us ha beoS bisie 
i )?isse fule mester 842o I647 he misseiS bi swuche )?et 
is cwic in God 849 352iß hwose nis nout )?olemod ajean 
alle wowes, and in alle vueles 1982« hwose is onwil ine 
Ymg 19828 he is )?e unstrengre ine Godes seruise 222, ^ 
so sone so he isihS ou herdi and bolde ine Godes 
seruise and in his grace, his mihte melteS 27O14 Ich 
wolde . . . )?et tu were, i mine luue, oSer allunge cold, 
oSer hot 40O24 boSe beon obedient to höre dame in alle 
Ringes, bute ine sunne one 424ii. 
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Änm.: Bestimmungen der Art und Weise 
an in anzuknüpfen, dringt erst in späterer 
Zeit durch. Gewöhnlich steht in der A. R, 
wie im Ae noch on, nur einmal fand ich: ye 
}>et wüte i^isse weie habben rihte bileaue 254«. 

10. mid, wi». 

§ 174. mid ist im Texte Mortons die gewöhnliche 
Präp.; sie tritt zuweilen, wenn nachgestellt meist, in der 
Form mide auf. wis findet sich seltener, häufig ohne 
Unterschied von mid. 

Lokale Verw^endung. Nähe, Begleitung, Gemein- 
schaft sind die drei Momente, w^clche als charakteristisch 
für die örtliche Verwendung der Präp. seit dem Ae (cf. 
Wülflng p. 390 ff.) zu erkennen sind: se schulen ... 
iseon ure Lefdl mid hire meidenes 92^7 Se schulen sitten 
mid me and demen al )?ene world 35822 414, 418,4 he 
wule gistnen mid ou 402,2, 14 33228 sigge mid te sahn* 
wuruhte 25624 löSg 264is, 27 )^ ueond of helle mid his 
ferd went )nirh ]>e tutel 777 I62ia 1722, 260x6. 

Wie hier bei lebenden Wesen, wird die Präp. auch 
da Terwandt, wo es sich um irgend eine Gemeinschaft 
zwischen Personen und Sachen handelt: goS . . . biuoren 
owcr weouede mit te miserere 96i6 mine uoan aw^aiteden 
me mid tricherie and mid treisun 22O2» biseon semeleas- 
liehe eni )ring yet me mide uare« 344, 3548 374ii 
seihtnesse ich bileaue mid ou 250ii 88816. 

Endlich wird auch jede Verbindung von Sachen 
durch mid bezeichnet: underuong mine gretunge mid 
ten ilke A.ue 385 mid te fleotlnde Word tofleoteS J^e heor- 
te 7429 kundeliche hit waxe^ mid winde 1242, 1^2^ 
rihtwisnesse yet no reouSe nis mide 80434. 

Däneben begegnet wis sehr vereinzelt: sif he is 
iuonded so )>et he sunegie }?urh }e on eni wise, }>duh 
hit ne beo tiout wi« ye bute mid Wille touward ye bS^s 
al is . . . open to his eien wis hwam we schulen rikenen 
alle ure deden 33O26. 
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Äiim. 1: Dlo Präp.niiJ berührt sich mit 
among, bimong vor Pluralon: stim wolde bi 
hire tale sone beori mit te wisc icud and 
ienowen 6426- 

Anm. 2: Die ae Formel mid ealle (eallum, 
eallan) ist in der Form mid alle sehr häufig. 
In späterer Zeit tritt für mid v:\^ ein, welche 
Gestaltung Ms. C. bietet: )?e uox i^ ec a wrecche 
urech best, and fret swuSe wel mid aUe 
(C: and fretewil wiSaJle) 128ii he is to jiuer 
reafen, and to bold mid alle 84io 144,5 2026 
222i8, 28 242,, 408i4 )?is is a cruel word and 
a grim word mid alle 126,9. Dauid seiS 
swuSe wel mid alle 12«, g 240, 396,8 we moten 
)^uh den hini wo ... auh nout forden mid 
alle 138.3 256, 2268 304^ jif muchel neode 
mid alle makoS breken ower htis 418,3 26426 
308, 35O22. 
§ 176. Die Pj*äpos. tritt bei allen Verbalbegriffcn 

auf, die eine genK^inschaftliche Betätigung mehrerer 

Individuen ausdrücken: 

a) Verba der mündlichen Äusserung: ne speke je 
mid none monne 684, , 822» 346,3 cet. talkeS mid euer 
nieidenes 422,9. Eue heold . . . longo tale mit te ncddre 
664 681« 4247 . 

b) Bekanntschaft, Vertrag machen, sich versöhnen: 
so sone ase he euer understont )?et he beo wel akoinled 
mid ou 2I826 ich habbe ivesned . . foreward mit min 
eien 6221 31O20 '^'^ habbeS trouSe ipluht deaSe and fore- 
ward istefned mid helle 31O22 hwon me seihtneS mid 
God 37425 336«. Das vereinzelte wiS gilt nicht bloss bei 
f inseitiger Betätigung zur Angabe der Richtung, wie 
der folgende Fall beweist: vorte seihtni me wi8 )?e, 
d<»orewmSc louerd 28, g. 

c) Für die Verba: mischen, ver-ein}g<jn linde ich nur: 
)?us euer sum gode mongleS him mit mine godo 338, 0; 
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häufiger sind Begriffe, die geschlechtliche Vereinigung 
bezeichnen: so longe heo muhte uorhoren hire mid oSer 
men 3949, ^ ]>o me tolde hitn ]>et on of his feren was 
mid one wummone iuallen ine flesliche fulSe 278, i nolde 
him liken betere )?en J>auh me seide him ]>et heo gleo- 
wede and gomode and wedde mid oSer men 8683. 

d) Bei Verben des Streitens, Kämpfens ist zu unter- 
scheiden, ob die Betätigung gegen andere erfolgt, — 
hier wechseln mid und wiS, — oder ob sie mit Unter- 
stützung anderer gegen einen Dritten sich richtet. 

eiSer mid oSer striueS her abuten 842o ure wider- 
wines bcoS swifture )>en )?e earnes; up oSe hulles heo 
clumben efter us and ]>ev fuhten mid us 196», aber heo 
beoS to woke and to unwreste iheorted )?et, wiS swuchc 
goste, herdeUche ne uihteS 2683. Im ersten Falle gibt 
der Zusammenhang genügend Aufschluss; im letzteren 
könnte mid arges Missverständnis hervorrufen, mid 
sweorde of deadliche hondlunge, weorreS lecherie . . . 
wiS ]>Q lefdi of chastete 6O17. Hier führt mid das Werk- 
zeug ein wie in mehreren später zu erwähnenden Fällen. 
— In der Zeit, als mid und wis um den Vorrang rangen, 
konnte nur die Verwendung anderer Präpositionen wie 
on, uppon den zweifellosen syntaktischen Zusammenhang 
wiedergeben. Letztere finden wir daher in: unSeode 
ledden uorS )?is child in his warde so }et tet child sult 
weorredc uppon his feder mit te unSeode 3123. Da- 
gegen liegt die ursprüngliche Unterscheidung von mid 
und wiS vor in: ajein künde hit is and unmeS swuc 
wunder ]>et te deade totie and mid cwike worldes men 
wede wiS sunne 5035. 

§ 176. Die Idee der Gemeinschaft liegt auch da 
zu Grunde, wo es sich um Gefühle, Zustände, Hand- 
lungen und Umstände handelt, in deren Begleitung eine 
Tätigkeit vollführt oder erst ermöglicht wird. In vielen 
Fällen hat mid modalen Sinn. 
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mid dred and mid luue go mid God 1220 64i8 2969 
betöre is forte goii . . . mid meseise )?en to wo mid eise 
19O3 3625 35O12 428,« mid onrednesse me schal makien 
strencSe of onnesse of cloSes 125 ich am gelus of )>e . . . 
mid muche gelusie 90^ mid louh holdunge of hire 
suluen Halle to )?er eorSe 176i6 hwo se wurcheS god and 
des hit tauh mid one deado and mid one heuie heorte 
202g 228,9 Schrift schal beon wreiful, bitter, mid seoruwe 
302.22 348,6 cet; ebenso bei begleitenden Handlungen: 
to-trede ham ... mid unwurSe tellunge iTOgs 23O26 
nim anon )?ene rod stef mid nemmunge isine muSe and 
mid )?e merke isine hond, mid )?ouhte iSine heorte 290^. 
Hieran schliessen sich schon ao vorhandene Formeln 
(cf. Wülflng § 703): ich . . . schulde mid rihte beon more 
schcomeful uorte habben ispeken 316.^6 4289 mid gode 
riht muwen eiSurles beon ihoten eilSurles 62,8. 

§ 177. Feindliche und freundliche Beziehungen zu 
einem Seienden wurden im Ae gewöhnlich durch wiS 
ausgedrückt, doch ist auch mid belegt (cf. Wülflng 
§ 708 ß). Aus dem vorliegenden Texte gehören die 
§ 175 erwähnten Belege, soweit sie eine einseitige Be- 
tätigung gegen ein feindliches Seiendes eni halten, hierher. 

a) Adjektiva, welche einor sympathischen Gesinnung 
entspringen, ziehen mid nach sich: sif he is priue mid 
te kinge of heouene 190,7 i68?2. Dagegen verbinden 
sich Adjektiva, denen unsympathische Gesinnung zu 
Grunde liegt, mit wiS: ert tu so wroS wis mon oSer 
wiS wummon 286,2. 

Hierzu stellen sich die Verben: spit him amidde )?e 
bearde . . . )>et flikereS so mit }e 290,0 ascur him so 
scheomeliche . . . )?et him agrise wiS ]>e stude 2967. 

b) „Schützen, verteidigen gegen" werden entsprechend 
dem ae Gebrauche mit wiS verbunden (cf.Wülfing§ 972): 
}et tu wite me wiS ham and alle höre bruchen 28« 60,6 
2242 27828 beo we sorie )?et we euer schulden wreSSen 
swuch feder ... )?et wit and wereS us euer wi^ )>e 
unseiene gostes 3123. 
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c) Dagegen yerlangen „delen, schotten", welche an 
das Gebiet gemeinschaftlicher Betätigung streifen, nüd: 
God Almihli alihte adlin to helle uorto sechen feolawcs 
and delen niid harn )>et god 248^2 he is so neih neihebur 
to l^et füllte wenc lim )>et heo deleS mid him )>e hrune 
of hire hete 86821 ase se schotte« mid him of his pine 
on corSe, also je schulen scoUen mid him of his 
blisse 3488. 

§ 178. Temporale Verwendung. Der räumliche 
Gebrauch der Präp , auf zeitliche Verhältnisse über- 
tragen, dient zum Ausdruck der Gleichzeitigkeit: mit 
tis ilke werde beateS on ower breosle I89 blesciS ou 
mid euerichon of )>eos gretunges and mit teos wordcs 
I812 he s^hal a domesdei grimliche abreidon mid tc 
dredful droame of )>c englcne bcm^^n 214i aoßn mit tet 
]>ei heo seide: ecce aneillam Domini ... et tissc wordes 
Codes sune . . . bicom mon 7622 2:f^626. 

§ 179. Instrumentales mid. Auf diesem umfanjj- 
reichen Gebiete zeigt sich das in späterer Zeit (cf. Ein- 
enkel p. 226) so geläufige AviS nur sporadisch; mid Ist 
noch ebenso häufig wie im Ae (cf. Wülflng §§ 704 IV.). 

Verba, welche das Mittel, mit dem ein Seiendes er- 
füllt, versehen wird, an mid anknüpfen: 

a) Begrifle der Subsistenz: )>e pourc lefdi of heouene 
uostrede and fedde hine mid hire lutle milke 26O4 ved 
yme eien mid lotungc ant tine tunge mid cheuelunge, 
ym earen mid herungc, )?ine neöse mid smellnnge, ]i 
vieschs mid sofie velunge IOO21 150i^. 

b) füllen, besetzen, beladen: nert tu mid ful8e a 
iiulled? 276i7 heo wule ... beon )?uruh fulled mid 
schendfule wordes löGgi, cu is neod )>et je beon bisct 
mid ham abuten 37827 88820 noble men and gentile ne 
bereS nout packes, nc ne uareS nout itrussed mid trus- 
seaus ne mid purses I6626 )^e neoSere is iheueged her 
mid hearde 33220- 
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c) bekleiden, schmücken, einwickeln, bewaffnen, 
umgürten: Judit schrudde hire mid helidawene weaden 
and makede hire ueir mid alle }e ueire umemenz 302» 
ich iseih . . . ane wiimmon ischrud mit te sunne 166,9, 21 
Ä amictam sole, 6627 so heo leiden hine up on leih in 
onc crecche, mid clutes biwrabled 260, armes ou . . ; 
mid )?ouhte uppon Jesu Crist 262,, junge impen mo 
bignrt mid )?omes 378^, mid )^eos two beoS igurde 38«,: 
d) färben, besprengen, verdecken; )?us he lileS 
cruelte mid heowe of rihtwisnesse 268o6 pine and seoruwe 
and sor schulen mid scheomo beon iheouwed 356,9 
sprenge« ou mid hali water I69 ant tet he deS as ofte 
ase he mid his flkelunge, and mid his preisunge heleS 
and wrihs mon his sunne 84,5. 

e) bespeien, röten : heo bispeteS hire mid hire blake 
spotle 2889 mid his deorewuiSe blöde biblodege )?ine 
heorte 292^ Jesu Cjist . . . ireaded mid his owune 
blöde 402,9. 

f) Nach den Verben kaufen, bezahlen, vergelten 
führt mid das Äquivalent ein: nis heo uniseli ]>et mit 
te wurS of heouene buS hire helle? 15O21 29O23 362g 
cet. me hit buS )?cr mide 15O26 sum is unstrong and 
mei ful wol beo cwite and paie God mid lesse 6,2 108,o 
2163 he hit wule seiden )?e . . . mid healewi of heouene 1 144. 

§ 180. Im Anschluss an andere Transiiiva zieht 
dio Präp. das mittelbar wirkende Werkzeug nach sich. 
Ganz vereinzelt tritt hier ohne Unterschied von mid 
wi« auf. 

a) niakieS on ower mu)?c mit te )?ume a creoiz and 
t3t „Deus in adjutorium" a large creoiz mit )>e )?reo 
vingres 182s ^o }i swete blisfule sune mid his blisfule 
ermes sette j?e ine tronc 40 14 men weorreS mit )?reo 
kunne wepnen, mid scheotunge, mid hpercs ord and 
mid sweordos egge 6O14 hwat, )?encheS me mid eion? 
6226 ^^« schulde dutten his muS nout mid schearpe 
wordes, auh mid herde fustes 82 u }^e bacbitare bekeS 
mid his blake bile cwike charoines 843 2929 3I82. 
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b) Abstrakta können ebenso als Mittel zur Verwirk- 
lichung der Aussage eintreten: tuo beoS among alle 
fet ich chulle speken of, )?urh ower bone, mid Godes 
helpe 2i> 4 15 he hit heueS to heie up mid ouerpreisunge 
and herunge 865 T. zieht wiS vor. moni oSer wot lutel 
. . . auh beoS f ul ofte iderued mid wone.andmidscheome 
and mid teone 192 1^ 156, ^ 2485 308,6 alle ]>eo ilke 
uondunges )?et we beoS nu ibeaten mide 1928 BlS^y. 

Diesen zahlreichen Fällen steht in Mortons Texte 
wiS gegenüber in: bihold me . . . wiS )?ine heorte eien 9O2«. 

§ 181. Auch die Person, welche als Mittel benutzt 
wird, schliesst sich an mid an, doch finden sich Bei- 
spiele nur spärlich: hwon he haueS ibeaten wel mid 
one unwreste monne oSer wummon his leoue child 18424 
so hat our ueJer ou }et je cussen, nout mid muS, auh 
mid luue of heorte }co ]>et he ou mide beateS 186^, ein 
Fall, der Konkretum, Abstraktum und Person als Mittel 
in sich vereinigt. 

§ 182. Kausaler Gebrauch. In einigen Fällen nach 
Transitiven, häufiger nach Intransitiven bezeichnet die 
Präpos. den Grund, die Ursache. Den wirkenden Ur- 
heber vermag mid in der A. R. nicht anzugeben. 

heo is ibrouht sone mid sunne to gründe 62 ^ 
(T. )?urh) vor mid a lutt»! )?uf, mid a wordes wind, hit 
mei beon al to weaued 148,7 13^7 hit brekeS mit lesse 
]>ene bruchel gles do 16422 a muchel wind aliS mid a 
lutel rein, al so a muchel tentaciun aualleS mid a softe 
rein of a lut teares 246 ig 288ij nis euerich lim sor mid 
seoruwe 36O21. Einmal begegnet wieder wiS zur An- 
gabe des Grundes;, fe soule is widewe )?et haueS vor- 
loren hire spus . . . wiS eni heaued sunne lOn. 

II. of. 

§ 183. Lokale Ver\yendung. Zum Ausdruck der 
räumlichen Entfernung von etwas weg wechselte schon 
in der vorhergehenden Sprachperiode of und from 
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(cf. Wülflng § 732). Nach VerbiMi der Bewegung ge- 
winnt letztere Präp. im Me die Oberhand. Das einfache 
of wird in dieser Zeit nur noch selten gefunden; meist 
ist es mit dem trennenden Adverbium ut verbunden. 
Mit der Idee der Trennung, Entfernung mischt sich viel- 
fach die der Herkunft 

nout one our earen, auh ower eie )?urles tuneS ajein 
idel speche, ]>et to ou ne cume no tale, no tiSinge of 
J^e worlde 70, o kumeS of ]>e uetles swuch )?ing 276o, ]o 
nert tu icumen of ful slim? 276ie 38O5 ]>et \ve of )?e 
worldes torpelnesse, and of sunne hweol ofte gon to 
schrifte 32227 oure leofmon )?et into ower breoste bur 
is iliht of heouene 34ii 25626 so swuSe vleau )?et ilke 
blodi swot of his blisfule bodie 112^ 2742» ne beo neuer 
so briht gold ne seoluer . . . )?et hit ne schal drawen 
rust of on fet is irusted leo« 2582 392i5 he bledde . . . 
brokes of ful brode and deope wunden 258ie bringen 
ye of fule )?ouhte into delit of . . sunne 294ib ich muhte 
. . . scheken ham ofte of me 34428 J'is ich nime of 
Regum 2644 )?eos )?et ich habbe inempned her weren of 
fen olde lawe 158«. 

§ 184. Viel häufiger wird zu Intransitiven der Be- 
wegung ut of gesetzt, welches auch im Ae schon ge- 
bräuchlich w^ar. (cf. Wülftng § 1059): ne ne go nout ut 
of tune 424i4 164iß 50S* je awariede ut of mine eihsihSe 
306j 100^1 13827 he iwende ut of ]>e muchele buruh inlo 
Bethanie 26O13 32817 378,6 h^ wende ofte ut of Galilee 
into Judee 32226 hwon ;)?e «gost iwent ut . . . of his two 
huses 378,8 17221 -3if?*ee}f sched ut of one uetles 32O28 cet. 

§ 185. Transitiva bewegender Tätigkeit: )>o he 
wolde leden his folc ut of )?eou )?eoudome, utofPhara- 
ones hond, ut of Egipte 2I828 416s no wisure read ne 
mei bringen hire ut of hire riote l98ao. T, hat ein- 
faches of . yu schalt driue ut euerich atter of jwe hecwrte 
and bittemesse of }?ine bodie 136, 922 4047 God • . , 
hije ham ut of pine 3O20 ll8ii, n 148:, u cet, • 
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§ 186. In prägnanter Verwendung ohne Vorbum 
hat sich of zum Ausdruck der räumlichen Entfernung, 
des Abstandes von einem Seienden und der Herkunft 
aus dem Ao bewahrt. Noch Chaucer bietet ein Beispiel 
für das of der Entfernung (ef. Einenkel p, 157) und in Ver- 
bindung mit anderen Raumbestimmungen zeigen ös noch 
Shalcespeare und das neuere Englisch (cf. Franz § 358). 

ase l'uruh sum stefne of heoueuia 24^3 ae seide ye 
stefne of hi'ouene to Arseoie 1622s = vom Himmel 
herab. Sweord smit of neih 60a:, )>er he tobrekeS bis 
bow«^ . . . )?et beoS dorne uonduuges }>et he scheofce« of 
feor, and liis sweord beo»e, }et beoS tentaciuns kooru- 
inde of neih and kono 25026 nu so habbe» ihend . . 
vorbisse of )?en olde lawe and oc of \>e neowe löi;»» 
154io ure Louerd ischilde ou,)?et te breS of höre stink- 
inde f^roto ne ncihi ou n(»uer 84^2 mid fe )?oure wammon 
of Safepte, )?e buruh 402,. 

§ 187. Statt des absoluten of der Trennung ist 
schon ae üt of gebräuchlich, das sich im Me hält 
{cf. Einenkel p. 157): Arseni, flih . . and wune . . . i sume 
studc, ut of monne sihSe I6227 28O22 auh was ase ut of 
^e worlde 378i4 )?er beoS al ut of bodi 34io al fei god 
ptt je euer doS beo idon ase bi nihta, ut of moimeg 
eien and ut of monnes raren 152i«. . 

Hieran schliesse ich die Redensai't ut of witte beon. 
Einenkel p. 158 stellt sie zu den Verben der Bewegung 
und Trennung und erklärt sie als sekundäre Bildung: 
to bcn out of wit stütze ein to gon out of wit voraus. 
Sachlich ist das 7:>veifellos, doch braucht letztere Bildung 
nicht die ursprüngliche zix sein. Wie man oben sagte 
beon ut of sihSe, ut of ]>o worlde, ut of bodi, konnte 
n^an ohne Zwischenstufe bilden: z\{ ]>\i ert . . , so ut of 
Yme Witte 40O2 ert tu )?ct so seist nt ofj^in^ wltte? 
284io and on ancre is for word ut of hire witte IO626. 
Daneben stand einer Bildung ,ut. ofowitte nait Verben 
der Bewegung nichts im ^Yege. Im folgen^ Falle 
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Iritt die Formel zu einem Verbum des Affekts: bo<Se 
bim agriseS }?er ajean and scheomeS ut of bis wittc 294^. 

§ 188. Auf der Vorstellung räumlicher Entfernung 
beruht der Gebrauch von of nach Verben privativer Be- 
deutung. 

a) Transitiva. Die Verba, welche ein Berauben aus- 
drücken: heo wolden kecchen of )?e al 3242« )?us, of )>eos 
ßix wrieles despioüe )>ine sunne 320,» 300,7 hoo haueJS 
bipiled mine flger-^irend of al ^e rinde 148«3 hwo se is 
unb^ite uorkeorue of uhtsonge tene, of euerich o8er tidc 
uiuo, J>e halue dole of ouerich one, sif . . . ^62« cweme8 
he BU M'el God )?et )?us bilimeS him of himsulf 36O30. 

' .»-befreieji, erretten, beichten, heilen, verteidigen: he 
aredde ofdea^Se al hire uolc nOn 390ie )^et he allunge 
deliuredc hire )?erof 2342« ot alle )>e f inges . . . of alle 
swuche )?inges sehriue hire enes a wike 344», jg 6O2 I36n 
pet.. hei mine bliodi souie of alle ye wunden 2619 112.2 
288a 5if ei Warnet hire, God sulf oucral wereS hire 
]>erof 4142». 

waschen, reinigen: schrift wasche» us of alle ure 
füllen SOOu 298i5 gold and seoluer clense» ham of höre 
dros iSe füre 284,8 38,5. 

'. b) Intransitiva: astuiiten. comen Recabes sunnon 
^nd ifunden )>e wunimon astunt of hire windwunge and 
ifleoUen aslepe 27O21. Der Beleg ist von Einenkel § 157 
h^angezogen, doch liegt hier keine trs. Verwendung des 
intrs. astunten vor. fallen: ase )?auh a mon }et heuede 
longo iswunken and failede, efter bis «ore swinke, a 
last ot bis hure 404,4. ,. 

- ' § 189. of nach entsprechenden Adjektiven : cwite: 
hwo .^e is ful meseise, of alle beo heo cwite 4622 908 
aS22 3822#- sker: )?ine briddes, yet beo» . )^ine gode 
weifkes, beoS al sker of bis atter 1368. poure: )>us 
pour0 hi3 was of in 260». neodful: of mete he was so 
Tieoi^ful 260« poureu. nak«d: pn . . ne isibstiiout hwu )?u 
ert poure and naked of holinesse 17816»^^ , 
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§ 190. a) Die Idee der Herkunit führt zU der Ver- 
wendung von ol nach den Begriffen, die ein Erhalten 
ausdrücken. Neben einem Akkusativ der Sache nehmen 
die hierher gehörigen Verba das verleihende Seiende 
mit of zu sich. 

euerich of ou haueS of one ureond al )?et hire is 
neod 192i6 hwu ]>e ]>eot o )?e rode . . hefdc of him milce 
3367 T und C ziehen et vor der Person vor, das auch in 
Mortons Text (cf. § 130) gebräuchlich ist. T: euer eode 
at him bis milce. C: of eode ed i»m milce. — bute 
he habbe leaue speciale of ower meistre 5622 362i6 ase 
iSon ilke flesche ]>et he nom of }>e 380,5 ll2ii 41t>ig 
underuong so )?eos gretunges of mo on eorSe 40ie 362i6 
38O26 Yis Judas bijot of Jakob . . . to beon his riht 
hondes sune 302, ^ 6612 hwu hwose haueS ham mei 
gederen of )?isse dole froure and cumfort 17621. 

b) ebenso nach den Transitiven: fragen, verlangen, 
lernen: hwuch ordre, and hwuch holinesse God askeS 
of So 12,8 askeS of him hwat god )?erof muhte lihten 
906 leorne hit jeorne of him IO824 13484; 

§ 191. Temporales of. Die ae. zeitliche Verwendung 
des of im Sinne „von — ab'* (cf. Wülfing § 743) ist be^ 
wahrt und trotz from noch bei Chaucer und Shakespeare 
anzutreffen (cf. Einenkel p. 163, Franz p. 246). Dagegen 
habe ich of zur Angabe des absoluten Zeitpunktes, wie 
es Einenkel aus Chaucer nachweist, noch nicht ent- 
decken können; hier stehen in der A. R. noch aus- 
schliesslich die alten adverbialen synthetischen Genitive. 

me telleS of ]>e holie monne )?et lei on his deaS 
vuele, and was loS forte siggen one sunnen of his child- 
hode 314i7 = von seiner Kindheit ab. Deutlicher ist 
ut of: Schrift schal beon ihol: )?et is, iseid al to one 
monne, ut of childhode 314i of flf )^inges, mid )>ine pouhte, 
gedere -J^ine HSttfineH- Of al ^n ^eW«, of -childhotie, of 
SuweSehode; gedere al togederes 3426 ye Lazre stonc of 
four dawes, hu stinkeS )?e sunfule feonne of four 5er 
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oSer of fiue 328i. Hier berührt sich of mit efter: von 
4 Tagen ab = nach 4 Tagen. 

§ 192. Kausale Verwendung. Intrs. Verba, welche 
„sein, hervorgehen, erwachen cet" bedeuten, haben seit 
alter Zeit of nach sich. Die Vorstellung des Ausgehens 
von einem Seienden tritt , hier gegenüber der der Kau-:« 
salität zurück. 

Besonders häufig begegnet of nach kumen in figür- 
hcheni Sinne: nim nu jeme hwat vuel beo icumen of 
totinge . . . al ]>e vuel . . . com of a sihSe 528 542o J^is 
vuel )?et com of Dina ne com nout of )?et fet heo iseih 
Sichem . . . auh dude )?et heo lette him leggen eien on 
hlre 5428 622 948 II829 cet. . . 

waxen: also as of a ticchen . . kumeS a stinkinde 
got, oSer a bücke; akiht so of a jung swete lokunge 
oSer of a swete herunge oSer of a softe uelunge wacseS a 
stinkinde lust IOO29 öf lutel wacseS muchel 54i8 7428 20O2 
awakenen: nis )?is streng monsleiht of golnesse awakened2 
21O5 372i6 4225 arisen: pf nie cheape et ou ]>e mede ]>at 
ariseS )?erof 19O9 Hhten: hwat god muwe )?erof lihten 967. 

§ 193. Nach den Ausdrücken, die Geruch, Ge- 
schmack nach etwas angeben, wird die Quelle des 
Verbalbegriffs gleichfalls durch of eingeführt; auch hier 
bewegen wir uns auf der . Grenze zwischen lokalem und 
kausalem Gebiete. Im Ae ist nach den genannten Be-» 
griffen der Instrumentalis Regel; ini Me scheinen Belege 
nicht häufig zu sein. Einenkel erwähnt nichts, und 
Mätzner IIp. 255 kennt nur Beispiele aus neuerer Zeit; 
ihr Auftreten im Me. hält er für sporadisch. Demgegen- 
über finde ich schon in frühme Zeit eine stattliche Reihe 
von Belegen. Dass auch hier. lokale Anschauung der 
Ausgangspunkt ist, mögen die beiden erstt?n Fälle evr 
weisen: smel }>et cumeS of Godes half uroureS ]>e heorte 
more )?en )?e neose rl06g )?e wielare,.of sum dorne ]>mg 
)?o le ne miLwe . nout iseon, ase dust of deme sedes 
makeS a. swote swel, cumen^ ase )?auh hit were of 

11 
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heouene 106,. Deutlicher tritt das durch of eingeführte 
Seiende als Erreger der Sinnesempflndung in den folgen- 
den Bei^ielen hervor: heo stinkeS to him al of )?e 
worldes maSelungo and of hire chefle 769 swuche men 
stinkeS of höre stinkinde mester 842, ]^^ lechur . . . 
stinke» of yet fulSe 21611 heo schulen habben heouen- 
liche smelles, fet habbeS her swot of iren, 08er of hcren 
)>et heo bereS, 08er of )>icke eir in hire huse stunch 
oSer hwule and strong bre8 ine neose 10423 kuineS 
)?erof smel of aromaz, 08er of swote healewi? 276ii holde 
we him neih us mid smelle of swete Werkes 3l2i2 J'e 
heorte, )?et was wateri, smecchles, and ne uelede no 
sauur of God, nanmore )?on of water, }eo schal beon 
iwend to wine STe«. 

§ 194. Nach Verben im Passiv verbindet sich of 
mit dem Urheber und der Ursache. So wurde schon ae 
der Träger der Handlung an Participia der Vergangen- 
heit geknüpft, doch überwog der Gebrauch von from 
(cf. Wülflng § 747). 

a) Nur die Begrifte „geboren, erzeugt werden" 
scheinen stets of nach sich gehabt zu haben (cf. Wtilftng 
§ 741). Auch im Me und selbst in der modernen Sprache 
(cf. Sattler: Anglia II p. 260-64) bleibt of beliebt, al were 
he ymuh miracle of barain iboren löB^^, ebenso nach 
dem Verbalsubstantiv: his iborenesseon eorSe of fe clene 
meidene 2626 feo ]>et dronc eni drunch, 08er ei fing 
dude hwarSuruh no chüde ne schulde beon of hire 
istreoned 210^. Das of der Herkunft, welches diesen 
Fällen zu Grunde liegt, tritt noch klar hervor in : je 
habbe» ]>et ilke blöd, ant tel ilke blisfule bodi yet com 
of f e meidene . . niht and dd bi ou 26220 }^oa )?u iseie 
fet ilke Wissfule bearn iboren of Sine clene bodie to 
moncunne hele 38i,. 

b) In weitem Umfange wird nach anderen. Verben 
im Passiv das Subjekt der Tätigkeit, lebendes Wesen 
oder Sache, durch of eii^Mtet: hu so heo euer 
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beoS iweorred of )>eos )^reo wiSerwines and nomeliche 
-of )?e ulesche 238ii ich wolde ^t heo weren of alle, 
alse heo beoS of ou, )>arh Godes graoe iholden 48« ^a 
yei dest eni j'ing, hwarof )>er mon is fleschliche iuonded 
^f }e 5822 l'auh he . . . vrere of hire itempted 60» heo 
. . . nulleS nou)$er iseon mon, ne of moo beon iseien 
^9420 60,2 for to beon itempted of )>e UDwine 178» I92at 
Seinte Sare, nes heo . . . itented of hire vlesche 23424 
hwon heo beo8 asailed of wulue, o8er of liun 252, his 
holi kun icoren of ure Louerde 160^ 280^0. 

§ 195. Das kausale of, welches Grand und Ursache 
der Aussage begleitet, beherrscht schon im FrQbme. 
ungefähr dasselbe Gebiet» das Einenkel fttr Chaucer ab- 
gegrenzt hat (cf, „Strfa.** p. 165). 

a) Wie dort findet es sich nach den Ausdrücken 
der Klage, des Mitleids, des Zweifels xmd der Furcht: 
so he seide siccio and mende him ase of ^urst I14s 
22025 260i, ^re Louerd . . . meneS him swu^ of ]?eo 
I48ig 36225 he make)$ his mone of his foan 2205» hwon 
Oodes prophete makede swuche mone of eien 64, 418« 
liabbe^ reou^ of J^eo 32«, g 8289« hire meiden mei, )>auby 
tochen sum Intel meiden, )^ were dute of forte leornen 
4&2|2 beoS ofdredde and olfeared of euericfae menne 1742o 
17821 gostlieh fondüBge ^et is more dred of 1942» 614 
•682 )>et schulde . . . sore dreden of al swuch 2242,, ye 
ueond i$ affaruht and offered öf swuc^ 862^ 336tt ^^r- 

b) nach den Begriffen: murren, v^abscbeuen, Tör- 
ichten, neiden: loke nu hwo grucche . • . of mistrum, 
<^er leane mel, of unsauure metes, of poure pitaunce 
^622 habbe« wlatunge of )>e mu»e SO»» heo haue^ ouer- 
howe of oSre 2242« 2763 278i6 jif pu hauest «ade of 
oSres god 2822o. 

c) Nach Ausdrücken der Freude: heo ne mel iknowen 
God, ne gledien of his sih^ 8862 ^® sum uals gled- 
schipe, 08er of monne hereword 180» 200», uor ^ ilke 
niuchele blisse )»et tu heuedest . . . of his bUssfkile aristo 

11* 
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3826 35282 bringen )>e of fule )?ouhte into delit of ful 
sunne 29^^^^^ 5226 272i5. 

d) Nach Ausdrücken des Stolzes und der Zufrieden- 
heit: ant te valse ancre . , . jelstreS, ase )?e uox deS, 
and jelpeS of höre god 128i« 148it 330i4 hu hit is to 
uppeh and jelpen of god dede 146s ase dusie men and 
adotede doS hire to understonden, ]>et flakereS (C: flat- 
teret) hire of freolac, and herieS and jelpe? of )?e elm- 
esse )?et heo de» . . . and heo let wel )?erof 222s2 je 
schulen beon wel ipaied )?erof 188^, 282,7. 

e) Nach den BegrlflFen Sorge tragen, sich kümmern^ 
hüten,, warnen : sore mei anoSer of hire fluht carien 48i,^ 
beo iwar. of )?e neddre atter 296io 10486 22O22 of J'isse 
unSeauwe me nimeS to Intel jeme 200ie 4226 5427 ^662« 
cet. vorto' warnie wummen of höre fol eien 542» 2563 
al Holi WHt is ful of wärninge of eie 6220 seoruwe nis 
bute of sunne one SOO28 1442o. 

f) Nach den Ausdrücken danken, tadeln, anklagen, 
strafen, rächen, sich entschuldigen: )?onkeS him of his 
Seoue 4428 22428 88286 J^a^h God ne kunne. him neuer 
fonc of his sonde 12617 312i4 — ne ne etwiteS him of 
his unSeau 7O25 )>eonne mei he, sikerlifche,. chasten hire 
. . of hire unSeawes 218i4.hwarof kaienges tu me 54i 
)>ouhtes munegunge . . . bicleope him. of misliche sunnen 
306,8 4282, bihold, hu he awrec him of his heih engel 
33422, 28 2862 vorte binimen us euerich bitellunge ajean 
him of ure luuß j^et he so deore bpuhte 392i3. 

g) Endlich schliesst sich auch die. (Todesursache an 
of an : alle ich habbe tobroken ham ou, , . ase me de» 
to children, }et iriuhten wiSuten brokene breade deien 
of hungre a42i6. 

§ 196. Den angegebenen Kategorien entsprechend 
findet sich das kausale of nach folgenden Adjektiven : 
gled u. sori: ich Ueue )?et tu ert sori of höre vuel and gled 
of höre god ase of ym öwune 2822» beo wel ipaied and 
gled )>erof 282i^ gulti : heo is : gulti of fe bestes deaSe 
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58i7 (T.: schuldi, C: witi). kareleas: he is al käreleas 
of his tüxes 28O26 gelus: hu he is gelus of ^ alle )?ine- 
lates 90i,,,4. sec: hwo is )?et nis sec of sünne364ie }is 
dude ure Louerd us J'et weren so sike of sunnö 39429 
of mit der Krankheitsursache gehört also nicht erst der 
jüngeren Zeit an, wie Mätzner 11 p. 258 annimmt. 

§ 197. of zur Angabe des Stoffes, aus dem ein 
Seiendes ist oder wird; 

a) attributiv zu Substantiven: )?e oSer ber eline 
sticke of gode gold STOu me solde his euesunge . . . 
uor two hundred sicles of seolure 398..8. Zuweilen stehen 
Abstrakta an Stelle von StoflFnamen: hire briddes, )?et 
beoS hire gode Werkes )?et heo sleaS ofte mid bile of 
schearpe wreSSe 11 81 4. 

b) Nach beon, bicumen: }\i ert of two dolen, of 
licame and öf soule 2767 214,6 Lucifer . . . bicom of 
engel atelich dcouel 52i6 SlOg. 

c) nach Begriffen des Machens, Verwandeins: so 
was Hester . . . iheied to cwene, of one poure meidene 
1747 uorschuppeS of ancre to husewif of helle 22230 
uorschuppen kann auch from nach sich ziehen, cf. § 163. 
— Besonders häufig begegnet of nach maken: heo 
makeS of hire tunge cradel to )?es deofles bearn 82,9 
42O13 make )?e scheid of his passiun 2922i I6616 monnes 
neihlechunge makeS of meiden wif and God makeS of 
wif meiden 39424 of ham, ]>et is of swuche flures make 
fu his berboruwe 340i, 1247 132^ 2527 29O27 32220- 
Grickischs für is imaked of reades monnes blöde 402i6, 19 
3762t 3963. Hierher gehört auch ein Fall, auf den 
Mätzner II p. 260 hinweist, wo er von Jüngeren Ver- 
wendungen von make" redet, die an das frz. : faire pre- 
sent de qch. erinnern. Dass solche Beispiele schon im 
Frühme vorkommen, beweist: a üolk tolimed and toteren 
, ., he seiS, Isaie, schal makien of himsulf to ure Louerd 
present 36222 aus deferetur munus Domino exercituum 
a populo dimisso et dilacerato. 
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§ 198. Bei einer R«ihe von Begriffen, welche gei- 
stige Tätigkeit voraussetzen oder ausdrücken, erscheint 
das an of geknüpfte Seiende als Quelle und Ziel der 
Aussage, a) Häufigier als mit on oder mit dem Akkus, 
wird Jwichen mit of verbunden. Wechsel der Konstruk- 
tion ist nicht ausgeschlossen: )>enche« and gedereS in 
owre heorte alle sike and alle sorie . . . nomeliche of 
Se Cristene . . )?et beoS ine he)?inesse 32,. Der Akkus, 
ist durch das koordinierte gederen veranlasst ; die 2. Be- 
stimmung bezieht sich nur auf J^ncheS. )>enc of )?is 
asaumple 28427 46^ 58i, 154b 206is ^^^O^», s« 242* jif heo 
wel )?ouhten of Qodes bemares and of )>e englene bemen 
of heouene 210«! 226u 232^« )>eonne mot heo )>enchea 
of ]>e kues foddre and of heordemonne huire 4I825 306,» 
3lO|o 826,8 34^13 nion knut his kurtel uorte habben )>ouht 
of one )>inge 396i5 27229 368i holie meditatiuns ase of 
ure Louerde and of alle his Werkes and of alle his 
wordes : of fe deoro lefdi and of alle his haluwen 242ijv 
— alle )?eo , . ^t ne kepeS nu to wüten of |>inges 
wiSuten 96* 889. 

b) Verba sinnlicher Wahrnehmung nehmen zuweilen 
statt des einfachen Akkusativs die Präposition zu sich: 
nu hercneS of ye vifte (seil.: witte) IO828 )^ gode ancre 
. . . mot , . eten, drinken, slepen, wurchen, speken^ 
iheren of ]>et neode« to, of eorSliche )>inges 1322,. 

c) Begriffe der mündlichen und schriftlichen Äusse- 
rung gestatten im weitesten Umfange vor dem Inhalte 
der Aussage den Gebrauch von of: of sihSe and of 
speche is iseid sunderliche, of eueriöh on areawe 90, ^ 
I64i6 cet. tuo beo« among alle )?et ich chuUe speken 
of 2ia 14i, 3, 1 64i2 cet. he . . tolde hire of his kinedome 
3%0s 19081 314i, 370t. Der Akkus, wechselt mit der 
Präp. in: Eue . . . told hire al )>et lescun )?et God hire 
hefde ilered, and Adam, of )>ea ^ple 665 — hit nis 
nout for nout iwriten . . . of )>e }Teo kingts 1529 löOjs 
37631 )?e oSer deouel ]>et me rede« of yet he gredde 
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lüde 2442, uorlc niunegen mon oSer wummon of )>eo 
320,8, ebenso nach dem Verbalsubstantiv: ine svvcte 
nuinegunge of )?o soSe wuudeu 136i2 2621 und dem Sub- 
stantivkompos. : ine munedawes of ower leoue ureond 22ii. 

d) bitten, ersuchen, fragen zeigen in me Zeit öfters 
neben einem Akkus, der Person die gewünschte Sache 
durch of angeknüpft. Noch bei Shakespeare ist diese 
Konstruktion in Gebrauch, ei st im 18 s. ist sie erloschen^ 
(cf. Franz § 361). In der A. R. werden diese Verben 
gewöhnlich mit dorn Akkusativ der Sache angetroffen, 
während das of der Herkunft die Person bezeichnet, 
(cf, § 190). Daneben findet sich obige Konstruktion 
zw^eimal und zwar gerade nach asken, welchi*s Chaucer 
(cf. Kinenkel p. 169) ausschUesslich mit dem Sachakkus, 
und dem Personal -of verbindet. jif eni unweote 
acscS ou of hwat ordre 50 beon 8,2 fisse w^ise ans- 
werieS to }vo )?et askeS ou of ower ordre lOg^. 

§ 199. In vielen der angeführten Fälle lässt sich 
die Präp. durch „bezüglich, hinsichtlich" wiedergeben; 
(»f ist in dieser Verwendung in der A. R. sehr beliebt. 
Vt'rgleiclisw^eisc zieht Emenkel p. 173 solche Verben 
heran, die im Afrz. mit dem de der Rücksicht verbündten 
werJi^n. a) Von den dort angeführten Begriffen, die 
im Me bisher nicht mit dem of der Rücksicht bekannt 
sind, kann ich wenigstens für „ähneln" Parallelen bieten: 
Schrift is a sacrament )?et haue» one ilicnesse wiSulen 
of )?«»n finge ]>et hit wurcheS wiSinnen 33O31 sum ilic- 
nesse he leiS on harn of his liue on eorSe 38O26 360«. 

b) Chaucers faren of und ben of entsprechen: 
vreineS hwat itidde of Ezechie 1526 loke nu hwat beo 
of unwreste willes and suneful Werkes 144i9 38,5 482 
al so is of schrifte 332^ II822 354io. 

c) Hier mögen noch einige isolierte Fälle mit dem 
of der Rücksicht folgen, die sich nicht an die genannten 
Verbalgruppen anschliessen. him entermeten of tiilt 
auch bei Chaucer (a. a. 0. p. 17-1) entsprecheini afrz. soi 
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entremotre de auf: ]>eo yet entermete^ hire of finge )?et 
to hire ne ualleS 198,6 172,8 — jif se .-. gluffeS of 
Avordcs 46.7 1^0 ]>\x makedest foreward mid ]>e deouol of 
Yi deaS 31O20 me schal makien strencSeof onnesse of 
clopes änd of oSerhwat of uttre ymges 125 370,o 410,9 
heo mot lihten ... adun to ]>er eorde of hire bodio 13228. 

§ 200. Zahlreich sind die Adjektiva, welche of mit 
einem bestimmenden Seienden erfordern, hinsichtlich 
dessen die Eigenschaft zur Erscheinung kommt, schrift 
set schal beon . . to wise monne imaked . . . and nout 
to junge preostes— sunge i siggc of witte 336,1 5ung of 
Seres ase he was 158,7 V^^ is of cuerich sunne soS 12O2 
ham )?uncheS . . . god of ]>et heo iseoS 350^, 36627 se 
}e hui is more and herre of holie liue and of heie, se 
]>e ueondes puflfcs . . beoS strengure )?eron 1784 hwo se 
)?uncheS hokerlich of out 198,a ich habbe ibcon Ibl of 
me suluen 316,3 ne beo nout . . so tendre of )?e bodie 
372,3 )?e on was ornure of meto and of drunche 37O7 
dead }ei we beoS siker of and unsiker hwonne 144,3 
60, 226,7 34420 cet. 

§ 201. of der Rücksicht im Anschluss an Substan- 
tiva: sif him )?uncheS wunder and selkuS of swuch 
onswero 825 122,3. )^e Vox of siscunge haueS )?eos 
hweolpes: Uestschipe of jeoue, oSer of lone 20220 so )?e 
ueond . . ivond wei touward hire of hire uorlorenesse 
660. heo ne schal fene stude neuer more chaungen: 
bute vor neod one, als . . . obedience of hire bischope, 
o)?er of hire herre 623. 

§ 202. Schliesslich ist auch der absolute Gebrauch 
der Präp. beliebt, wenn es sich um Einleitung eines 
neuen Gegenstandes, um Hervorhebung eines Begriffes 
handelt: eft of }en oSer holie monne fet he makede 
uorte ileuen 224,3 also of ]>e holi monne )?et he makede 
kumen hom 224,^ 31424, 26 ^^ erest nu of Prüde 248,ß 
336,3 nu of ]>Q )?ridde luue 394^6 396,7 3185,6, ts of mon 
yet spekeS mid ou swuche talen ihereS hu se schulen 
witen ou wiS )?es deofles wieles 224,o. 
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§ 203. Instrumentaler Gcbräifch. Die Vorstellungs- 
gebiete, welche der Verwendung von of zu Grunde 
liegen, mischen sich häufig und lassen sich nur schwer 
von einander .sondern. 

a) Die Idiee des Mittels tritt aber klar hervor bei 
den Begriffen der Fülle, die schon ae das erfüllende 
Seiende an of anknüpfen: ure Louerde hcfde ifuld him 
of his )?reatunge 1663^ g al were he ifulled of ]>e Holi 
Goste 158ia, ebenso nach bisetten: )?is world is al bisot 
of helle muchares 15O30. 

b) Während nach diesen Begriffen of bei Chaucer 
(cf. Einenkel p. 179) sehr gewöhnlich ist, gebraucht <r 
nach Ausdrücken der Subsistenz nie of, sondern on, 
welche Präposition im vorliegenden Texte nicht vor- 
kommt: leswe yine ticch^nes bi heordmonne hulen, of 
ris and of leaues 10O13. Der Verfasser gebraucht sonst 
bi (cf. § 142) ; er vermied es, weil er bi im lokalen 
Sinne brauchte. — kinges and kaiseres habbeS höre 
bileoue of eure large relef 168,o. Hier mischen sich 
instrumentale und kausale Vorstellung. 

c) Auch die gegenteiligen Ausdrücke: bedürfen, 
ermangeln, wofür Chaucer keine Belege bietet (cf. Ein- 
enkel p. 180) verbinden sich hier mit of: siggeS me 
hwat were ou leof— hwarof habbe neode 26227 god wil, 
]>er ase mihte of dede wonteS 282i6. 

d) nach seruen, wonach Chaucer das Mittel aii with 
anreiht, setzt die A. R. entsprechend dem afrz. de, ge- 
wöhnlich of: )?eo ilke ]>et serueS us of muche seruise 
12226 summe inglurs beoS )?et ne kunnen seruen of non 
oSer gleo, buten makien ehr res 21O30 of )?is mestere 
^erueS )?eo uniselicj ontfule 2l2i 21O17 84io 2I621. 

§ 204. Instrumentales of nach entsprechenden Ad- 
jektiven: ]>\x ert ful of euerich god 263 1242f 134.« in 
one weie ]>et is al ful of )?eoues and of robbares and of 
reauares iSOgg 282io ß'^so cet. schrift schal makien )?ene 
mon ... ase riche of alle god 302, q. 
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12. ön; upon. 

§ 205. Beide Präpositionen bezeichnen mit ihren 
Nebenformen o, a und uppen, iipe in eigentlicher und 
libertragener Bedeutung ein Berührtsein oder -werden. 
Die Berührung des im ruhenden Zustande bieflndlichen 
Seienden kann durch ein anderes an allen Ti'ilen der 
Oberfläche slaltflnden oder infolge einer Tätigkeit an 
ihm (oder auch in seiner Nähe) erreicht werden. Mit 
upon verbindet sich meist die Idee des Höhergelegenseins. 

a) Allgemeine Fälle sinnfälliger Art: )>et coc is kene 
on his owune mixenne 14O21 hit is beggares rihte uorte 
boren bagge on bac I682 makieS on ower mu)?e . . a 
creoiz I822 l^eos . . nesteS )?er eorSe 132,6 hongen on a 
gibet llGg 1228 and he oSe munt of Caluerio steih jet 
herre on rode 258ij; ebenso upon: ase )?e on uot . . . 
sete upon )?o 08er uote 390;^9 ure Louerd J^olede pine up 
oSe rode 24,3 bridel nis nout one iSe horses muSe; auii 
Sit sum up )>en eien and sum ]>en earen 74i9. 

Bildliche Verwendung: we schulen beon ispareded 
)?et bereS on us his sunc deaS 36428- Hierzu stellt sich 
die häufige Redensart: on heorte habben: so sone se he 
euer . . . haueS schrift on heorte 29825 inouh hit is )?iit 
tu hit hauest on heorte treoulich to donne 34O27, ferner 
das unpersönliche on heorte beren: sigjs^eS oSer les o)?er 
nioro also ou bereS on heorte 3O7 euerichon sigge )>et 
hire best bereS on heorte 44s. — upon: je beoS niht 
and dei upo Godes rode 348^ he nis bute halflunge upo 
Godes rode 354i5 je beoS . . uppen ]>e brugge of heouene 
2428 yet al holi chirche . . . Jeonie and wreoSic upon 
ham 1428 324i3. 

b) Besondere Fälle. Die Seite wird durch on be- 
stimmt: }>et tet deorewurSe blöd orn adun on euorich 
haluc I8814 50i8 we habbeS, cweS he, mo )>en heo beon, 
to iielpc on ure halue 234i ]>e one halue, a domesdei 
schulen ure swarte sunnen bicleopen us . . and on oSer 
half stont rihtwisnesse 3042i an oSer half = again ist 
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sehr häufig: an oSer half, )?e nihtfuel uliSbinihte 1422o 
84io 1128 II821 cet. eft an 08er halue, }e pellican is a 
fuel }et haueS anoSer cunde 12623 42823. Das mehr 
deutige Godes half ist noch bei Chaucer belegt (cf. 
Einenkel p. 186): hwo is, )?eonne, Godes half, )?et wihi- 
vS i yisse ^^orlde eise 3742« 583 ase }>auh hit were a 
Godes halue, and god for to donne 26815 222 104,9 — 
Der Ort wird gewöhnlich durch in bezeichnet (cf. § 166), 
doch fand sich: ge habbeS of )>i'os Wissen iwriten oü 
ciSer stude 41O14. 

J;^ 206. Nach den Ausdrücken des Lesens finden 
wir on noch bei Shakespeare (cf. Franz § 333 Anm. 1), 
in schon im vorli^enden Text: )?isse boc redeS eucr- 
icho deie 430ii ase ofte ase ze readeS )?is«e boc 43O24 
Sif heo ne con boke, sigge bi Patemostrcs and bi 
auez hire ures 424i4i. 

§ 207. Personen oder konkrete Sachen, an denen 
etwas geschieht oder denen eine Eigenschaft anhaftet, 
werden durch on, upon angegeben: 

a) Godes bodi one )>et lette him blöd oSe rode; and 
nout }?en earnie one, auh dude vif halue II221 hwon 
he snakei eS toward ou uorto biten on ou 380i 844 288,« 
nis yet child fulitowei; h't . . . bit upon }e jerde I865 
heo makedo him sunrgen on hire 564 224i8 so ytt he 
dude )?reo utnummcn heaued sunnen . . . treisun and 
monsleiht on Ivis treowe kfftht Urio 56,7 )?is beoS nu 
}?eo )?inges ]>et schrift deS )?e deouel 30O22, 23 }^auh ich 
dude mine bodie aUe }>e pinen 384, nes Godes rode 
. . irtlded . . vorte scheawen on himsulf }>et . . 35628. 

b) anhaftende Eigenschaften, Zustände: Lucifer furh 
)>et he iseih and biheold on himsulf his owene ueimess 
leop inlo prüde 52,4 euere so heo is hwitture, so )>e 
fulSe is . . more upon hire 3244 auh is iliche )?en monne 
}>et haueS on him monie wunden 314ii }>eos fondunges 
cumt'^ oSerhules of God . . ase of frendes deaSe, and 
sicnesse on harn, 08er yi sulf 180,7,19 )?e sixte is wil 
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)?et him vuele itiddo, oSer on hini sulf, oSer on his 
freond, oSer on his eihte 202i. 

§ 208. In figürlicher Verwendung ist die Präp. 
auch vor Abstrakten zur Bezeichnung der Nähe oder 
des Befangenseins üblich:- )>is M'ord babbeS muchel on 
US (= Gebrauch) and i muSe I67 hwon ]>e tungt^ is 
rune 742i hwon ]>c.t für is wel brune 426iö heo was 
igon a dweöleS 224i2 T: dweole. Hierzu gehört areawe 
= der Reihe nach (cf. Einenkel p. 186) her beoS nu 
areawe itold ]>o seouen heaued sunnen 1985 21O16 258« 
30228 und awold = in Gewalt: hu a mon, ]>et hefde al 
)?ene wörld awold 3 löge (cf. Wülflng p. 463 Anm. l). 

§ 200. Nach den Verben des Rachens ist 011 ört- 
lich nur vor Personen zu fassen, den(»n die Rache gilt 
(cf. Franz § 333 Anm. 3): ich heuede imunt . . . uorto 
awreken mine wreSSe )?isse uolko 408;,3. Neben on 
sind of und in gebräuchUch: bihold hu he awrec him of 
his heih engel . . and hu he awrec him of Adam; . . 
hu ho ine his owune uolc Israel, his deorling, hu . . he 
äwrec him 33422- Kausale Vorstellung liegt dem folgen- 
den Belege zu Grunde: wule God so wrakefuUichc 
awreken him upon sunne 36422- 

§ 210. Der ne Gebrauch yon on, upon nach den 
Verben: gewinnen, siegen, vermögen über u. ä. (cf. 
Mätzner p. 386) wird erst bei Shakespeare häufiger (cf. 
Franz § 334). Chaucer zeigt erst einen sicheren Fall 
nach winnen (cf. Einenkel p. 187). Aus frühme Zeit ge- 
hört hierher das dem ne to prevail on, upon ent- 
sprechende strencSen upon: Mine uoari awaiteden me 
mid trictierie and mid treisune, and strencSeden uppon 
me 22O27 aus insidiati sunt mihi et prevaluerunt. Auf 
gleicher Vorstellung beruht ferner: his muchel pouerte 
]>et weox euer uppon him more and more 25821. 

§ 21 1. Für das von Mätzner Gr. 11 p. 387 behandelte, 
bei Chaucer (cf. Einenkel p. 187) häufige bigeten on = 
erzeugen mit bietet die A. R. kein Beispiel; dagegen 
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liegt die gleiche Ide^. in- dem bisher, nicht belegten 
wiuen on ==; „ein Weib nehmen an, sich verbinden mit" 
vor: Judas . . wiuede o Thamat aoSu of Jiarjicfeie-mf sti- 
eres feo ilke men sßrueS iSe deofles curt, ifi^fe JiubbeS' 
iwiued o )?eos seouen heggen 21 622. r 

§ 212. Verba bewegender Tätigkeit schliessen 
häufig, an on, upon das Ziel an, das einer sinnfälligen 
oder bildlichen Bewegung gesetzt ist: 

a) heo gedereS al .)?et grcste on one heape SUg,« 
mit tis^ilke word beateS on owe,F breoste I89 fo fi swetq 
blisfule sune . , . sette )?e.ine trone.and quene crune on 
heaued 40,4. Dieser unterschiedliche Gebrauch yon ine 
und on ist in den meisten PällQii,im vorliegenden Texte 
gewahrt, me wenes tu . . . )>et ich .chuUe leapen on 
him 548 falle« acneon Ißn, 26.442,; ebenso in figürlicher 
Verwendung: his nieister iweard aslepe 23624 27O22 hwoso 
heuede iseid to Eue J^eo hea wqrp Jiire eien )?erone, A! 
. . )?u wor)?est,eien }>i deaS 52^^ Uhte derne uondunges 
. . . ^ualleS oSerhwule one treowe heorte 22O2, sete ffor 
Sine, luue 39817 ich chuUe . , trussen al J?i sehende 
fulnesse )?ine owune necke ase me deS ]>e )?eoue 
3224. Hierzu gehört die Redensart: on hond nimen = 
unternehmen hwoa se nimeS )?ing on hond 624 198i6. 
Jt^ Den -analogan Gebrauch von upon mit seinen 
Nebenformen zeigen: mon M'orpQg Grickischs für upon 
his fomen 40427 12426 buinde oknoa voxSward upo Se 
bed I62 j^e^ancre legge on aiSer sum penitence; more 
upon )?e ilke )?et gretluker. haueS agult 426,2,26 hwuch 
one merke he leide uppen his jcor^fte 250,5 al ich legge 
uppe )?e 34621 . vlesches vondunge . . . goS to uorS upe 
me 344,4. 

c) Adverbielle Verbindungen (cf. Einenkel p. 187): 
ualleS adun 4626 cet.. briddes of heouene yet fleoS an 
heih 132x9, 14 280,8 }e soSe sunne . . was forSi istien on 
helh t)8e heie rode 400,6 282» 20230 hef up on heie eien 
and honden touward heouene 290io 25825 auh habbc^v 
up an heih . . . iset höre nest 130iy. 
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d) on vor Abstrakten der folgenden Art, in deren 
Bereich ein Seiendes gelangt, verschwindet meist in der 
Folgezeit zu Gunsten des in: swuche men stinket of 
höre stinkinde mester and bringe» euerich stude o stench 
84^, to bringen o leihtre höre ontfule louerd 2122 fe 
cwene seide ful soS )?et . . brouhte brune alle hire 
huses 296i2 ye sparke . . ne bringe« nout anonriht )>et 
hus al füre (T. C. leie) 29614. Diese Verbindung hat 
sich noch bis Shakespeare erhalten, (cf. Mätzner II p. 888). 
hordi bileaue bringe» J>ene deourl a vlihte 2-181 yt sihSe 
one )?erof bringe» him fluhto 294i he de» him fluhte 
2483,1, 274,3 300«. 

§ 213. Die Verben der Teilung und der Trennung 
werden noch dem Ae gemäss behandelt, (cf . Wülftng 
§ 792). Wie dort verbinden sich die Teile mit on, 
während dieser Gebrauch in der folgenden Periode er- 
lischt. Chaucer wendet nach diesen Begriffen aus- 
schliesslich in an, das schon im Fruhme auftritt (cf .§ 167). 

delo we nu )^is lim sixtene stucchenes 3022i yeos 
boc ich todele on eihte distinctiuns }>et je cleopie» dolen 
1227 ei»er is todealed^ J^e, norme six stucchenes; ye 
o»er sixtene 29So ttu tö y^os laste dole .. todcled 
and isundred lutle seoao stucchenes 4125. 

§ 214. Auch die Ausdrücke des Sehens, Bliekens 
ziehen zur Bezeichnung der Richtung on nact äch: 
Eue biheold yen uorbodene eppele 52i9 y^ l^Wl )>6t he 
lokede on 56,7,24 2a6a;,. ^ft biliftlt on o»re 222« 394^». 
13280 136,2. Der Akkusativ wechsrft mit der Präpos. 
in: Sire, j^us ich pleiede; . . biheold hit, and o»ewrastl- 
inge and o»er fol gomenes 318,. Der Akkus, gibt die 
blosse Afflzierung an, während sich mit der Verwendung 
der Präp. die Idee eines längeren Verweilens auf dem 
betrachteten Gegenstande verbindet. 

§ 215. Gleichen Sinn hat on nach den Begrifien 
des Denk^fts, nach welchen sich der blosse Akkusativ, 
on und of finden: )?enehe» o Godes fleschs and on his 



— 171 — 

blöd 16,0 )>ench ofte mid sor of heorto o )?ine sunnen 
24O24 2742« 39223; ebenso upon: )>enche» euer up 
Godes pinen I880 ärmeS ou . .mid )H)uhte iippon Jesu 
Crist 262i2. on wechselt mit of: )^ncbe Godes rode . . 
and of his deorewurSe pinen 3 In xif heo )>encheB wel 
(Äe dorn of domesdei and of 8e «che ant )>e ateliche 
pinen of helle and oueral and al Jesu Cristes 
passiun II619. 

§ 216. Wechsel zwischen on und of zeigen auch 
die Begriffe: glauben an, vertrauen auf: ne strusteS 
(T. trustes) heo so wel on ham 38O20 vor J>et stonding 
is treowe trust of herdi bileaue uppon Godes strencSe 
28O27. to sum gostliche monne J^et je beoS strusti uppen 
(T. je arn trust on) 6619. leuunge on ore and of 
swefnes 20817. 

§ 217. Die Verben: rufen, schreien, weinen nach 
werden auch mit efter (cf. § 126) verbunden: je . . 
habbeS moni dai iremd on me (C: icraued me) efter 
riwle 28 grede on ure Louerd 2844 l^o nie hefde lonje 
Ijeied on him efter sarmun 31 225 vor)?! is }et we jeieS 
upon him ofte 767 jet he weopS on me, monne sorest, 
and sei» }>et God haue» al uorgiten him 3a2i8. Hier 
darf die Präp. nicht im kausalen Sinne verstanden werden. 

§ 218. Nach den Ausdrücken: „Macht, Einfluss 
haben" ist die Präp. bisher im Me äusserst selten be- 
legt. Mätzners ältster Fall stammt aus Maundev. (cf. 
Mätzner II p. 892). Auch Einenkel weiss nur einen Beleg 
aus Chaucer („Strfz.** p. 190) anzufahren. Im vorliegen- 
den Texte finde ich dagegen eine ganze Reihe hierher 
gehöriger Beispiele: fet haueS to muche meistrie, wei- 
lawei! on monle 14O22 wüte» hu he is woc )^t none 
strencSe naueS on us 248« hwon God jif^S bim Teaue on 
his leoue chlldren 23O20- in us nis nout . . so muchel 
strencSe, )?et we muhten wiSstond^i )>es deofles forde, 
}et is so strong^ uppon us 264,,. 
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§ 219. In allen Perioden der englischen Sprache 
stehen on, uppon neben inid, wis (cf. §§ 175, 177) nach 
den Begriffen, die ein ^Kämpfen, Kriegführen bedeuten, 
vor dem Seienden,, gegen welches sich die feindliche 
Unternehmung richtet : unSeode ledden f orS )?is child in 
his warde, so ]>et tet child sulf weorrede uppon his feder 
3122 374io5 ebenso nach. Adjektiven: ant te deofles forde 
is woddre uppon us, )?en uppon eni oSer 2644. . . 

§ 220. Transitive Verba,. die neben einem Sach- 
objekt ein anderes, durch ^rni, upon eingeleitetes Objekt 
bei sich haben, sind in der A. R. nicht zahlreich.. 
„Spenden, vierschwenden, verlieren" und „warten auf, 
aufwarten", die bei Chaucer in dieser Konstruktion zu 
finden sind (cf. Einenkel p. 191) habe ich nicht entdecken 
können. Dagegen gehören hierher das dem ne to 
bestow on entsprechende biteon upon: jif heo is forto 
Xiuen, hwar meiht tu biteon hire betere ]>en upon me 
398a, femer )?auh his heorte berste,' he ne mei bruken 
on himsulf bute one monnes dole 2022a und in passi- 
vischer Konstruktion: on mihti kinges luue was fauh 
biturnd upon hire 38837. 

§ 221. Temporaler Gebrauch, a) Kleinere Zeit- 
abschnitte werden vornehmlich durch on bestimmt: 
summe 08er tine, )?enche Godes rode 34i8 a morw^en 
o)?er a niht . . siggeS Commendacium 22ie, 9 122^ 26621 
324ii. Daten schliessen sich an on an: stien . . a 
Domesdeie . . into ]>e blisse of heouene 40» 21228 3042a 
4ü6| a palm sunedei 26Qio kneolinde to )?er eorSe oa 
werkedei and buinde X3n halidei 24i9 a mide - winteres 
dei; condelmcsse dei; tweolfte dei, a sunedei midwei 
bitweonen ]>et and Ester 412io. 

b) Hierzu gehören eine Reihe von Formeln; zunächst 
on ende, das dem lat. in flnejpfL entspricht : on ende he 
let harn reste 2206 224ie 22612 cet. hwui drawest tu hit 
ut?. „in fljieiu" m ende 1462a 220^. Ferner on (alre) 
erest: on erest siggeS conflteor 64,» 248^5 cet.vorSi sei» 
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euerich ancre . . confiteor oii alre (»rest and schriueS 
hire on alre erest and ofte I36i9 52iß cet. ase we seiden 
)?eruppe a normest II626 220^ understondeS ]?eonne an 
alre normest 180, siggeS a last 22i5 46i4 3142o cet. 

c) Nicht nur der Zeitbegriff, wann etwas statthat, 
sondern auch der Zeitraum, innerhalb dessen etwas ge- 
schieht, wird durch on angegeben: a mon . . ]>et hefde 
. . uorloren al on one stunde 31O27 efter alle ]>e schend- 
lulo pincn ]>et he folede oSe longe uriniht 1227 he beo 
euer ihcied from worlde to worlde, euer on echenesse 43O22. 

§ 222. Auf instrumentalem Gebiete ist die Präp. 
nach den Verben leben, sich nähren nicht gebräuchlich ; 
mid und of beherrschen das fragliche Gebiet (cf. §§ 179, 
203). Dagegen gibt on in folgenden Fällen das Mittel 
au, vermittels dessen der Verbalbegriff zustandekommt: 
al }e leor schal ulowen teares 64^ of ]>e walewing,. 
rüg and side and wombe orn al grure blöde 294i, ]>et 
is wlech heorte, ]>et schulde leiten al leie ine luue of 
ure Louerd 202^. 

§ 223. Die Sprachbezeichnung geschieht noch 
durchaus nach ae. Art (cf. Wülflng § 797), während on 
gegenüber in nur noch vereinzelt bei Chaucer begegnet 
(cf . Einenkel p. 197). Saul on Ebreuwisch is mis - notinge 
au Englisch ISOn 1469, ^ 2647, 22 2702i on Ebreuwische 
leodene 13O9 13624 boSe heo speleS on an Ebreische 
ledene 302,5 heo spelieS bitternesse Ebreu 308,4. Judit 
on Ebreu is schrii't an Englis 136i8 on Englische leodene 
17O9 172i3 29O16 c Latin, circumstances, on Englisch heo 
muwen beon ihoten totagges 31 621. 

§ 224. Kausale Verwendung. Gemütszustände, in 
deren Sphäre eine Person befindlich gedacht ist, können 
als Veranlassung zu der Aussage erscheinen: hercneS 
nu hu Jesu Crist spekeS ase wreSSe, and seiS ase 
grim hoker and a scorn lOOß egredere, he sei?;, grome 
102» ase me to beot his cheoken and spette him a. 

12 
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schorn IO624 (T. : schäme C: on hokere). )?eo on h<*er- 
ünge seieden so lüde 18815. 

§ 225. Nach den Ausdrücken des Affekts gilt das 
durch on eingeleitete Seiende zugleich als Quelle und 
als Ziel des Verbalbegriffs: he weop oSe rode and 
Lazre and Jerusalem 312,s. Im ersten Falle ist die 
Präp. lokal zu verstehen; die Namen sind gleichzeitig 
Motiv und Objekt des Weinens. — }>et bitocneS bi Lazre 
. ., on hwam ure Louerd weop (T.: remde), . . and gris- 
batede and meingde his blöd and gredde lüde upon him 
-32626 wo schall ham beon aliue ISSß. T. zeigt syn- 
thetischen Genitiv: }>et wa beon )?eos Uues. 

on nach Adjektiven: euer bihold hire wurS )?et he 
paide uor hire (seil.: )?e soule) . . . and beo on hire )?e 
deorre 29O26. — Seltener findet sich die Präpos. vor dem 
Seienden, wegen dessen eine Handlung sich vollzieht: 
höre hefden sturiunge upon him iSSiß. 

§ 226. Wird mehr das Ziel als die Veranlassung 
der Aussage in den Vordergrund gestellt, so berührt 
sich die Präpos. mit bi im Sinne des ne about; so nach 
den Verben mündlicher Äusserung: jif me seiS on ou 
mis 11 84 me seiS upon ancren, )?et euerich niest haueS 
on olde cwene 8823. Häufiger begegnet auch bei Chaucer 
„lügen hinsichtlich" (cf. Einenkel p. 196): ant te unwreste 
bliSeliche lieS on )?e gode 689, ,2 ne lih ]>\i nout )?i sulf; 
vor ase Seint Austin seiS: „Qui causa humilitatis men- 
titur , . . ]>e fet lihS on himsulf )?uruh to muchel ed- 
modnesse 336i6. 

§ 227. Kausales on, upon findet sich auch bei An- 
gabe der Todesursache und konkurriert mit of (cf.§195); 
nomeliche iSe uondunge fet Isboset deide upon 274,6 
auh is iliche fen monne j?et haueS on him monie wunden 
and scheaweS ]>e leche alle bute one, )?et he deieS upon 
(T., C: upon, ase he schulde on alle) 314i8. 

A7i7n.: „krank an" nimmt die Ursache 
ebenfalls mit of zu sich (cf. § 196); das zu- 
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gehörige Verbum wird in der A. R. durch 
beon oder liggen mit on ausgedrückt. Hier 
ist die Präp. lokal zu fassen; die Fälle sind 
aus dem Gebrauche der Präpos. zur Bezeich- 
nung des Befangenseins in einem Zustande 
zu erklären, auh in al )?e worlde ]>et was 
oSe fefre and oSe berebarde nes among al 
moncun oni hole dole ifunden Il2i9 me were 
leouere ]>et je weren alle oSe spitelvuel 250,8 
me teile» of )?e holie monne )?et lei on his 
deaS vuele 314,« he . . s wette blödes swot . . 
for to turnen us of )?et lond vuel )?et alle 
londes leien on and liggeS jet monie 360jß. 
§ 228^ Finales on, welches den Zweck, zugleich 
<ias Motiv einer Tätigkeit bestimmt, ist im vorliegenden 
Werke selten anzutreflTen: hwo se mei stonden eueron 
ure leafdi wurschipe, stonde 222. Bei diesem Ausdruck 
ist auch in (cf. § 170) und to (cf. § 256) gebräuchlich. 
— efter kene knihtes deaSe me hongeS heie ine chirche 
his scheid on his munegunge 3922o. 

§ 229. In dei* Anknüpfung von Bestimmungen der 
Art und Weise an on tritt uns ein Rest ae Sprach- 
gebrauchs entgegen, (cf. Wülflng § 796). Die folgende 
Periode übertrug diese Funktion der Präpos., die sich 
im Frühme schon anbahnt (cf. § 173 Anm.), an in: 
sigge so monie and o hwuche wise se heo euer wule 
82 l'isse wise onswerieS IO28 I819 2221 a )?isse wise 
2429 fis ilke wise 4617 442 J^e latere cumeS forS al an 
oSer wise 882 cet. hwo se ne mei habben fesne ston, 
ne ne holden none mauere, ne none wise 1369 God 
haueS ofgon ure luue on alle kunne wisen 38629. 

13. abute(n). 

§ 230. Lokale Verwendung. Die Präpos. wird in 
sinnfälliger und übertragener Bedeutung auf dasjenige 
Seiende bezogen, welches von einem anderen im ruhen- 

12* 
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den oder bewegten Zustande befindlichen eingeschlossen 
wird: he . . . worpeS earmes anon abuten hire sweore 
394io fet uttre hus fet is ase fe uttre wal abute fe 
kastle 37820 nis )?cr )?eonne bute uorworpen sone )?et 
ruwe vel abute ]>e heorte 12O23 2146 abuten sunne liggeS 
six Ringes 316,o, n 34627 fe eihtuSe dole is . . of oSer 
Ringes )?et falle« )?er abuten 1420, 22- — Nach )?enchen, 
astudien wird durch abuten dem VerbalbegrUf die un- 
gefähre Richtung gewiesen: abuten feos )?encheS and 
astutieS wel swuSe 200,. — Analog dem ne all round 
zeigt sich nach „blicken" al abuten: helokedeal abuten 
him 260n. 

§ 231. Temporaler Gebrauch. Zeiten können durch 
abute(n) nur annähernd bestimmt werden: seouepsalmes 
ant teos flftene psalmes siggeS abuten undern deies; 
uor abute swuch time . . . ure Louerd folede )?ine 24ii 
abute mid dei hwose mei . . . )?enche Godes rode 34,3. 

§ 232. Aus dem lokalen Gebrauche erklärt sich 
die Verwendung der Präpos. vor dem bestimmenden 
Seienden, um welches herum, rücksichtUch dessen die 
Prädikatsaussage Geltung hat: hu hire stont abuten 
vleschliche tcntaciuns 3442i beoS umbe fer abuten ]>e 
je hit bet holden 430i8, 26 346,. Über abuten mit dem 
präpos. Infln., das bei Chaucer nach Einenkel p. 198 
nur einmal vorkommt, cf. § 4. 

14. (a)buven. 

§ 233. Die Präpos. wird bei Ruhe über einem 
Seienden, auch bei Bewegung über ein solches hinweg 
gebraucht, wobei Berührung nicht ausgeschlossen ist. 
stien to heouene ]>et is so heih buuen us 362e we schulen 
iseon buuen us )?en ilk3 eorre Demare 30430 abuuen us 
)?e eorre Demare 3042* ]>e dcad nis (= nescit) nout of, 
)?auh he . . rotie buuen eorSe 3526 com ]>e ueond buuen 
him vleinde 244i6; verstärkt durch adverbiale Bestim- 
mungen: me schal holden scheid ine vihte, up a buven 
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' )?e heaued 29226 hef hit on heih abuuen )?in heorte-heaued 
/ föine breoste-eien 29230. 

15. ajeinCes), ajean; to5ein(es). 

I § 234. ajein mit seinen Nebenformen bezeichnet 

in lokaler Verwendung Stellung gegenüber etwas, 

Richtung nach einem Seienden hin; to5ein(es) begegnet 

f nur sporadisch, me schal holden scheid ine uihte . . . 

ajean J?e breoste 29221. )?auh he wurpe hit ful herde 

\ ajein his heorte 12428; ebenso im figürlichen Sinne: 

! an ancre nule nout tunen hire eiSurles ajein deaS of 

helle? 62i7 70i8 swin ipund ine sti . . forte greaten 

^ ajein }e cul of )?er eax 128i nu we schulen sumhwat 

speken of ouwer herrunge ajein vuel speche and je 

I )?erto5eines tunen ower earen 8O21 164, 1 29231 for nout 

: heo beoS bilokene . . . )?e )?eos jetes openeS buten ajein 

t Godes sonde and liveneS of soule 104^ 15629 hu ]>e holi 

\ mon in his fondunge iseih biwesten ajan him so muchel 

ferde 23228. 

§ 235. Gegenüberstellung liegt auch der Messung 
und Vergleichung zweier Seienden zu Grunde. Im Ae 
scheint weder ongeän, noch tojeänes gebraucht worden 
zu sein. Aus me Zeit kennt Mätzner nur wenige Fälle; 
Einenkel führt p. 198 aus Chaucer nichts an. Franz 
behandelt nur temporales against. — In der A. R. be- 
gegnet die Präpos. in dieser Verwendung ungemein 
häufig: al is ase nout ajean luue 384a alle ]>eos )?inges 
somed, ajean mine bode, ne beoS nout wurS a neide 
400i 944 10227 euerich monnes fleschs is dead fleschs 
asein ]>et was Godes fleschs ll2io al nis nout so muche 
ase a Intel Seawes drope ajean )?e brode see I844 al )?e 
wo of Yisse worlde al nis bute ase a scheadewe asean 
]>e wo of helle 19O28 ure blöd )>auh ajean his blöde . . . 
were ful unefne chaunge 312i9. 

§ 236. Analog dem for, welches aus dem Vortreten 
vor etwas die Idee der Stellvertretung, des Ersatzes eines 
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Seienden durch ein anderes empfängt, kann auch ajean 
die Person oder Sache einführen, gegenüber welcher ein 
Ersatz, eine ausgleichende Gegenleistung eintritt. Weder 
Mätzner II 357, noch Einenkel p. 199 kennen die Präpos. 
in dieser Punktion: asean )?eos two, ou beoS twouold 
bliscen ijerked, ajean scheome, menske ; and ajean pine, 
delit 358i in höre owune londe heo schulen weiden 
blisse; twouold cunne mede ajean twouold seoruwe 
3589,6 ure Louerd nimeS et us ure teares ajean his 
blöde 31222 ]>e rihtwise God haue« so idemed ]>et euerich- 
ones mede f er schal onswerien ajein }>e swinc and ajein 
)?e anui 94iß hit is riht and somlich ]>et ancren )?eos two 
morhsiuen habben . . swiftnesse ajeines )?et heo beoS 
her so bipenned; leome of a briht sihSe a^eines }>et heo 
her feostreS nu hamsulven 94i8 schrift schal beon bitter 
ajean }>et te sunne }>uhte sume chere swete 308„ i ]>e 
sette is reste and eise bitocned ajean fe swinke ]>et is 
her and iSe menske of )?e dome . . heihschipe . . ajean 
scheome and louhschipe 35824. 

§ 237. Aus der Art des Denkmals erklärt sich 
die ausgedehnte Verwendung der Präpos. auf ethischem 
Gebiete zur Bezeichnung jedweden Gegensatzes: ajein 
künde hit is 5O24 284icj hwat is more ajein soS )?en is 
leas and leasunge 82i6 of alle ordres )?eonne is hit . . 
mest ajean ancre ordre 4142 20O12, 17 ; auch nach Ad- 
jektiven: for ]>i heo is gostliche Dauid, }>et is, streng 
tojein )?e ueond 1307,9. Insbesondere steht die Präpos. 
gern nach Abstrakten wie: Trost, Kraft, Heilmittel, 
Hilfe, Rat u.a.: lo her ajeines wreSSe monie kunnes 
remedies 12O27 12422 salue ich bihet to techen öu lojeines 
ham and böte; and hwu hwose haueS ham mei gederen 
. . froure and cumfort ajeines ham alle 17620 14,2 184^ 
226,5 234i, ajean alle uondunges secheS feos salut^n 
240,0, 11 for ]>e seoue bonen . . ajein )?e seouen heaued 
deadliche sunnen 285 78^7 inward . . bonen biwinneS 
sone sukurs and help and ure Louerd ajean flesches 
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fondunges 244, o, 12; dsgl. vereinzelt nach entsprechenden 
Verben: hu heo muwen . . ivinden remedie; ]>et is eine, 
a.^eines hire to vrouren ham suluen I8O29. 

§ 238. Nach Begriffen, die ein Kämpfen, Wider- 
stehen, Schützen bedeuten, ist asean mit seinen Neben- 
formen seit ae Zeit beliebt: bute hwo se strongliche . . 
uihteS ajean fe worlde and ajean himsulf and ajan )?e 
unwiht of helle 238i4 2629 stond one asean him mid 
strenge bileaue 2485 23617 300,8 also hit is ine gostliche 
uihte asean fe deofle 2522 2483 374,, vlesliche lustes 
fet weorreS ajcan fe soule 34823 to wrastlen . . ajein 
)?es deofles swenges 8O7 ]?et nis nout ajean }et ich habbe 
iseid er fet me schal stonden euer to,seines fe deofuel 
28O26 294io 368,7 iSe uihte a seines ham 1964 in wrastl- 
unge, and in wragelunge a^ean uondunges 3740 were 
]>G . . a^^ean me 400^ a^^ean )?eos fondunges beoS iwarre 
1949 sicnesse . . wardeS (C. weorneS) to sein )?eo 182i4. 

§ 239. Wenn es sich nicht um feindlichen Gegen- 
satz handelt, tritt gewöhnlich to ein. Fälle, in denen 
asean diese Funktion des to übernimmt, ein sittliches 
Verhalten gegenüber einem Seienden auszudrücken, sind 
äusserst selten: )?esne hweolp fet hwose nis nout )?ole- 
mod asean alle wowes and in alle vueles 19820 II83. 
Di'r erste Beleg ist schon von Mätzner If p. 361 aus 
Wriglit A. Halliw., Relig. Ant. angeführt, edmodnesse 
asean wouh of scheome fet mon drihS 356i unstaSel- 
uest bileaue ajean holi lore, nis hit of prüde? 2O816. 

§ 240. Temporale Verwendung. Bei Zeitangaben 
findet sich die Präpos. vereinzelt dann, wenn der ge- 
naue Zeitpunkt des Eintretens der Aussage gleichgültig 
isl: a^ean alle ]>eos dawes, lokeS ]>et 50 beon clenliche 
iscliriuen 4123. 

16. amidde(n). 

§ 241. Lokal: Ihrer Entstehung gemäss kann die 
Präpos. nur vor dem Seienden stehen, inmitten dessen 
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Umgrenzung ein anderes sich befindet oder versetzt 
wird: amidden ]>e nieste menkes of )?ine nebbe . . ne 
berest tu two )?urles 276,4 hwo se is iuallen amidden 
]>e berninde füre 324i5 wiSstondeS )?e ueondes ferde am- 
idde ]>e uorhefde 264,2. spit him amidde ]>e bearde 
29O20. — Vor Pluralen deckt sich amidden mit among, 
bimong: nis he bitterliche amased . . )?et amidden his 
unwines liS him adun to slepen? 27O25. 

§ 242. Temporaler Gebrauch. Die Bedeutung der 
Präpos. kann auch auf zeitliche Verhältnisse übertragen 
werden; sie lässt sich dann durch „während" wieder- 
geben. Mälzner II p. 458 kennt diesen Gebrauch von 
amidde(n) nicht; Einenkel und Franz behandeln die 
Präpos. nicht gesondert, amidde ]>e redunge, hwon )?e 
heorte likeS wel, )?eonne cumeS up a deuociun 286i8. 

17. among, bimong. 

§ 243. Die Präpos. finden sich vor Pluralen und 
Kollektiven, zu denen ein Seiendes gehört: moni cunne 
riwle beocS, auh tuo beoS among alle 2g ase ofte ase ich 
euer was . . among men I6220 = inter homines. ich 
Winnie among men 15825, 16 iß^^i 422i2 fe hwule }et tu 
ert among ham, ne mei ich nowiht don ham 41O3 156i6 
seihtnesse ich do among ou 250ii he were idemed 
among fe uorlorene 3 1404 ne oblecteris in turbis = ne 
)?unchc fe neuer god among monne floc 1622s I6O28 in 
al )?e worlde . . nes among al moncun oni hole dole 
ifunden Il2i9 15422- 

§ 244. In den folgenden Fällen tritt die Idee des 
örtlichen Beisammenseins zurück. Die Präpos. bezeichnet 
die Gattung, zu der ein persönliches Wesen gehört, 
among wiuene sunes ne aros neuer betere 1589 }>u feir 
bimong wummen IOO12. Beide Präpos. wechseln in 
demselben Satze: pf )?u cnowest nout ]>e sulf, ]>\i ueir 
bimong wummen, seiS ure Louerd, — fii ueir bimong 
w^ummen, auh bimong engles )?u meiht don )>erto; )>u 
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schalt siker elles hwar beon ueir nout one among wum- 
men, auh among engles I02n. 

Anm.: among begegnet einmal im Sinne 

des moderneQ besides: ase deS, among moni 

mon, sum uniseli ancre 12824. 

18. onont. 

§ 245. onont ist in Mortons Text die gewöhnliche 
Form; die Nebenformen anont, ononde, anonde treten 
nur spärlich auf. Ms. T. scheint onefent vorzuziehen. 
Die ursprüngliche lokale Bedeutung „gegenüber, bei, zur 
Seite" scheint mir nur noch in der adverbiellen Ver- 
biudung heranont vorhanden zu sein: ajein mis-sawe 
oSer misdede, lo, heranont, remedic and salue 124.22. 
C: her anonden, T.: her on ende. Morton übersetzt: 
. . . „lo, here is a remedy and salve for them". heranont 
gibt Morton durch for them wieder und Stratmanu 
billigt es, wenn er s. heranont „against it" schreibt. 
Ich möchte es fassen = here below, also in seiner 
Grundbedeutung: „hier in gleicher Linie, hierneben,** 
denn schwerlich hat der Autor verstanden: „Gegen Ver- 
leumdung oder Missetat, sieh', dagegen Heilung und 
Salbe." 

§ 246. In allen übrigen Fällen steht onont im 
Sinne von as regards, concerning, welcher sich wie bei 
dem bedeutungsverwandten again leicht aus der Gegen- 
überstellung entwickelte: a) alle muwen and owen 
holden one liwle onont purete of heorte 420 = quantum 
ad puritatem. quantum . . ad obseruäntias corporales, 
]>et is ononde licomliche lokinges 65 ant te valse ancre 
. . so swuSe worldlich iwurSeS, )?et, anont höre nome, 
ha stinkeS 128^8 )?us, lo )?e articles, fet beoS . . fe liSes 
of ure bileaue onont Godes monheade 2628 hwon eni 
is so heie )?et he haueS heorte reste onont unSeawes 
weorre 374i8 426,^ IO26 1642*. — In gleicher Bedeutung 
findet sich onont vor Personen: he iseih, onont ham al 
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his swinc uorloren llOgo T : oneuent. sum . . schulde 
. . sore dreden of al swiich anont hire sulven 224.^ 
Schrift haiieS monie mihtes . . . )?reo ajean ]>e deouel 
and ]>veo onont us sulven 298i3 heo oflreS jet God )?is 
eisil, and )?uruh fuUeS, onont hire, Godes pine 40427 . 

b) Wie to, konnte sich auch onont mit der Relativ- 
partilcel aso verbinden: ase to him, heo beoS deade. 
Ase onont him is, he haueS isleien ham alle SlOg. 

c) Die Präpos. wird zur Konjunktion in: ancre ouh 
)?us to siggen and beon iliehe ]>e pellicnn anont ]>ei hit 
is leane 12627 he dude of his for ou a^eines himsulven, 
onont )?et he was mon of ure künde 262i7 also onont 
)?ct heo is: likunge wiSuten, ase licomes heale, mete . . 
and eueriches flesches eise anont (T: on euent) swuche 
)?inges ISOg. Morton übersetzt irrig: „likewise, in regard 
to what is pleasing without." Nach is im Texte ist ein 
Doppelpunkt zu setzen; heo bezieht sich auf uttre uon- 
dünge in z. 3. Ich verstehe : in gleicher Weise, je nach- 
dem sie (seil: die äussere Versuchung) ist, (entsteht) 
äussere Annehmlichl<eit.'' 

19. euer. 

§ 247. Lokale Verwendung. Die Präpos. wird auf 
Bewegung oder bewegende Tätigkeit über ein Seiendes 
hinweg bezogen: he leaped euer ham 38O24 252, buh 
]>i) . . )?et ich muwe euer )?e 26613. Der Bewegungs- 
begriff ist hier zu ergänzen. Häufig wird die Formel 
ouer al gebraucht: uorte spreden euer al hote luue 
gleames 400ie to wurschipe . . of yme tweolf apostlcs 
)?et ich mote oueral uolewen höre lore 2823 422» 74e 
llOio cet. 

§ 248. Auch die Ruhelage über einem Seienden 
wird von ouer begleitet. Die Präp. deckt sich also mit 
(a)buuen (cf. § 233). a) )?encheS . . on his blöd ]>at is 
ouer )?e heie weouede 16n C: abuue. 50 beoS ouer 
)?isse worldes see 2427 ich holde her hetel sweord ouer 
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yin heaued 40O4 32-1 j, je schulen . . iseon . . him ouer 
ham alle 94,. 

b) Hieraus entwickelte sich der Gebrauch der 
Präpos., wo es sich um Macht, Einfluss handelt: hit is 
höre meister ]>ei beoS ouer oSrc iset 72,. Häufig ist 
ouer in der A. R. in dieser Vorwendung nicht; auch 
Chaucer bietet nur 3 gleiche Beiego (cf. Einenkel p. 201). 
Im vorliegenden Werke scheint on, upon gebräuchlicher 
go\vesen zu sein (cf. § 218). 

§ 249. Dagegen ist ouer zur Bezeichnung des Hin- 
ausgehens, Überbietens ungemein häufig; in der Folge- 
zeit ist diese Punktion mehr an abuven übergegangen. 

a) heo schulen beon ine heouene, ouer oScr kunnes 
folke, w^urSliche iheicd 174,i 15625 meto and drunch 
ouer rihte temeS )?reo teames 288i so sonc bo ]>\i euer 
ivclest )?et )?in heorte mid luue ualle touward eni monne, 
ouermete 296io. 

b) Das Seiende kann auch seinem eigenen Gehalle 
nach übertroffen werden: viiel ]>et ter kumeS of hit is vuel 
ouer vuel 523, , vorto makicn ]>e deoflos höre of hire is 
reouSe ouer reouSe 29O28 140^ 354i. 

c) Eigenschaften werden dadurch hervorgehoben 
und verstärkt, dass ihnen vermittels oiier die über- 
troffene Klasse beigesellt wird; ancren . . ]>e witeS ou 
from ]>e worlde, ouer alle oSre religuise, clene and un- 
wemmed lOi« ase ston treowe and ful of alle mihten, 
ouer alle ."^imstones 13428 )^es nome . . bitocne^ God: 
eadi ouer alle 17O13 146,2 heo was )?e kinge Assuer ouer 
alle icweme 170^0 J^eonne beoS heo ouer alle oSre leouest 
to ure Louerde 196^6 of ]>g holi sacrament, heixt ouer 
alle oSre 2684 306« 30825 342i9 35635 35825 cet. 

d) Das einleitende ouer al, ouer alle ymg dient zur 
Betonung des Folgenden als eines Wichtigen, das alles 
andere übertrifft, ouer alle )?ing . . witeS wel our heorte 
104^ 11 82 386io 42422 oueral ich wolde )?et ancren leor- 
neden 254n. 
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Anm.: Selten bo^'ej?net temporalos ouer, 
welches Hinausgehen über einen Termin be- 
deutet: etholden oSres hure, ouer his rihte 
terme, nis hit strong reflac 2O825. 

20. to, toward. 

§ 250. Lokale Verwendung: Die Präpos. to steht 
nach allen Verben, die eine Bewegung ausdrücken, zur 
Angabe des erstrebten Ziels, wobei es gleichgültig ist, 
ob dieses Ziel erreicht wird oder nicht. Auf diesem 
Gebiete ist to si*it ae Zeit ganz gewöhnlich (cf. Wülfing 
§ 834 ff.), so dass der Gebrauch leicht übergangen werden 
kann, a) Intransitiva : i\i ich scholde writen alle, hwonne 
come ich to ende? 2048 nu we hurteS . . to the ueorSe 
dole 176i8 we mote . . passen to ]>i\ heouene 33O20. Mit 
dem Gi'brauche von into verbindet sich die Vorstellung, 
dass die Bewegung sich bis in einen abgegrenzten 
Raum erstreckt: he iwende ut of ]>e muchele buruh 
into Bethanie, to Marie huse and Marthe 260i, ]>o )?u 
iseie him so wurSliche . . stien to his blisse into his 
riche of heouene 4O7 urom soS hit slit te uals, ut of 
god into vuel, and from mesure into unimete 7427. 

touward betont die Richtung der Bewegung stärker: 
g0(S nu )?eonne gledluker touward )?o muchele feste of 
heouene . . )?enne dusie worldes men . . goS . . touward 
te waritreo ant to deaSe of helle 18825. betere is forte 
gon sie touward heouene ]>en al hol touward helle and 
to muruhSe mid meseise ]>en to wo mid eise IQOg. Auch 
Richtungsadverbia können noch hinzutreten: )?auh he go 
uorSward touward ]>e hom of heouene 35227 ase heo 
clumben upward touward te heouene 244i8. 

b) Transitiva: he wule hien toward hire . . oSer 
uechchen hire allunge to him 368^ he sent me to his 
leoue ureond 19O22 ure Louerd . . brouhte so to gründe 
his kointe kuluertschipe 2943 62, 1 a Intel windes puf 
mei al todreuen hit to nout 254, lOOg 268, 1; ebenso 
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touward: me werc leouere uorto don me touward Rome 
480i5 24622. Lehrreich ist der folgende Fall: hwon ]>e 
olde unwlne isihS ure skile slepeii, Jie draiih him in 
anon intouward hire 2722., touward bezeichnet, dass die 
Bewegung allmählich stattfindet, intouward, dass sie bis 
in das Innere des Ziels vordringt. Ausserdem fügte der 
Autor noch ein Richtungsadverb hinzu. 

§ 251. Auch ohne ein Verbum bewegender Tätig- 
keit kann to die Richtung angeben, wenn es sich um 
Erstreckung eines Seienden bis zu einem Endpunkte 
handelt: 

a) Y\s World nis buten a wei to heouene, oSer to 
helle 15O30 5223 222,3 37621 to wechselt miton: hwonne 
]>Q eien is oSe boc, oSer sum oSer god; ]>e earen to 
Godes wordes; )?e muS to lioli beoden 17225 ^624 — ajean 
slowc and siepares is sw^uSe openlich his earlich aristo 
urom deaS to hue 25820 )^e two leddre stalen )?et beoS 
upriht to )?e heouene 354i9. 

b) Hierher gehört die häufige Redensart: tuken to 
wundre: ]>et is tocne ofhatunge ]>et men tukeS to wundre 
]>et Ymg ]>et me hateS swuSe 3168 spec hire scheome 
schendful liehe, and tue hire al to wundre 316io 3467 
380,5 39Ö16 ebenso: sum uniseli . . . hauotS ischriuen hire 
al to wundre 6810. 

c) In gleicher Verwendung findet sich touward: to 
monie ]>et beoS ful uord iSe w^eie touward heouene 3746 
heo . . . habbeS höre heorte euer touward heouene 350io. 

§ 252. to der Richtung nach Verben der münd- 
lichen oder schriftlichen Äusserung ist schon der vor- 
angehenden Sprachperiode geläufig (cf. Wülftng p. 542 AT.). 

a) )?et onswerede and seide to ure Louerdes sende 
37O2 ich chuUe luueliche speken to }me heorte 16825. 
Auch touward begegnet nach solchen Begriffen: ne 
aw^undri je nout )?et ich touward ou nomeliche nabbe 
nout ispeken i )?isse dole 342.^2 240^ 27226 he tuteleS 
anonrihtes touward hire 4224 — ^e ancren owen )?is 
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lutle laste stuccbiÄi leden to our wummen 428^ Louerd, 
cweS heo to Elic 4024 jjd ei wolde cleopien him to mete 
oSer to herboruwe 26O12 288» Seint Aldret wrot to his 
suster 368io 888,7 ^^ ne prechc to none mon 7O22 sikeS 
to ure Louerd 32, meneS to nie ower aeode 26227 98, « 
we seieS to him 1262 ]>e 08er deouel . . )?et gredde lüde 
to Seint Bartholomeu 2442i 330» 348,8. 

b) Hier lässt sich der Begriff „hofifen** anschliessen: 
ich hopie to mede 148,6 hwosc haueS eie hope touward 
so heie hure 428,4. to ist auch gebräuchlich nach den 
Begriffen „glauben, vertrauen", nach welchen § 216 
Wechsel zwischen on und of festgestellt wurde: hwar 
se soS luue is and treowe bileaue to Godes milde Werkes 
and lufsume wordes 258; habbeS one to me trusti bileaue 
2663 efter ]>e bileaue and efter ]>et me haueS truste to 
Godes helpe 274,,. 

§ 253. Lokale to der Ruhe treten ae nur spärlich 
auf (cf. Wülflng § 833 a). Über erstarrte Reste oder 
zweifelhafte Fälle in späteren J^erioden cf. Einenkel 
p. 205 ff., Franz § 369. Ein stonden to, welches Ein- 
enkel a. a. 0. erörtert, habe ich nicht gefunden. Da- 
gegen kann das to der Ruhe vorliegen in: eadi is he, 
seiS Dauid, ]>et wi)?halt hire on erest, and to brekeS to 
]>e stone }e ereste sturunges hwon ]>et fleschs ariseS )?eo 
hwule )?et heo beoS junge 2942* aus beatus qui tenebit 
et allidet parvulos suos ad petram (Ps. 13 Tg). Luther 
übersetzt aber „und zerschmettert sie an den Stein". 
Sicherer ist der folgende Beleg: vesten ane seoueniht to 
breade and to watere — hwu wolde hit unstrencSen 
)?ine fleschliche strencSe 2783 = bei Brot und Wasser 
fasten. Alfred (cf . Wülflng § 948) zeigt einen ähnlichen 
Fall: Cp. 3144 to gemötum & to gecidum & to iersunga 
& to fystgebeate le faestaS aus ecce ad lites et conten- 
tiones jejunatis, et percutitis pugno impie, nur stehen 
hier an Stelle der Stoffnamen Abstrakta. Wülflng meint, 
„es scheint to des Zweckes zu sein" und beruft sich 
auf die wörtliche Uebersetzung aus dem hebräischen 
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Wortlaut der Stelle (Jes. 584): „Ihr fastet zu Hader und 
Zank." Aus dieser Übersetzung lässt sich aber ein 
Zweck — to allein nicht folgern, und Luthers Über- 
tragung, die Wülflng mit heranzieht, ist ni. E. konsekutiv 
zu verstehen: „Siehe, ihr fastet, dass ihr hadert und 
zanket . .**, zumal er dann fortfährt: „Fastet nicht also, 
wie ihr jetzt tut." Ich meine, in beiden Fällen liegen 
to der Ruhe = bei vor. Der Beleg aus der A. R. ist 
sprachlich der frühere, Alfreds Übersetzung bildliche 
Übertragung aus der sinnfälligen Vorstellung örtlicher 
Nähe. 

§ 254. a) In temporaler Verwendung hat sich das 
to der Ruhe bis heute in adverbialen Resten erhalten: he 
to dai, ich to morwen 278i2 schrif )?e )?erof to morwen 26632. 

b) Wenn Ereignisse zeitliche Bestimmungen ersetzen, 
so steht gleichfalls to zur Bezeichnung des „Wann", 
w^echselnd mit et: to euerich Pater Xoster . . and iSe 
Crede et tis word „natus ex Maria virgine" ant to ]>e 
collecte of euerich tide and to fe Letanie, ant to laste 
vers of euerich imne and et te laste uers . . valleS to 
fer eorcSe 20a beginne )?er efter )?e ilke vif gretunges 
. . . ; and also kneolinde to eurichon 34i6. 

c) to führt wie im Ae (cf Wülflng § 894) den zeit- 
lichen Endpunkt ein, bis zu dem etwas geschieht: he 
was buhsum to his Feder nout one to deaSe auh to 
deaSe rode 35621 = usque at mortem. In den folgen- 
den Fällen ist auch der Anfangspunkt gegeben (cf. 
Franz § 371 Anm.): heo ne luueS hine neuer )?e lesce, 
auh more and more, jif heo mei, urom deie to deie 
218^0 he beo euer iheied, from worlde to woride 4302« . 

§ 255. Wie in der vorangehenden Periode (cf Wül- 
flng p. 551 ff.) dient to zum Ausdruck einer bestehenden 
Verbindung oder geschehenden Verknüpfung zweier 
Seienden, his swete bodi ibunden naked lo ]>e herde 
pilere 188, a cheose nu, euerichon, of eorSliche eine and 
of heouenlich, to hweSer heo wule holden 40627 nim 
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)?erto and lef me 102i2 G^ß 114; 256i, 4022. Gfod teide 
uor )?ai ane clot of heui eorSe to hire, ase me deS ane 
cubbel to ]>e swine 140j 142 hu woc so hit euer beo, 
J^eonne is hit so ikupled and so ueste iueied to ure 
di'orewurSe guste 1882,, 25 30226. Eine ideelle Ver- 
knüpfung tritt auch bei efnen = „vergleichen** ein: 
Magdalcne . . . is to Marie iefned 37229 (T.: ifciet, C: 
iveiet). )?e )?ridde dole is of ones kunnes fuweles )?et 
Dauid i)?o sauter efneS himsulC to l4,o 128,0 I32i 1422 
15022, 24 'cet. hu Salomon eueneS bacbitare to stinginde 
neddre 8228- 

§ 256.' Finale Verwendung. Aus dem lokalen to 
zur Bezeichnung der Richtung entwickelt sich leicht das 
to zur Angabe der Bestimmung, des Zweckes der Aus- 
sage. Hierzu gehört auch die grössere Anzahl der 
präpositionalen Infinitive. 

al hire uolc, )?et was to deaSe idemed 170,i 1724,» 
17^2 206,7 c^6 uorbuwen minne dom ]>et ich demde mon 
to 3O69 ]>Gt ilke blibsfule bearn iboren . . to moncunne 
hele 38,3 holi wummen beoS . . itempted and ham to 
goddre heale 196^ 194^ to wroSere hele bekede euer 
ancre so ut 102^ go ut, ase dude Dina . . to wrother 
hele 102,0 habbeS )?auh, to ouor bihoue, )?esne lutle laste 
ende 34223 70,2 90« 1349 388« sunne is ]>es deofles feih 
)?et he siueS to gauel and to okere of pine 326o 31O26 
he dude more us to uorbisne 114; 162,i also of one 
lefdi uorSi ]>et heo hefde ileaned one wummone to one 
wake on of höre weaden 31407 nult tu nout, to Godes 
cluppunge, . . . waschen hire 324^ cleope his passiun 
to helpe 2922 234, 320, puffen euer awei ]>es feones 
chef ]>et nis to none )>inge nouht bute to helle smurSre 
2722 to w^urschipe . . of )?ine tweolf apostles 2822- Nach 
§§ 170, 228 wechselt hier to mit on und in. 

§ 257. Die lange Reihe von Tätigkeitsbegriflfen, 
welche Mätzner p. 306 als dienigen anführt, die schon 
in ae Zeit an to die Bestimmung zu etwas ankntlpfen 
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(cf. Wülftng p. 558 ff.)> wurden im Me infolge der stetigen 
Aufnahme romanischer Verba stark vermehrt. In der 
A. R. finden wir merkwürdigerweise nur wenige Verben 
verlreten. 

a) Häufig begegnet nur eggen to: )?auh ]>e ueond 
kundeliche eggeS us to atternesse, as to prüde, to ouer- 
howe, to onde, ant to wreSSe, ant to höre attri kundles 
I96i3 146, 222,2 268i8 304:6. Zur Angabe der Richtung 
findet sich auch touward: he . . eggeS hire touward so 
muchel abstinence 222i8 ich was ined )?erto 3048 Sif 
vuel oSer oSer )?ing net ]>e to schrifte 33826 so sone so 
me biginneS kunsenten to sunne 2727. 

b) Adjektiva, die hierher gehören, sind auch nur 
spärlich vertreten: hwon hit is so adruwed, )?enne is hit 
to nout so god ase to )?e füre of helle löOighwiterondes, 
to none j^inge betere )?en to fures fode 1506 licomliche 
bisischipe is to lutel wurS, auh swote and schir heorte 
is god to alle )?inges 3845 aus exercitatio corporis ad 
modicum valet, pietas autem valet ad omnia. 

§ 258. Statt eines Prädikatsnomens im Nom. oder 
Akkus, kann nach den Veiben: sein, haben, werden, 
machen, erwählen, verwandeln, erproben u. a. schon im 
Ae lo mit einem Nonn-n eintreten (cf. Wülflng p. 568 ff*.); 
dieso Verbindung gibt dann die Zweckdienlichkeit, 
Geeignetheit des Subjekts oder Objekts an. Über den 
gleichen seltneren Gebrauch von for vgl. § 152. 

al )?ct )?e unwreste .ant te vuele deS for vuele, al is 
]>e gode to gode and al is to bis biheue and timbrunge 
touward his blisse 12228 ant te grene bowes beoS . . 
forwurSen to driue hwite rondes 14825 )>eonne is al ]>et 
wo iwurSen to wunne 2I822 176^ summes kurteisie is 
noSt^eas iturned hire to vuele 7O2 212^ 422ii 4242i heo 
wrencheS hit to wurse 212r) )?urh hire bone was water 
iwend to wine 783 3760,9 ase )?eo)?etisiwend tewuluene 
120,3. to wechselt mit into: he wendeS scheome to 
menke and wo into wunne 35232 swuche cheoseS Jesu 

13 



— lÖO — 

Crist to leofmon ant to spuse 9828 )^et a mon . . wcrc 
ichosen to pope 2442 jif eni ancre . . . is forschupped 
to wuluene 120a2 22230 so was Hester iheied to cwene 
1747 ase ]>\i wilt . . habben him to leofmon IOO3 non 
nis him one )?et haueS God to uere 25227 hu heo weren 
itented and . . ipreoued to treowe champiuns 2867. 

§ 259. Die Präpos. nimmt die Bedeutung „gemäss, 
entsprechend" an, wenn durch das beziehende to ein 
Seiendes eingeleitet wird, nach dessen Massstab, Vor- 
bild ein anderes bestimmt wird. Beispiele aus dem Ae 
bei Wülflng § 942. 

)?ing wüte je to soSe 190^, 27 92b wüte ze wel to 
soS 426i8 ye caliz . . seoSSen . . to Godes nebbe so swuSe 
feire afeited 2842i sif we beoS iimped to ]>e iliknesse of 
Godes deaSe, we schulen beon iimped to )?e iliknesse 
of his aristo seOg. 

§ 260. Das to des Verhältnisses ist in der A. R. 
noch nicht übUch. Vergleichungen in quantitativer und 
qualitativer Hinsicht bedienen sich der Präp. ajein 
^ 235. Allenfalls Hesse sich hier anführen: hwu wolde 
nu a mon beaten )?et )?ing sulf . . )?ot for ]>e muchele 
hatunge )?erof beote )?e scheadewe, and al ]>ot heuede 
)?crto eni iliknesse 36426. Bei Chaucer ist das kompa- 
rative to schon entwickelti'r (cf. Einenkel p. 213), bei 
Shakespeare durchaus geläufig. Die von Franz § 376 
geäusserte Ansicht, dass dieses to in der älteren Sprache 
ungemein üblich sei, könnte sich also nur auf die Zeit 
nach Chaucer beziehen. 

§ 261. Dagegen ist die Verwendung des to der 
Rücksicht, welches dasjenige Seiende bestimmt, in Be- 
ziehung auf welches etwas ausgesagt wird, schon um- 
fangreicher, wenn auch in § 173, of §202, onont § 246 
mit to um den Vorrang streiten, üeber die E]ntwicklung 
dieses to cf. Franz § 377. Auch aus ae Zeit* hat es 
Wülflng beigebracht (§ 943 a. a. 0.), doch erst dem 
Frühme. gehört seine Verbindung mit der Partikel ase 
an: ase to God heo beoS isleiene; auh heo lebbeS to 
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I ]>Q ueondo 210,5 ase to him, heo beoS deade 310,. Die 

i gleiche Verknüpfung findet sich bei der Präpos. onont 

§ 246. Aus so früher Zeit waren bisher derartige Be- 
lege nicht bekannt. Während in moderner Zeit die 
Partikel as für das to der Rücksicht charakteristisch 
ist, war sie die ganze me Periode hindurch nicht er- 
forderlich (cf. Einenkel p. 214). 

uor 56 ne )?encheS nowiht of mete, ne of cloS, ne 

I to ou, ne to ouwer meidenes 192,«. }u.s is euerich re- 

ligius mon oSer wummon dead to ]>e world 352i5 4148 

' so hit is sikerUehe to hwamso is idel of god 21226 J^er 

beoS two dolen to two manere of men lOe 56 . . beoS 

i )>eo ancren )?et ich iknowe, ]>et habbeS lest neode to 

j uroure ajean )?eos temptaciuns I92i2. 

8 262. Substantiva des Affekts nehmen schon ae 

I 

I to zu sich, wie Wülfing § 883 nachgewiesen hat. Ro- 
manischer Einfluss, den Einenkel (a. a. 0. p. 220) unter 
Anführung von provenzalischen Parallelen annahm, 
wird auch hier wie fast immer in englischer Syntax 
ausgeschlossen sein. Vielmehr hat sich dieses to aus 
dem to der Richtung entwickelt, wie auch die zeitweise 
Vertretung durch toward beweist. Alle folgenden Be- 
lege siüd demnach besser dort anzuschliessen und nur 
zur Vergleichung hier angereiht. 

he des hit fpr muchel luue ]>et he haueS to us 
2323 384,2 394,, ebenso touward: jM he muhte hire 
luue touward him unuesten 218,7 heo preoueS höre luue 
touward ure Louerde 3825 392, g 396aa 400,2. Letztere 
Präpos. hat im Verein mit for to nach sympathischen 
Affekten bei Shakespeare fast verdrängt (cf. Franz § 373). 
uor )?e deore driwerie ]>ei he haueS to his deore spuse, 
fet is, to ]>e cleane soule 33O7 )?et te ueond fondeS 

' muchel feo ]>et ledeS onlich lif, vor onde, )?et he haueS 
to ham 1625 his merci touward us weieS euer more 
332,3. Hiernach erklärt sich auch Chaucers hede taken 
tp statt of (cf. Einenkel p. 221), dem ich to nach jeme 

13* 
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nimen anstatt des überaus häufigen of § 195 zur Seite 
stellen kann: muche neod is ou beo<Se )?et :^e nimen 
to ham gode xeme 42819. 

21. )?urh, )?uruhut. 

§ 2e>3. Lokaler Gebrauch. Die Präpos. begegnet vor 
dem Seienden, durch welches hindurch eine bewegende 
Tätigkeit stattfindet, a) Sinnfällige Verwendung: me . . 
driuen )?uruh his four limes ireno neues 122« he adru- 
wede )?e Reade See and makede ham ureo weih )?uruh 
hire 220i 6817. D^r folgende Fall, in welchem die Ver- 
stärkung )?uruhut auftritt, leitet zur figürlichen Ver- 
wendung über, b) bi )?en )?et tet folc of Israel wende 
)?uruhut ]>e reade see . . is bitocned )?et we moten furuh 
rudi scheome passen to ]>e heouene and )?uruh bitter 
penitence 33O20 74; )?uruh schendfule pine he com to 
glorie of bUssfule ariste 35830 3764 == per penam 
ignominiose passionis. 

§ 264. Kausale Verwendung. Zur Angabe des 
Mittels, der Ursache wurde die Präpos. in der vor- 
angehenden Sprachperiode (cf. Wülfing p. 514) sehr häufig 
gebraucht; im Prühme. hat sie kaum etwas von ihrem 
Besitze eingebüsst, während in der Folgezeit by und 
with mehr und mehr diese Funktion der Präpos. an sich 
rissen. Chaucer zeigt keinen sicheren Beleg mehr für 
instrumentales thurgh (cf. Einenkel p. 221). Sicher bildet 
der an )?urh gereihte Begriff die Vermittlung in folgenden 
Fällen: 

a) J?urh bezeichnet die Mittelsperson. An die lokale 
Grundbedeutung erinnert : so he seiS ]>et he deS j^uruh 
sein Johannes muS 184 17. Daraus entwickelte sich he 
seiS )?urh Isaie 1943 Qod )?reateS )?us )?uruh Isaie 21426 
3027 320.^7 394i8 396io 40O21 )?us Eue and Adam 
wereden ham; Adam )>uruh Eue; and Eue )?uruh ]>e 
neddre 3044 euerich noSeleas warnie oSer }>uruh ful siker 
sondesmon 2567. 
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b) Als Mittel zur Vollziehung der Aussage kann ein 
Stoff oder eine Tätigkeit erscheinen: nes Godes rode 
]>uvuh his deorewurSe blöde iruded? 356 ^ )?e caliz ]>ei 
was . . )?uruh so monie duntes and frotunges, to Godes 
nebbe so swuSe ueire afeited 284 21. 

§ 265. Instrumentaler Gebrauch liegt auch nach 
den Verben: bezeichnen, erkennen, verstehen vor, wo 
die Präp., wechselnd besonders mit bi, das Erkennungs- 
merkmal bestimmt (cf. § 140) : )?uruh blöde is bitocned 
sunne II225 )?iswas bitocned }?uruh )?et Judit schrudde 
hire 3024 )?iiruh ]>et )?et he seis „to deaSe" is pine to 
understonden and )?uruh )?et )?et he . . . seiS „to deaSe 
rode" is schendlac bitocned 35622 '^52 14 37209 )?uruh 
aromaz . . . is understonden swotnesse 3762 he . . . 
scheawede }?uruh knihtschipe )?et he was luue-wurde 39O23. 

§ 266. Wird durch )?urh ein Abstraktum einge- 
führt, so stellt dieses häufig zugleich Mittel und Ver- 
anlassung der Aussage dar; die Präpos. hat dann die 
Bedeutungen „kraft, mittels, in Folge von, wegen". Aus 
der überaus grossen Zahl der Belege (ca. 130) seien 
einige Fälle herausgegriffen, zunächst solche, die mehr 
instrumentale Färbung zeigen: )?urh }et sihSe je schulen 
iseon 92ao heo mot jete )?uruh hire uorbisne and )?uruh 
hire holi beoden siuen oSre strencSe 14O27 don hware 
furuh me buS )?ene kinedom 1482 j^uruh hire bone he 
aredde of deaSe al hire uolc I70n ]>e ]>et mei )?eonne 
etsterten )?et ilke grisliche wo . . )?uruh sicnesse ]>et 
ageS, )?uruh eni vuel 1846 ich muhte )?uruh Godes 
strencSe, scheken ham ofte of me 34428. 

§ 267. Kausales )?urh im engeren Sinne. Der 
Grund, in Folge dessen eine Tatsache besteht, liegt ausser- 
halb des Subjekts. Hier und im folgenden Abschnitt 
berührt sich J^urh mit for §§ 157, 158. 

5e beoS unseaulichc imaked )?urh gleames of his 
grace 506 al were he, )?uruh miracle, of barain iboren 
1588 )^eo )?et . . ei )?ing dude hwarSuruh no childe ne 
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schulde beon of hire istrconed 21O3 1765 hu hoo wercn 
. . }?uruh ]>e tentaciuns ipreoued 2366 ^,1 )?is unlimp is 
ikumen )?uruh )?e jetewardes sh^p 2748 SlO^ iinneaSe 
)?auh a last }?uruh ]>en abboJes gropunge he hit seide 3142o. 

§ 268. Die Präpos. leitet den subjektiven Beweg- 
grund ein: to )?eo halewen )?et je habbeS to ]>\iv\\ luue 
iturnd ouer weouedes I817 5if se J^urh jemeleaste gluffeS 
of wordes 4626 17237 vlesches fondunge . . . go<S to uorS 
upe me, ]>\inih mine feblesce 34426 l^Ooo heo holdeS 
)?auh ]>et heaued lowe )?uruh milde edmodnessc 13O22 
6628 l'c l^et lihS on himsulf )?uruh to muchel edmodnesse 
336i8 = causa humilitatis.. he )?auh brec foreward 
)?uruh his unseluhSc 172^ 182,o. 

§ 269. )?urh kann die Bedeutung ^gemäss" an- 
nehmen, wenn der durch die Präpos. eingeleitete Be 
griff nicht nur Veranlassung, sondern auch Richtschnur 
für das Zustandekommen der Au^^sage bildet. Während 
wir die Präpos. in dieser Bedeutung ae öfters antreffen, 
scheint ihr Gebrauch auch hier im Me zurückgt^gangon 
zu sein. Chaucer bietet nur einctn Fall (cf. Einenkelp. 222). 

)?er )?urh hire bone was water iwend to wine 78s 
3765 tuo beoS among alle )?et ich chulle speken of )?urh 
ower bone 2io hwo se ."^emeasUche witeS hire uttre eien, 
)?urh Godes lihtwise dome heo ablindeS in ]>e inre eien 
92i, = justo Dei judicio. ase ure Louerd leue, )?uruh 
]>e grace of himsulf, )?et hit so mote beon 430, 2846. 

§ 270. Von den oben behandelten Fällen, in denen 
)?urh die Mittelsperson angab, zu trennen sind die nach- 
stehenden )?urh vor Personennamen, auf deren Veran- 
lassung hin etwas geschieht. Dort verhielt sich der 
auf )?urh folgende Personalbegriff mehr passiv, hier 
mehr aktiv. Schon im Ae wurde die Präpos. hier ge- 
braucht (cf. walfing § 832 d, e) und ist der A. R. noch 
ganz geläufig. p]rst in der Folgezeit dringt by vor und 
verdrängt allmähUch )?urh. Einenkel, welcher irrtümlich 
die hier besprochene Verwendung der Präpos. schon für 
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das Ae als „nicht mehr zu den gewöhnlichen Ausdrucks- 
weisen** gehörig bezeichnet, kennt aus Chaucer nur einen 
Fall (a. a. 0. p. 222). Belege aus späterer Zeit gibt 
Mätzner II p. 347. 

5if he is iuonded so )?et he sunegie deadliche )?urh 
fe 5824 bute 5if )?e luue bitweonen on wursie )?uruh )?e 
ueonde 2283 wuteS hu he is w^oc ]>et none strencSe 
naueS on us buten )?uruh us suluen 2487 3048 ich hit 
dude )?uruh oSre 3042 bute ine Jesu Cristes rode, )?uruh 
hwam )?e world is me nnwurS 3522o. Rektum eines be- 
stimmenden Substantivs ist die Personenbezeichnung in : 
kume forS )?erefter fearlac )?uruh ]>e demares beste 
30623 244ie. 

Nur zweimal fand sich )?urh beim Passiv zur An- 
gabe der unmittelbar wirkenden Person: )?urh me nc 
schulde hit neuer more beon iupped, auh nu hit is )?urh 
oSre so Wide ibrouht forS, ich hit ne mei nout wiS- 
saken 88,0. 

§ 271. )?urh bei Schwüren und Beteuerungen, 
welches im Ae (cf. Wülflng § 832 f.) ganz gewöhnlich 
neben on war, hat sich im Frühme noch behauptet, ist 
aber in der Folgezeit verschwunden. Bei Chaucer ist 
nichts mehr zu entdecken (cf. Einenkel p. 222); doch 
widerlegt der folgende Beleg die dort geäusserte An- 
sicht, dass Me scheine )?urh in dieser Verwendung be- 
reits in frühester Zeit aufgegeben zu haben. Allerdings 
fand sich )?urh nur einmal, aber nicht in Verbindung 
mit Gottes Namen, w^o es ja erstarrter Ausdruck sein 
könnte: )?urh ]>eo ilke neues ich halse ou ancren, nout 
ou, auh do oSre, uor hit nis no neod, . . holdeS our 
honden wiSinnen ouwer )?urles II424. on hielt sich da- 
neben aus ae. Zeit, bi tritt schon im Frühme auf§ 141. 
Änm. : Temporalen Gebrauch der Präpos., 
wie er der ae Periode eigen war (cf. Wülflng 
832 c) und im Me zuweilen sich noch findet 
(cf. Einenkel p. 221, Mätzer II p. 345), habe ich 
nicht bemerkt. 
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22. under. 

§ 272. Auszugehen ist von der lokalen Verwen- 
dung der Präpos. zur Bezeichnung des Seienden, unter 
dem ein anderes sich befindet: nis )?ing under sunne 
)?et me is leouere 25028 wiSuten eddren capitalen ]>et 
bledden on his hefde under ]>e }?ornene crununge 258i7 2948. 

§ 273. a) Leicht konnte sich mit der Vorstellung 
der Stellung unter einem Seienden die der Abhängig- 
keit von ihm verbinden: ]>eo hwule ]>et euer Israeles 
folc was in Egipte under Pharaones hond 3749 al ]>et is 
iSe worlde he werp under ure uet 3882 hu eruedliche 
he ariseS ]>et under wune of sunne haueS ileien longo 
3284 32622 37O30 saluen beoS and boten under Godes 
grace 240,2. 

b) Andererseits wurde die Präpos. da verwandt, 
wo es sich um Verborgensein, Enthaltensein handelte: 
under semblaunt of gode is ofte iheled sunne 4I63 fauh 
}?e soule . . . uorhorie hire mid )?e ueond under heaued 
sunne 394,, 23825 eueriche deie he kumeS forS and 
scheaweS him . . under breades heouwe 26223. 

c) Insbesondere drückt un«ler die Idee des Einbe- 
griffenseins unter einem Koliektivnamen aus: J^eonne is 
hit semeleste, under accidie 2O821, 25 ^^lOg 22O14 )?e norme 
ant te )?ridde uondunge of )?eos fouro beoS almest under 
]>QT iure 2222 2265 ]>eos six rcisuns beoS under )?e sixtc 
urouren 234io 252,4 )?uruh wergunge beoS bitocned ]>co 
unSeauwes under slouhSe 252,4 drauh togcdere al )?ene 
team under )?e moder 336i6 2223. 

23. wiSute(n). 

§ 274. a) Die ursprüngUche lokale Bedeutung der 
Präpos. weist auf die Ausschhessung eines Seienden von 
den Grenzen eines anderen, bildet also den Gegensatz 
zu wiSinnen: we schulen iseon wiSinnen us suluen ure 
owune conscience . . uorkuliinde hire suluen mid fe 
füre of sunne, wiSuten us, al ]>cno world leitende 3O62 
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fe oSer beo euer inne, ne wiSute )?e jeate ne go heo 
wiSute leaue 424io. 

b) Das zweite wiSute hat die Bedeutung „ohne". 
Während die Präpos. in diesem Sinne gegenüber butan 
ae noch wenig gebräuchlich ist, hat sie sich im vor- 
liegenden Texte beinahe durchgesetzt cf. § 149. 

dred wiSuten hope makeS mon unlrusten, and hope 
wiSute dred makeS ouertrusten 33225 = spes sine timore 
. . timor sine spe. God ne muhte nout beon 
wiSuten rihtwisnesse ne wiSuten milce 334,8 1^^ on riwleS 
)?e heorte, ]>e makeS hire efne and smeSe, wiSute knotte 
and dolke of woh inwit 2ii 62 1227 248, 28 ne nime ze 
nout wiSuten neode 4I617 )?e ]>et is umbe, wiSouten hire 
uorte gederen gode )?eauwes, he bereS dust iSe winde 
27822 hwose mei beon }>er wiSuten, ich hit mei wel 
iSolien 422i7. 

Dem bute(n) leaue § 149 steht noch häufiger wiSute(n) 
leaue gegenüber: wiSute leaue ne ete heo ne ne drinke 
Ute 4249, 18 4285 lo hu heo ne muhten nout wiSuten 
leaue swenchen fule swin 23O9 418^4 420i6. 

c) Besonders zu beachten ist die Formel world 
wiSuten ende, die auch in der Form world a buten ende 
auftritt § 149. Wollte der Autor die ständige Dauer 
eines Ziistandes: heo . . schulen libben mid ham ine 
wunne euer wiSuten ende 350, e noch stärker hervor- 
heben, so setzte er den absoluten temporalen Akkus.: 
world hinzu: world wiSuten ende = solange die Welt 
steht, ohne Ende = in Ewigkeit: we schulen beon 
iliche him in his blissful aristo — ure bodi briht ase his 
is, world wiSuten ende 360io ich holde her hetel sweord 
ouer ym heaued, uor to dealen Uf and soule, and to 
bisenchen bo two into }?e für of helle, uorto beon }?er 
deofles höre . . world wiSuten ende 400fl. 

§ 275. Ausschliessung aus einer Gesamtheit wird 
in moderner Zeit durch besides, but, except bezeichnet. 
Im Mo wird noch wiSute(n) neben bute(n) gebraucht 
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(cf. § 150); es ist gleichgiltig, ob das durch wiSute(n) einge- 
führte Seiende zur Gesamtheit im additionellen Verhält- 
nis steht oder von ihr abgezogen wird. 

inouh is eScene hwu ich habbe iefned prüde to 
liun . . and of alle ]>e oSre wiSuten )?is laste, ]>et is, 
hwu golnesse beo iefned to scorpiun 2O620 f^t ilke dei 
)?et he bledde . . brokes of ful brode and deope wunden, 
al wiSuten eddren capitalen }>et bledden on his hefde 
under )?e )?ornene krune and wiSuten )?eo ilke reonSf ullc 
garcen of )?e luSere skurgen 258ie. 

24. Vereinzelter Gebrauch anderer Präpos. 

§ 276. a) bihinde(n), behinde(n) gesellt sich in der 
Bedeutung „hinter" zu Begriffen des Beharrens und der 
Bewegung: bilef, cweS he, bihinde me and worp awei 
from me alle mine gultes 3564 me schal holden scheid 
ine uihte up a buuen )?e heaued . . and nout drawen 
hit behinden ]>e 29227. 

b) bineoSen tritt im Gegensatz zu buuen auf und 
bestimmt die Lage eines Seienden als unter dem von 
der Präpos. eingeführten Begriff befindlich: we schulen 
iseon buuen uS ]>en ilke eorre Demare . . bineoSen us, 
seoniinde wide ]>e wide }?reote of helle 30432. 

c) neih drückt räumliche Nähe aus: holde we him 
neih us mid smelle of swete Werkes 312i2. 

d) umbe bezieht sich nur auf zeitliche Verhältnisse, 
während die lokale Verwendung des Ae erloschen ist. 
Wie abuten § 231 dient die Präpos. zur Angabe unge- 
fährer Zeitbestimmungen: he isihS and ihereS oSerhwule 
unnut, and spekeS umbe hwule 35228. Ich amofdred, 
leste I go driuinde oSerhwules to swuSe uorSward upe 
fole )?ouhtes, and fule umbe stunde 34427. Auch werden 
wiederholte Handlungen innerhalb eines Zeitraumes 
von umbe begleitet: nult tu nout, to Godes cluppunge, 
ofte umbe seoueniht waschen hire enes 3246, ebenso in 
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den Bli. Ho. embe seofon niht (cf. Flamme a. a. 0. s. embe). 
Über umbe mit dem präpos. Infinitiv cf. § 4. 

§ 277. a) uort ist eine f rühme Verbindung, die 
sich niciit als lebensfähig erwies. Im vorliegenden Texte 
vertritt sie die Präpos. to meist in der Bezeichnung des 
zeitlichen Endpunktes, bis zu dem etwas geschieht: his 
meister iweard aslepe . . and slepte uort midniht 23635 
]?us neodful he was and is uort tisse deie, to ontenden 
his luue in his leoues heorte 40O17. T. zieht aSet vor. 
Auch vor einem temporalen Adverb begegnet die Präpos. : 
se muwen . . abiden uort )?eonne 41220. — In den nach- 
stehenden Fällen ist der Ausgangspunkt angegeben: 
also vrom Primevort mid-morwen 24i4. C: alswa from 
Prime oSet midmarejen. al so efter )?e ancre cumplie 
uort mid-morwen ne don no )>ing4288 T, C:aSet prime. 
— et Placebo je muwen sitten uort Magniflcat 22i4 C: 
oSet. moni mon abit to schriuen him uort )>e nede 
tippe 33819. 

b) Parallel der Präpos. oSet erscheint zuweilen 
uort(e) fet: j,e schulen eten urom ester uort )?et }?e höh 
rode dei . . eueriche deie twie 41221 jet nabbe ze nout 
wiSstonden uorte ]>et ]>e schedunge of ower blöde 262i8 
aus nondum enim usque ad sanguinem restitisti. Über 
die Konjunktion uort, uort }?et cf. § 63. 



